Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 




















cd 





Bin 3 





Geſchicht e 
der 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 


ſeit der Wiederherſtellung derſelben bis an das Ende 
des achtzehnten Jabrhunderts. 





u 
| IL 

Von 
einer Gefellfchaft gelehrter Männer 


ausgearbeitet. 









Dritte Abtheilung. 


| Geſchichte der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


von 


Friedrich Bouterwek. 





Dritter Band. 
Göttingen, 


' bey Johann Friedrich Römer. 
| ‚2.804, 


Geſchichte 
J | ber | 
Poeſie un Beredſamke 
ſeit dem Ende des dretzehuten Jahrhunderts. 


ze 





Don 
Friedrich Bouterwek. 





Dritter Baud. | 





Goͤttingen, 


bey Johann Friedrich Römer. 
1804. 


Geſchichte 
der 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 


ſeit der Wiederherftellung derſelben bis an das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts. 





? ) 


| Bon 
einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner 


ausgearbeitet. 





Dritte Abtbeilung. | 


Geſchichte der fehönen Wiſſenſchaften 


von 


Friedrich Bouterwek. 





Dritter Band. 
——— ——— — — 
Gbttingen, 


bey Iodhann Friedrich Roͤwer. 
18304. 





‘ 
’ 
ke} 
„ + 
rm 
.- 
x 
⸗ 
— u. gut -” 
— —— — .. 
. D 
\ D 
. 
U . 
2 
u.a 
. 
* 
— 
0 * 
⸗ -. 
⸗ 
„ 


= 
d a 
— . 
⸗ 
... 
. [3 
1'" 
r D 
an ,N 
ı . 
ı 
- «Bes 
y = 
‘ .- 
“ . 
mn 
[3 
. 
. 
» 
u 


- 
. 
“ 
>” 
0 
. 
2 
om! 
a ⁊ 
4 
nr 
* 
210 


— | 


⸗ 
3 
s 
“ 


- 


— age 1 
1} 
OD 





Wer dieſen erſten Verſuch einer pragmati⸗ 


| 


ſchen Gefchichte der fpanifchen und portugiefi: 
fhen Poeſie und Beredfamfeit berichtigen, die 
Lücken gehörig ausfüllen, und dag Ganze im 
allen feinen Theilen harmoniſch ausbilden mill, 
dem wird die Menge der biographifihen und 
bibliographifchen Notizen, die ſchon von ans 
bern £itteratoren in diefer Hinficht gefammelt 
find, anfangs in eine nicht unangenehme Ver⸗ 
legenheit fegen. Er wird fich gern überreden, 
daß nun die Reihe an ihm fen, dieſen Reiche 
tum nur zu benugen ber wenn er, ihn 
nach der "dee eines lifterarifchen Pragma⸗ 
tismus zu benutzen, Anſtalt teifft,. wird er 
durch nicht fo angenehme Entdeckungen übers 
vafeht werden. Er wird Bald bemerken, daß 
—. | "20 er 


k. 





Borrede v 
auch manche neue Notiz hinzugetragen. Und 
felöft die anfehnlichen Bücherverzeichniffe, die 
Blanfenburg in feinen Zufägen zu Sulzer'ß 
Wörterbuche beſopders für einige Fächer der 
fpanifchen Litteratur geliefert Bat, find in ihrer 
Art dem Gefchichtfchreiber der fpanifchen Poe 
fie nüglich. Aber der Fritifche Gefichtöfreis deg 
verdienftvollen Velazquez war auf Das Flein« 
lichfte durch die franzöfifchen Grundfäge bes 
fchranft, von denen er ausging; und um. nach 
diefen Grundfägen die merkwürdigen Begeben⸗ 
beiten im Gebiete der fpanifchen Poefte zu ord⸗ 
nen, hat er fogar.die Zeitalter verwirrt. Das 
richtige Verhältniß des MWichtigen zu dem Line 
wichtigen hat er faft ganz verfehlt. Und feine 
kritifchen Ausfprüche führen foft immer irre. 
Mehr lernt man in der Hauptfache von Sar: 
miento, aber nur zur Aufklärung der Alteften 
Gefchichte der ſpaniſchen Poefie; und felbft da 
lafien die Nachforfchungen Sarmiento’s noch 
vieles zu mwünfchen übrig. Das große Gelehr⸗ 
tenleriton des Niclas Antonio ift nicht nur eis - 
ne wahre Geduldprobe für den Gefchichtforfcher, 
weil es die berühmten fpanifchen Schriftfteller 
nach den Taufnahmen ordnet, und diefe Taufe 

23 nah⸗ 





Borrede vi 


Zur Geſchichte der portugiefifchen Poe 
fie und Beredfamkeit ift noch weit weniger vor⸗ 
gearbeitet. : Das portugiefifche Gelehrtenleri⸗ 
Fon des Barbofa Machado muß hier faft al: 
lein die Stelle aller Iitterarifchen Hilfsmittel 
vertreten.‘ Als ein befonders günftiges Ereig- 
niß hat man es anzufehen, daß Velazquez we⸗ 
nigftens beiläufig auf Die portugieſiſche Poeſi e 
Ruͤckſicht genommen. 


Ich gefich „daß ich ohne das serföntiche 
Bepirfiif einer Arbeit, wie diefe, felbft durch 
den- pragmatifchen Gewinn, der fich denn Doch 
erſt gegen das Ende des befchwerlichen Theils 
der Nachforfchungen ergab, gegen fo viele Hins 
derniffe vielleicht nicht Stand gehalten hätte. 
Aber wer fich auch nicht des befondern Berufs 
bewußt iſt, ſeine Zeit und feine Studien auf 
die fehöne Eitteratur und ihre Gefchichte vor⸗ 
zuͤglich zu verwenden, dem kann doch ſelbſt die 
Bemuͤhung in gewiſſen Faͤllen Erhohlung, und 
ein gewiſſer Kampf des Fleißes mit der Buͤcher⸗ 
welt zuweilen eine vortreffliche om igung ‚von | 
andern Serbien und Gedanken ſeyn. 


eh e 
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Jer dieſen erſten Verſuch einer pragmati⸗ 
n Geſchichte der ſpaniſchen und portugieſi⸗ 
n Poefie und Beredſamkeit berichtigen, die 
Een gehörig ausfüllen, und das Ganze it 
n feinen Theilen harmoniſch ausbilden will, 
ı wird die Menge der biographifhen und 
liographifchen Notizen, die ſchon von ans 
n Eitteratoren in Diefer Hinficht gefammelt 
, anfangs in eine nicht unangenehme Ver⸗ 
nheit fegen. Er wird fich gern überreden, 
nun die Meihe an ihm ſey, Diefen Reichs 
m nur zu benußen Aber wenn er, ih 
) der "dee eines litterariſchen Pragma⸗ 
nus zu benußen, Anſtalt teifft, wird er 
ch nicht fo angenehme Entdeckungen über 
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Zur Gefchichte der portugiefifchen Poe 
fie und Beredſamkeit ift noch meit weniger vor⸗ 
gearbeitet. - Das portugiefifche Gelehrtenlexi⸗ 
For des Barbofa Machado muß hier faft al 
lein die Stelle aller litterarifchen Huͤlfsmittel 
vertreten... Als ein befonderd günftiges Ereig- 
niß hat man 28 anzufehen, daß Velazquez mes 
nigſtens beiläufig auf die portugiefifche Poeſi e 
Ruͤckſicht genommen. 


Ich geſtehe, daß ich ohne das perſoͤnliche 
Being einer Arbeit, wie diefe, felbft durch 
den- pragmatifchen Gewinn, der ſich denn doch 
erſt gegen das Ende des befchwerlichen Theils 
der Nachforfchungen ergab, gegen fo viele Hins 
derniffe vielleicht nicht Stand gehalten hätte, 
Ader wer ſich auch nicht des befondern Berufs 
bewußt ift, ſeine Zeit und feine Studien auf 
die fchöne Litteratur und ihre Gefchichte vor⸗ 
zuͤglich zu verwenden, dem Fann doch ſelbſt Die 
Bemuͤhung in gewiſſen Faͤllen Erhohlung, und 
ein gewiſſer Kampf des Fleißes mit der Buͤcher⸗ 
welt zuweilen eine vortreffliche Amuſſiu igung von | 
andern Studien und Gedanken fon, 
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Borrede. xt. 


| fe inteseffante Schweſter der fpanifchen, doch 


nie, wie dieſe, außerhalb ihres natürlichen Ters 
ritoriums auf-die allgemeine Entwicelung des 


Geiſtes und Geſchmacks in Europa merklich ges 
wirft hat. Bis fich alfo ein Kenner und Freund 


diefer Litteratur findet, der, ihre Gefchichte 
ausführlich und vollftändig zu erzählen, Beruf 
und Gelegenheit hat, mag der folgende Band, 
der nicht bogenreich ausfallen Fan, aber doch 
eine gute Beifpiellefe enthalten foll, in dieſer 
allgemeinen Gefchichte der neueren Poefie und 
Beredſamkeit die Stelle eines mehr befriedigen 
den Geſchichtsbuchs vertreten. 


Wer nicht Spaniſch verſteht, muß doch 
an der abwechſelnden Orthographie mancher 
ſpaniſchen Mahmen keinen Anſtoß nehmen, 
wenn es durch eine kleine Anmerkung verhin⸗ 
dert werden kann. Der Spanier hält den 
Klang, nicht den gefehriebenen Buchftaben „ für 
das Wefentliche in den Nahmen, wie in an 
dern Wörtern. Das alte Gefes der fpanifchen 
Drthographie, Buchſtaben, die in gewiſſen 
Verhaͤltniſſen dieſelbe Ausfprache haben, nad 
Belieben in dieſen Verhältniffen abmechfeln zu 

laſſen, 
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Yes der pyrenaͤiſchen Halbinſel, wie jeßt unfre 
Geographen, wenn gleich nicht ganz fchickltch, 
den Theil des feften Landes von Europa nennen, 
dee durch polttifche Trennung in die Königreiche Spas 
nien und Portugal: zerfallen ift, gab es um die Zeit, 
als die neue Eultur aus der Rohheit der mittleren ' 
Jahrhunderte hervordrang, das heißt, gegen die 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, vier chriftliche 
Königreiche und einige mahomedaniſche Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, die auch Königreiche hießen. Ueber ein hals 
bes Jahrtauſend war fett der Schlacht bei Xerez de 
a Frontera (im J. 712) vergangen. ‘Die niauris 

en Araber, denen nach dieſer Schlacht der größte 
Theil des heutigen Spanien und Portugal in die 
Hände gefallen war, harten ſich, nach immer erneus 
erten Siegen des chriftlichen Wiedereroberer, nun 
Khon nach dem füdlichen Ende diefer Länder zurüch 
— —2 zie⸗ 
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if der pyrenaͤiſchen Halbinſel, wie jetzt unſre 
Geographen, wenn gleich nicht ganz ſchicklich, 
cheil des feſten Landes von Europa nennen, 
ich politifche Trennung in die Königreihe Spas 
ınd Portugal: zerfallen ift, gab es um Die Zeit, 
je neue Euftur aus der Rohheit der mittleren 
yunderte hervordrang, Das heißt, gegen die 
des dreizehnten Jahrhunderts, vier chriftliche. 
reiche und einige mahomedanifche. Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
die auch Königreiche hießen. Leber ein hal⸗ 
abrtaufend war fett der Schlacht bei Kerez de 
ontera (im 9.712) vergangen. Die niautis 
Araber, denen nach diefer Schlacht der größte 
des heutigen Spanien und Portugal in Die 
» gefallen war, hatten ſich, nach immer erneus 
Siegen der chriftlichen Wiedereroberer, nun 
nach dem füdlichen Ende dieſer Laͤnder zurück 

— —2 zie⸗ 
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nien. Die wilden Schwärmer hatten auf dem eu⸗ 
ropäifchen "Boden mit eben Der bewundernswürdigen 
Geſchwindigkeit, wie ibre in Aſien zurückgebliebes 
nen: Brüder unter der Megierung der Kalifen zu 
Bagdad, die Bortheile eines gefitteten Lebens ſchaͤt⸗ 
zen gelernt. Die Sprache, die fie aus ihrer alten 
Heimath mitgebracht harten, war fehon vor Mahos 
med eultivirt und zur Poefie und Beredſamkeit nach 
den Forderungen des ortentalifchen Gefhmads ors 
ganifire. In Spanien gewann -fie bald auch unter 
den befiegten Chriften die Oberhand über Das bars 
bariihe Romanzo, das damals fehmwerlich fchon 
einer bleibenden Regel unterworfen war. Denn 
im achten Jahrhundert, als die Araber in Spanien 
Ändeangen, hatten fih die Weftgothen, die feit 
dem fünften Jahrhundert Herren des Landes was 
ten, ‚noch nicht’ feit langer Zeit mit den Provin— 
italen oder Nachkommen der Unterthanen der Roͤ—⸗ 
mer verfchmägern dürfen Die neue Volksſprache, 
die aus einem verdordenen Latein entftand, war noch 
ein Spiel des Zufalls, - Die befiegten Chriſten in 
den fpanifchen Provinzen, die nun unter arabifcher 
Hrörfchaft fanden; vergaßen bald ihr Romanzo faſt 
ganz und gar. - Sie gewöhnten fi fo an das Ara⸗ 
biſche, Daß, nach den Zeugnifle eines Bifchofs von 
Eordova aus dem neunten Jahrhundert, ſchon dar 
mals unter taufend fpanifchen Chriſten faun einer 
die Tateinifchen Gebersformeln herzufagen verſtand, 
während eine Menge unter ihnen fig im Arabiſchen 
mit rhetoriſcher Eleganz ausdruͤckten, und arabiſche 
Verſe machten ). lien & 

dass Ale Se ee 


* 56) Diefe Notiz ians denk: Taditulo uininoſs des Biſchofs 
Alvaro von Gerda’, nuch der Vorrede Jui Gloſfarium 
Me gg em nn. des 


J 
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nicht die entferntefte Wehnlichfeit. hat, nur in qui 


fälliger und unbedeutender Verbindung P). -  ». 


Laͤngs den Küften des mittellaͤndiſchen Meers | 


von den Porenden an bis nach Murcia herab, fcheint 
ſich fchon vor den Zeiten der arabifchen Invaſion Bas: 
verftümmelte Latein. zu derſelben Küftenfprache. ums 
geformt zu haben, ‚die fich auch Hftlih hinauf, von 
den Pyrenaͤen an durch das ganze füdliche Franfreich 


bis an die italienische Graͤnze, feftfeßte, und, nach - 


ihren merfwürdigften Provinzials Formen, die catas 
lonifhe, valenzianifche, limofinifhe, und 
provenzalifche hieß. Diefe Küftenfprache wurde 
unter allen Sprachen des neueren Europa zuerft cultis 
pirt. In ihr fangen die Troubadours für Franzose 


fen, Staliener und Spanier nach denjelben Weiſen. 


Bon Eatalonien aug erweiterte fie vermuthlich ihe 
Gebiet längs den Pyrenaͤen. Das Königreich Arras 
gonien wurde, nach der Wiederherſtellung des fpas 
nifchen Romanzo in dieſen Gegenden, ihr zweites 
Vaterland; denn bier wurde fie mit der Poefie.der 
Troubadours von den Fürften und Herren befonderg 
gepflegt. Aber um diefelbe Zeit, als dieſe Poefie 
abfterb, wurde das Königreich Urragonien mit der 
: caftilianifhen Krone vereinigt. Damals drang eis 
ne andre rt von Poefie in -caftilianifcher „Sprache 
vor. Caſtilien wurde yon nun an der Sitz der Regie 
tung der vereinigten Reiche. Die energiſche Entwicke— 
| | lung 
b) Notizen und Nachweiſungen zur Geſchichte der baski⸗ 
(hen Sprache und Poeſie findet man bei Velazquez 
. und Dieze, und bei.andern Litteratoren. Ueber ihr 
Territorium hinaus bat diefe Sprache, und was ſich 
von. Poefie in ihr finden mag, keinen Einfluß auf die 
Litteratir gehabt; und auch dort fcheint fie’ größten Ihests 

für ſich geblieben zu feyn. 
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5 Dieſe caſtilianiſche Sprache (lengua Ca 
ftellana), die nun vorzugsweiſe die ſpaniſche heiße, 
entftand, ohne Zweifel: auch fchon vor der arabifchen - 
Invaſton, im Dorden und in dee Mitte der pres 
nätfchen Halbinſel. Wie weit gegen. Süden hin 
unter fie urfprüänglicdh verbreiter war, moͤchte fich 
wohl ſchwerlich noch entdecken lafien. Mit den Sie 
gein, die zuerft das Land ihrer Väter wieder zu ers 
obern ‚anfingen, flieg fie von den afturifhen Gebirs 
gencherab. Iw Reiche Leon und. dem benachbarten 
Alt Caſtilien, wo fie noch am teinften gefprochen 


wird 4), verbreitete fe. ſich zuerſt wieder. Dan 
ng. | folgte 


" Monfi ieur, ſtatt des caſtilianiſchen Don) Jaume (dt. 
. Jacob) Roig Keinem der letzten Dichter, die ſich in dies 
„ fer. Sprache vernehmen ließen) neugedruct zu Valenzia, 
 -, 1735, in4. Das ganze Lehrgedicht, wenn man es ſo 
nennen will, läuft in kurzen Verschen, wie die folgen⸗ 
ben, ab: 
Vo com abſent 
an Del mon vivint, 
Ahquell linquint 
Aconortat, 
Del apartat 
Dant hi .del peu, 
Vell jubilew 
Mort civilment, 
Ja per la geut 
Deftonegut , / 
Per tots tengut 
Con hom felvatge 
J Tenint aflaıge &c. &c. 
Deßwegen Eönnen denn auh Fremde, bie fi nur eis 
nige Zeit in Madrid aufgehalten, das Eaftilianifche, leicht 
gelaͤufiger fprechen, als es noch jeßt in den ehmals ar⸗ 
2. dpuſcen Provinzen die meiſten Einwohner zu ſprechen 
wiſſen. 
a So lehrt wenigſtens Sregorio Mayans y Ziscar 
in ſeinen bekannten Origenes de la lengua Espanola, 


T. I. p. & 
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Das Romanze, aus dem die portugieſiſche 
Sprache entſtanden ift, harte fi vermuchlich lange 
vor der Stiftung eines portugieflichen Königreichs 
längs den Küften des atlantiſchen Meers gebils 
det. Es war dem eäfliltantihen Romanzo weit nds 
ber, als dem cataloniichen, verwandt; aber 68 näs 
berte fih dem catalonifchen Durch die auffallende 
Abfürzung der Wörter. in der grammatifchen Form 
wie in der Ausfprache. Eben fo auffallend unters 
fehied es fih von dem Eaftiltanifchen Durch die gänzs 
liche Verwerfung des raufen Hauchs, and durch 
Die Menge zifchender Töne, auch durch den Majens 
Taut in der Ausfprace, der ‚außer den’ Franzoſen 
und Portugieſen feinem Wolfe in Europa .eigen if: 
In den Älteren Zeiten war dieſes Romanze’ in der 
fpanifchen, von Portugal nur politifch getrennten 
Provinz Gallicien, wo es auch noch jeßt fo eins 
heimiſch wie in Portugal ift, unter dem Mabnıen 
der gallicifhen Sprache Clingöa Gallega): To 
hochgeſchaͤtzt, daß felbft der caftillanifihe "König Als 
fons X., genannt der Weife (el Sabio), gallicifche 
Verſe machte. Aber die galliciſche Modification 
Diefer weltlichen Küftenfprache fanf, wie das catas 
loniſche Romanzo an der entgegengeſetzten Kuͤſte, 
zum gemeinen Volksidiom herah, ſeitdem auch in 
Gallicien die caſtlliariſche Hopeitsfprache unter den 

“ höheren 


Romaniſch redendes Volk thut? Auf den Bergruͤcken 
Caſtiliens erhielt ſich ohne allem Zweifel die weftgos 
sifhsdeutfche Ausſprache, die ſich denn freilich nachs 

bee leicht mit der arabtfchen vermifcken fonnte. Auch 

die caftilianifche Verwandlung des O in Ue (5.8. in 

cuerpo, puente }’ gleicht der deutfhen Verwandlung des 

o in d.- ran: vergleiche cuerpo mit Körper, pueblo 
- mie Poͤb 
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Nach der genauen unterſcheidung dieſer drei | 


| 
! 


SHauptidiome des Romanze, das in dem ehemalis 


gen Hispanten VBolfss und Schrifiſprache wurs 
de"), fieht man deutlicher, wie und warum fich Die 
| | catas 


Anleitung zur portugiefifhen Orthographie heraus. Der 
Verfaſſer diefer beiden Schriften, Duarte Nunez 
de KYiad, mar ein Staats⸗ und Sefhäftsmann (de 
fembargador da camara da fupplicasad). Die erfle 
hat den Titel: Origem da lingoa Portugueza. Lisb, 
1606. in 8. Sie ift dem König von Spanten Philipp 


III. zugeeignet, der aber bei diefer Gelegenheit nur Dom 


Phelipe II. de Porsugal heißt... In der Vorrede ſagt 
der Verfaſſer felbft, daß fein zweites und aͤlteres Werk 


U U — — — — 


(Orthographia da lingoa Portugueza, Lisb. 1576, : 
in 8.) das erfte in feiner Art gewefen fey. Aber feit - 
dieſen zwei Jahrhunderten haben es die Portugiefen dens : 


nod) fo wenig, wie bis jeßt die Deutfchen, zu einer gleiche 
förmigen Orthographie bringen können. Um den halb 


franzöfifhen Nafenlaut in fo vielen Endfyiben zu bes 


zeichnen, fcheint das abwechfelndeem und ao (5.8. na 
sad oder nacam, naõ oder nam, ausgefprochen unges 
fahr. wie nafaung-, naung, mit dem Ton des frans 


zöfifhen on, bon) fo früh beliebt worden zu feyn, daß . 


fhon Nunez de Liao es bei dem Herkommen bewenden 
laflen mußte. Aber das völlig unnoͤthige und barbarifche 
h in hum und huma (aus dem lateinifchen unus und una) 
bätte er doch wohl eben fo leicht verdrängen können, wie 
es jeßt aus der eleganteren Orthographie der Portugie⸗ 
fen verdrängt wird. Kleinigkeiten diefer Art enthalten 
mehr Stoff zum Nachdenken, als man beim erften Ans 
blick glauben follte. So lange eine Nation noch an ihrer 
Orthographie künftelt, fehlt es ihr an einer Art von Cul⸗ 
tur, die ihr entweder mislungen tft, oder die fie ſich zu 
erwerben erjt anfängt. Und warum mufiten Franzose 
fen, Italiener, Spanter und Portugiefen einen unb 
denfelben Ton in einem und demfelben Worte auf vierers 
bet Art zu fchreiben belieben, 3, B. in den Wörtern ba- 
taille, battaglia, batalla, batalha? 


5) Man muß alfo nicht mehr nah Duͤ Eange (Glof- 


ty 
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. Die alte caftiftanifche, portugiefifche und gallis 
eifche Poefie in den ihr eigenen Formen war Bolfss 
poefie in einem Grade, wie es weder die provens 
zalifche, noch. nachher die italieniſche je geweſen ift. 
Ste wer nicht beſtimmt, in feierlichen Zirfeln vor 
Herren und Damen: vorgetragen zu werden. :Gie 
entfprang unter dem Geraͤuſch der Waffen und uns 
ter immer wiederhoßlten Erzählungen von Aben» 
teuern und gefährlichen Liebfchaften, die von Mund 
zu Mund gingen; und faft Sedermann, wer Abens 
teuer und Liebfchaften erleben Fonnte, wollte fie au, 
in leichten Verſen traditionsmäßig abfingen. Ber. 
fonders wurde in Portugal das Dichten und Bew 
fifieiren unter allen Ständen ſo gemein, daß in den, 
Folge der Gefchichtfchreibeer Manuel de Faria— 
y Souſa jeden Berg in Portugal einen Parnaß 
und jede Quelle eine Hippofrene nennen zu dürfen! 
glaubte "). Homanzen, von der Volksſpra 
fo genannt, hießen anfangs vermuthlich alle di 
Uebes- und Heldenlieder, deren damals das Voll 
und die Edlen immer noch nicht genug batten, fo 
viel ihrer auch einander verdrängen. Dichtungse 
arten mit kritiſcher Genauigkeit zu unterfcheiden,, fiel, 
feinem Nomanzenfänger ein. Aber man unterfchied 
febr ſorgfaͤltig mehrere nationale Sylbenmaße 
und Reimformen, die weit von den provenzalls 
[hen und Iimofinifchen abwichen. Eine furze Nach—⸗ 

richt 










m) Cada fuente de Portugal y cada monte.fon Hippo 
crenes y Parnafos, fage Manuel de Faria y Som 
fa in feiner Epitome de las hiftorias Portuguefes, 
Der fpanifche Nitterator, Pater Sarmiento, de 
fein Nationalvorurtheil ungerecht gegen die portugiehs 
ſche Poefie machte, erwähnt aud) diefer Stelle in feinen 
lehrreihen Memorias para la Poeſia Efpanola, 
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richt von dieſen Reimformen, die der alten taftilias 
l niſchen, portugiefiichen und galliciichen National⸗ 
* poefie gemein waren, mag bier, als am fchicklichfteu 
| Orte, ſtehen. 


Die meiſten National⸗Sylbenmaße und Reim⸗ 
formen der alten Caſtilianer und der Portugieſen 
waren Redondilien (redondillas). Mit dieſem 
Nahmen, der aber in der Folge gewoͤhnlicher eini⸗ 
gen beſondern Gattungen derſelben Versart vors 
zugsweiſe gegeben wurde, umfaßte man anfangs, 
wie es ſcheint, alle Verſe von vier trochaͤiſchen Füs 
Gen *). Solche Berfe, die in Sprachen, wie die 
caftilianifche und poreugiefifche find, zur Noth Ser 
dermann aus dem Stegreif machen Fanıt, empfahs 

len fich den romantifch ritterlichen, aber zue Volks⸗ 

poeſie auf das Beflinimtefte geneigten Spaniern und 

Portugieſen durch ihre Simplicität niche weniger, 
als durch ihre fonore Lieblichfeit °)) Schwerlich 

waren 


m In diefem weiteren Sinne gebraucht auch Sarimiena 
to das Wort in feinen Memorias (oder, wie das Buch 
auch citirt wird, Obras pofthumas, Pärte I.) S. 108 f. 
Ueber den Urfprung des Nahmens Redondilläs (nach 
ortugieſiſcher Orthographte redondilhas) find die Litte⸗ 
Ä ratoren nicht einig. Sollte ader dad Worte nicht harürs 
| liher von redondo (tund), als von einem Staͤdkchen 
Redondo abzuleiten ſeyn? Start redondillas fant mar 
auch redondilos, nehmlih verſos. Mingelverfe 

tönnte man fie im Deutfhen henneit, 


6) SE doch auch in der deutfhen Sprache kein Sylben⸗ 
maß, das fo viel Anmuch mitt fo viel Popularität vers 
einigte! Man denke nur an Bürger’s Nachtfeier 
Der Venus, Und in eben diefem Sylbenmaße fingen 
an der Küfte des baltifchen But die leibeigenen En e u 
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waren fie aus balbirten Herametern entflanden, wie 
einige fpanifche Litteratoren glauben P). Gie fchets 
nen vielmehr ein Ueberreft des Andenkens an die 
often roͤmiſchen Soldatenlieder zu feyn, Die obne 
Zweifel oft genug in diefen Gegenden gehört waren, 
und einen Eindruck hinterlaffen hatten, der von den 
fpanifchen Provinzialen an die weſtgothiſchen Ers 
oberer vererbt war 9). In folhen Werfen Fonnte 
Jeder fein Liebes; und Heldengefühl ohne Zwang 
zue Guitarre abfingen. Mit der LUnterfcheidung 
langer und kurzer Sylben nahm man es eben fo we⸗ 
nig genau, als mit den Keinen. Gang man eine 
Erzählung, die in der Folge vorzugsweife Ro⸗ 

manze 


ihre einfachen Lieder! Man ſehe die Proben in Hen. 
Petri's Nachrichten von den Eſthen, B. II. ©. 69. 


p) Unter Andern Sarmiento, der zu dieſem Ende Pro⸗ 
ben von Verſen aus dem Virgil anfuͤhrt, z. B. Inter 
viburna cupreſſi; Tondenti barba cadebat &. De 
Ei freilich achte Sylben; aber niche vier trochäifche 

e. 


q) Wie ift es gefommen, daß fi Fein fpanifher Litteras 
tor der alten römifchen Soldatenlieder erinnert hat, die 
doch ganz unverfenndare Redondillas find? Sueton 
bat uns ihrer einige, nicht erbaulihen Inhalts, aufs 
bewahrt, 3. B. das fcandaldfe Spottlied, daß Caͤſar's 
Soldaten bei dem Triumphe ihres gelichten Feldherrn 
fangen, den fie durch diefe militärifche Licenz im mine 
deften niche herabfegen wollten: 

Caefar Gallias fubegit, 

Nicomedes Caefarem. 

Ecce, Cacfar nunc triumphat, 

Qui fubegit Gallias ; 

Nicomedes non triumphat, 

Qui fubegit Caefarem. 
Aus den Zeitalter des Abſterbens ber Tateinifchen Poe⸗ 
fie haben fo gar einige chriftliche Verfe des Pru⸗ 
denz daflelde Sylbenmaß. Diefe bat Sarmienro 
angeführt. 
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sanze hieß, fo ließ man ſorglos eine Verszei⸗ 
nach der andern. ablaufen, wie das Gefühl es 
ollte. Gang man aber romantifhe Gedans 
n in lyriſcher Popularitde, fo machte man, 
n das Wechfelfpiel der Gedanfen gefälliger darzu⸗ 
lfen, auch wohl Einfchnitte, durch Die nun regels 
äßige Strophen (efascias und coplas) entftanden, 
uch fürzte man dann zur Abmwechfelung einige Zeis 
n noch um die Hälfte ab, und erhöhte dadurch zus 
eilen nicht wenig die weiche und eindringliche Mes 
Die des Rhythmus. Verfuͤhrt durch das Bei⸗ 
iel der Araber glaubte man etwas gar‘ Vor⸗ 
ffliches zu leiften, wenn man ganze fange Ros 
augen hindurch einen einzigen volltönenden Mits 
zeim bereichen ließ "). Schlüpften aber in ans 


en Romanzen zwifchen mannigfaltig gereimten Zeis 
len 


e) Auch ohne Arabifh zu verftehen, Tann man den Eins 
fluß, den die eintönigen Reimformen der Araber auf 
die alte caftiltanifche Nomanzenpoefie gehabt haben, hin 
länglich gewahr werden, wenn man arabifche Verſe nach 
unfter Art gefchrieben fieht, wie 4 ®. folgende Stelle 
aus dem Koran: 

Va feiamfi, va dhohäha, 

Val Kamari eda taläha, 

Van nahari eda gialläha, 

Val Laili eda jagfciaha &e. 
Aber das fpanifhe Ohr verlangte boch wenigſtens eini⸗ 
ge Abwechfelung. Es 309 den herrfchenden Reim deus 
alleinigen vor, z. B. in der Romanze :, | 

Media noche era por hilo; 

Los gallos querian causar 

Donde Claros con amores 

No podia repofar , 

Quanto muy grandes fofpiros 

Que ei amor fo hazia dar &e. &c. 


B 3 
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Nlen ein. Paar ohne Reim duch, fo war auch damit 
nichts verfeben. Endlich bemerfte man, aber erft 
in fpäteren Zeiten, daß die Anmuth der Redons 
Dilien mehr gewann, als verlor, wenn man ftatt 
des vollfommenen oder eigentlichen Reims zur 
Abwechſelung den unvollfommenen oder unels 
gentlichen hören ließ, der nur ein Echo der Vocale, 
-aber nicht der Confonanten, in den Endſylben der 
Zeilen war. Go entftand der Unterfchied zwifchen 
Confonanzen und Affonanzen, ‘den feine ans 
dre Nation zu einer rhythmiſchen Schönheit auss 
gebildet hat *). Und auf diefe Art, mannigfaltig 
und doch immer einfach, wurden die Nedondilien 
für die fpanifche und portugieſiſche Poeſie noch et⸗ 
was mehr, als der Heramerer für die griechiſche und 
lateinifche gewefen war. Sie wurden das herrfchens 
de Sylbenmaß fogar für die dramatiſche Poeſie. 


Ungefähr zu gleicher Zeit mit den Redondilien 
entſtanden die daktyliſchen Stangen, die man 
Verfos de arte mayor nanute, weil man es für eine 
größere Kunft hielt, ſolche DVerfe zu machen. She 
Vaterland war, alten Nachrichten zufolge, Galli— 
eien und Portugal '). Aber auch einige der Altes 
M Affonanzen, tote 3. B. in den Wörtern noble und po- 

ne, dolor und corason, bemerkt man leicht. Aber 
in einigen alten caftılianifhen Romanzen ſcheint auch 
die Wiederkehr der Confonanten zuweilen bie Stels 
le einer Allonanz vertreten zu haben, 3. B. wenn Woͤr⸗ 
ter wie baxo, crucifixo, enojo, &e. ohne lange Intet⸗ 
vallen auf einander folgen. 

6) Man fehe die Notizen, nad einem alten Briefe des 
Marquis von Santillana, von dem in dieſer 


Geſchichte bald umftändlicher die Rede feyn muß, bei 
Sarmiento, ©. 191. 
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n caftifianifchen Reimwerke haben diefe metrifche 
em. Da es den Erfindern der daftylifchen Stanz 
in Spanien und Portugal an allen Grundfägen 
er richtigen Profodie fehlte, fo nahmen fie es 
t der Meinheit des daftylifhen Rhythmus noch 
niger genau, als mit den Reimen in den Redon⸗ 
len. Gie begnügten fih, eilf oder zwoͤlf Syl⸗ 
a abzuzählen, und überließen den daktyliſchen 
ang dem Zufall. Vermuthlich famen deßwegen 
fe Verſe faft ganz aus der Mode, als der forts 
reitende Geſchmack, der die Nedondilien ihr als 
I Anfehen ‚behaupten ließ, fich mit den halb tans 
den und halb Kinfenden Meinzeilen der Verlos 
arte mayor nicht vertragen wollte ”). 


Heben Diefen Harttonaf: Syibenmaßen und 
mformen der Caftilianer, Gallicier und Portus 
fen war auch die Form der Sonette in Pottus 
und dem weftliden Spanien fhon damals nicht 
befannt, als noch niemand in dieſen Gegenden 

Nachahmung der italienifhen Poeſie dachte. - 
‚ne Zweifel hatte man den Provenzalen und den 

limo⸗ 


1) Die ſpaniſchen und portugieſiſchen Verfos de arte ma- 
yor .gleihen in ihrem Sylbenbau faſt ganz den eng-is 
hen Volksliedern. Nur ift freilich auch in den Hols 
perigften der fpanifchen und portugtefifhen Strophen 
diefer Art noch immer mehr wahrer Rhythmus, als 
felbft in den neueren Volksliedern der ‚Engländer. 
Ein altes polttifhes Bed von Juan de Mena 
fängt 3. B. an: 

Como el, que duerme con la pefada, 
Que quiere y no puede jamas acordar, 
Mas fi lo puede a la fin defechar, 
Queda la mente con el desvelada &c 
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j Geſchichte 


der 


inifhen Poefie und Beredfamfeit. 





Erſtes Buch 


m Ende des dreigehnten Bis in die erſten Des 
eennien des fechzehnten Jahrhunderts. 


⸗ 


ar 


an 


Gefähigte 
der 


hanifhen Poefie und Beredfamfeit. 





Erftes Bud). | 


Som Ende des dreizehnten sis in die erfien Des 
cennien des fehzehnten Jahrhunderts. 





Der Urſprung der caſtilianiſchen Poeſie verliert 


ſich im Dunkel der mittleren Jahrhunderte. 

In Romanzen und Volksliedern fing ohne allen 
‚Zweifel der poetifche Geift, der im Norden von 
Spanien erwacht war, zuerft fih zu Außern an. Um 
die Zeit, als Rodrigo Diaz de Bivar, ges 
naunt dee Kämpfer (el campeador), und noch bes 
fannter unter dem arabifchen Titel Der Eid oder der 
Ritter ohne Beinahmen, feinem Fürften Ferdinand I. 
(gegen das J. 1036). das Königreich Caſtilien ftiften 
half, toͤnte vielleicht fhon der Dahme diejes hoch; 
gefeierten tieblingshelden der Nation in unvollfoms 
menen Redondilien. Wenigſtens läßt fich nicht bes 
weiſen, Daß nicht eing oder die andre Der von 
: Ros 


.. 
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Romanzen, deren Inhalt Anekdoten aus dem di! 
ben des Eid find, ſchon in jenen Zeiten entftandz 
und der ganze Gang, den die fpanifche Poefie von’ 
ihrer Entſtehung an genommen hat, deuter auf ein ® 
hohes Alter .der erften Ritterromanzen. Uber in = 
der Form, wie Diefe Romanzen fich fchriftlich erhats ! 
ten haben, gehören, fo viel man weiß, felbft die‘ 
älteften nicht in das zwölfte, noch weniger in das 

eilfte Jahrhundert *). 


Einige caftilianifehe Reimwerke, die älter als ? 
alle befannten Romanzen und Volkslieder in caftilias“ 
nifher Sprache feyn follen, Haben fi erhalten ). 
Das ältefte unter ihnen foll die gereimte Chronik‘ 
oder das Gedicht von der Verbannung und“: 

Die‘. 


a) Hinlaͤnglich ausführlihe, aber bei aller Ausfuͤhrlichkeit 
wenig befriedigende Nachrichten Über die Entficehung depg 
caftilianifhen Nomanzen findet man bei Sarmiento, 
Und ohne die muͤhſamſte Nachforſchung, verbunden mi 
der feinften Kritik, wird auch fein Kitteratar Diefes Dun⸗ d 
tel durchdringen. Denn wer kann leicht entdecken, in“: 
welches Zeitalter ein Volkslied gehört, deflen Werfaffes«-; 
man nicht kennt, und dad die Sänger forglos umforms 
ten, fo wie Sprahe und Geſchmack forträcdten? | 


b) Diefe bis dahin nur wenig befannten Denkmäler der i 
alten caftilianifchen Reimkunſt der WVergeffenheit zu ent 
reifen, veranftaltete im J. 1775 D. Tomas Antor 
nio Sande; feine in hilaronifeher Hinſicht gewiß 
verdienſtliche Coleccion de Poeſias Caftellanas anteriores 
al Siglo XV. Mit dem dritten Bande (Madrid, 1782), 
der dad Poema de Alexandro Magno enthält, fcheint 
aber die Sammlung fchon gefchloflen zu feyn. Der ers 
fie Band enthält auch den berühmten Brief des Mars 
quis de Santillana Über die ältefte fpanifche Poes 
fie zum erfien Mal ganz abgedrudt, nebft einem Com⸗ 
mentar voll philologifher Gelehrſamkeit vom Heraus⸗ 
geber. 


k) 











u 
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Noch unpoetiſcher iſt die fabelhafte Reimehro— 
nik von Alexander dem Großen (Poema de 
Alexandro Magno), über deren Urjprung und Als 
ter ſich auch die Litteratoren noch nicht haben verei⸗ 
nigen fünnen. Sie mag immerhin in’s zwoͤlfte, 
oder in’s dreizehnte Jahrhundert gehören, fpanifches 
Driginal, oder Weberfeßung eines eben fo alten 
franzöfifchen Reimwerks, oder, was wohl dag wahrs 
ſcheinlichſte ift, verfificiete Weberfegung eines latei— 
nifhen Hiſtorienbuchs feyn, mit deſſen Fabrication 
ein Klofterbruder ſeine müjligen Stunden ausgefüllt 
hatte; der Gefchichtfchreiber der Poeſie darf fich bei 
diefen Zweifeln nicht aufhalten, auch wenn Die 
alerandrinifchen Verſe wirflih, mie von mehreren 
titteratoren angenommen wird, ihren Nahmen von 
diefem gereimten Hiftorienbuche erhalten haben. Das 
Gelhäft des Verfaſſers war, nächft der Reime 
rei 4), vielleicht die Umfleidung der Lebensgefchichs 
te AUlerander’s des Großen in ein Ritter: Coflum 
Er berichtet demnach, "wie dee Infant Alerander, 
bei deffen Geburt fih Wunder über Wunder ereigs 
neten, fchon als Knabe ein Herkules zu feyn ſchien; 
wie er fchon im fiebten Sabre lefen lernte; wie er 
darauf in den fieben freien Künften täglich 

eine, 

Sospird mio Zid; ca mucho aviè grandes cuidados. ° 

Fablö mio Zid bien, e tan mejorado: 

Grado a ti, Señor Padre, que eflas en alto, 

Efto me han envuelto mis enemigos malos. «xe. 

d) Wie ſeht die Mühe diefer Reimerei bei ihm in Bee 
tracht kam, vielleicht befonders deiwegen, weil ee ims 
mer vier Zeilen hinter einander ſich reimen läßt, ſagt 
er felbit fonleih zu Anfange: 

Meſter trago fremofo, no es de juglaria, 

Mefter es fen pec>do, ca es de clerecia, 

Fablar curfo rimedo per la: quaderna via 

‚Per filabas causadas, ca es grans maeflria, 


Vom Ende d. dreiz. b. in das ſechz. Jahrh. 31 


ıe Section erhalten, und täglich darüber disputirt 
ſ. w. e). Ulerander’s Officiere find Grafen und 
arone. Die wahre Gefchichte ſchimmert nur 
wach durch diefes grotesfe Gemifch geiftlofer Ers 
rungen und verunftalteter Fragmente aus dem _ 
ieflichen Leben Alexander's. Und vielleicht fomme 
ich diefe Behandlung des Stoffs nicht auf Rech⸗ 

ang des Reimers zu ſtehen. ' 


Gebete, Drdensregeln und $egenden in caflis 
aniſchen Ulerandrinern wurden früh genug, vers 
mehlich aber doch erft um die Mitte Des dreizchns 
n Jahrhunderts, verfaßt von dem Benedictiners 
önh Gonzalo Berceo. Die fpanifchen Litte⸗ 
toren haben es nicht an Fleiß fehlen laſſen, das 
jeburtss und Sterbejahr diefes Geiftlichen zu ehts 
fen, und feine Reimzeilen wieder befannt zu mas 


en f). Für den Gefchichtfchreiber der Poefie giebt 
auf diefem Felde nichts zu ernten. 


Noch 


e) EI padre a VII. años metiole a leer, 
Diole a maeftros ornados de fefo e de faber, 
Los megores gu pudo in Grecia escoger, 
Que lo fopieflen en las VII. artes emponer, 
Aprend de las VII, artes cada dia licion, 
De todas cada dia facia disputacion. «&c. 


E) Man vergleihe Garmiento mit Sanchez. Einige 
hierher gehörige Notizen finden fich fchon bei Velazquez. 
Hätte Berceo weltliche Verfe gemacht, fo würden die 
fpanifhen Litteratoren ſchwerlich mit folhem Eifer über 
feine Lebensgefchichte disputiren. Ein artiger Zufall ift 
es, daß der Fromme Dann feine Verfe felbft Proſe 
nennt. Die Stelle lautet: 

Quiero far una profa in Roman paladino, 

En qual fuele el pueblo fablar a fu vecino, 

Ca non ſo sau lesrado a far oıro Latino. 

Bien valdra, como ereo, us vaſo de bon vino, 
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Gen ſteht alſo Alfons der Gelehrte nicht an der 
pige der caftilianifchen Dichter. Aber die Müs 
die er ſich um die Cultur der caftiltanifhen Spra⸗ 
gab, und die fich felbft in feinen unpoetiſchen 
erien unverfennbar jeigt, mußte um fo mehr zur 
achelferung reizen, da ee ein König und, wegen 
mes Gelehttenrufs befonders, der Stolz feiner 
tation war. In ‚der veineren und beftimmteren 
Sprache, deren man fich nun in Caftilten und Leon 
ih, konnte fich der poerifche Geift der Marion 
eier und Präftiger regen. Aber Alfons that noch 
ehr für Sational: Sprache und Litteratur. Auf feis 
a Befehl wurbe Die Bibel in’s Caftiltanifche über: 
it, und eine Parapbrafe der biblifchen 
efhichrten hinzugefügt. Ferner ließ er eine all: 
meine Chronik von Spanien, und eine Ge: 
Härte der Eroberung des heiligen Landes 
ch dem Wilhelmus Tyrius verfaflen. Endfich führe 
ie den Gebrauch der Landesſprache im den 
inzleien ein. Dur für die Ausbildung der cas 
tanifchen Volkspoeſie harte Alfons ſchwerlich ein 
mittelbares Intereſſe. Sie war ihm ohne Zwei⸗ 
"gu Funftlos und ungelehrt. Und es fcheine, als 
‚ee auch deßwegen, und nicht bloß aus Eitelkeit, 
»Troubadours begünftige habe, Die an feis 
m Hofe werteiferten, in kuͤnſtlicheren Weiſen fein 
| 106 


Porque mas limpieza en efto mi cale. 

E porque fu pefo tan folo fe iguale, 

Con doze onzas del dicho compueſto, 

En vafo de vidro defpucs de fer puefto, 

Ötra materia en efto non vale. 
Died mag zugleich eine Probe der rhythmiſchen Leiche 
tigkeit der Stanzen des Alfons ſeyn. Ä 


Bouterwers Geſch. d. ſchoͤn Reder. 1. V⸗ C 
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Die Nutzanwendung ergiebt ſich zum Beſchluß. 
Die Erzählung endigt mit dem Verschen, deſſen 
Eommentar fie feyn fol. Auf dieſe Are entftans 
den folcher moraliſchen und politifhen Erzäßfungen 
des Prinzen Yuan Manuel neun und vierzig. Sie 
find einander am Werthe nicht gleich; aber auch 
nicht ſehr verfchieden; und Die rherorifche Form If 
in allen diefelbe. Zuweilen ift Die Idee intereſſan⸗ 
zer, zuweilen die Ausführung. Einige der verfls 
ficirten Maximen find folgende: Haft du etwas 
Gutes im Kleinen gethan, fo thue es auch im Gros 
Gen; denn das ˖ Ente flicbt nie”). — Mer bir 
räch, Dein Herz vor deinen Freunden zu verfchlies 
Ben, der wünfche, dich ohne Zeugen zu betriegen %), 
— Wage deinen Reichthum nicht auf den Rath 
eines Arnien °) — Wer gut fißt, der ſtehe nicht 
auf P). — Mer an dir kobt, was du nicht haft, 
Der hat Luſt, die zu nehmen, was du haft” 9. — 
Diefe letzte Sentenz iſt auf die befannte Fabel vom 
Fuchs und Raben reducire. Auffallend tft die Aehm 
Kichfeit der unabfichtlichen Naivetaͤt, mit welchen 
Der: Prinz Ivan Manuel feine Babel. erzähle, und 
der Fünftlichen Naivetaͤt des feinen ta Fontaine, 
Der: in feiner Manier daffelbe vorträge. Welt» und 
Menſchenkenntniß, die einem verfeinerten Zeitalter 
0. 2 ange 
m) Si algun bicn Azieres, que chico affaz fuere, 
Fazlo granado,; que el bien nunca muere, 
n) Quien te confeja encobrir de tus amigos, 
Enganar te quiere aflaz, y fin teſtigot. 
0) No aventures mucho tu riqueza 
Por confejo de ome que ha pobreza. 
P) Quien bien fee, non fe lieve. 
q) Quien te alabare con lo que no has en ti, 
$abe, que quiere zelcvar lo que Kas de ti. 


N 


‚Bom Ende d. dreiz.b. in das ſechz. Jahrh. 39. 


igehoͤrt, wird man in einem alten ſpaniſchen Bus 
e ans dem vierzebnten Jahrhundert nicht fun 2 
Ä \ | Uebri⸗ 


8) Da das Bud eben fo ſelten, als merkwürdig, iſt, mag 
die erfte Erzählung ganz bier fleben: 
Fablava un dia el Conde Lucanor ‘con Patronio 
fu Confejera, en eita manera. Patronio, vos: fabedes 
.que yo foy muy cagador, y he fecha muchas cagas nnea 
vas, que: nunca fizo otro ome, yaun he fecho y afladi- 
do en los capillos y en las piguelas algunas cofas muy 
aprovechofas, que nunca fueron fechas, y aora los 
que quieren dezir mal de mi fablan en efcarnio en 
alguna mancra, y quando loan al Cid Ruydiaz, o al 
Conde Ferrand Gonzalez, de quantas lides que fiZie- . 
ron, o al fanto y bienaventurada Rey don Ferrando, 
quantas buenas conquiftas zo, Joan a mi, diziendo 
que fia muy buen fecho, porque anadi aquello en 
. los capillos y en las piguelas. Y porque yo entien- 
do, que efte alabamiento mas fe me torna en denuc-. 
fto, que en alabamiento, ruego vos que me a con- 
fejedes en que manera fare, porque na me elfcar- 
nezcan por la hucna obra que iz, Schor Conde, di. 
xo Patronio, para que vos fepades lo que vos cum- 
pie de fazer ca eflo, plazeme ya que fopieficdes la 
que cantescio .a un Moro, que fue Rey de Cordova. 
El Conde le preguntö. como fuera aquella, Patronio 
le dixo aflı: | J 
Huvo en Cordova un Rey Moro, que huvo nom- 
bre Alhaquime, y como quier que mantenia bien as- 
faz fu Reyno, no fe trabajö de fazer otra tofa hon- 
rada, nin de gran fama, de las que fuelen y deven 
fazer los Reyes . Ca non tan folamente fon los Reyes 
tenudos de guardar fus Reynos, mas los que buenos 
quicreu fer, conviene que tales obras fagan, porque 
con dereche acrecienten fus Reynos,: y fagan en gui- 
fa, que en fu vida fear muy mas loados de las gen- 
tes, y despuss de fu mıuerte finqueen buenas fazanas 
de las obras que ellos ovieren fecho.. E eſte Rey 
non fe trabajava de eſto, finon de somer, y de fol. 
gar, y de eftar en. fu cafa viciofo: y acackio, que 
eſtando un dia que tanian ante ol un-eflormenio de 
4 que 
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Uebrigens ſcheint dieſes Buch unverändert, wie es: 
gefchrieben ift, auf uns gefommen zu feyn. a 
iee 


ue fe pagavan mucho los Moros, que hi nombre 
Albogon, & el Rey parò mientes, y entendio que non 
fazia tan buen fon como era menefter, y tomò el Al- 
bogon, y afladia en el un forada a la parte de yu- 
fo, en derecho de los otros forados, y dende en 
adclante fazia el Albogon muy -mejor fon que faſta 
entonces fazia. E comoquiera que aquello era- bien 
fecho para en aquella <ofa, pcro que non era tan 
gran fecho como convenia de fazer al Rey. E las 
gentes en manera de efcarnio comensaron a loar aquel 
fecho, y dezian quando. llamavan a alguno en Ara- 
bigo, Vahedezut Alhaquime, que quiere dezir: Eſte 
es el anadimiento del Rey Albaquime. Efta palabra 
fue fonada tanto por la tierra, faſta que lo ovo de 
oir el Rey, y preguntö, porque dezian las gentei 
aquefte palabra. E eonaquier que ge lo quilieran n% 
gar y emcubrir, tanto los afincò que ge lo ovieron 
a dezir._ E desque eſto oyö tomò ende gran pesar, 

pero como era muy buen Rey, nen quifo fazer m 
a los que dezian aquefta palabra, mas pufo en fü 
coragon de facer otro anadimiento, de que por fuer. 
za ovieflen las gentes a loar el fu fecho, E .enton- 
ce porque la fu mezquita de Cordova non era ac# 
bada, anadia en ella aquel Rey toda la labor que 
hi menguava, y acaböla. Y efta fue la mejor, y mas 
eomplida, y mas noble miezquita que los Moros avian 
en Efpana E loado Dios es aora Iglefia, y llaman- 
la Santa Maria de Cordova, :y ofrefciola el fanto Rey 
dom Fernando a Sauta Maria quando ganö a Cordo- 
va de los Moros. E desque aquel Rey ovo acabado 
la mezquita, y fecho aquel tan buen añadimiento, 

dixo, que pues faſta entonces lo avian a efcarnio, 
retrayendole del afadimiento que fiziera en el? Al- 
bogon, que tenia que de alli adelante le avrian a 
loar con razon del afladimiento que fiziera en la mez- 

quita de Cordova, y fue despues muy loado: y el 
loamiento que fafla entonces le fazian efcarneftien- 
dole, fincd despues por loa, y oy dia dizen los Mo- 
ros 
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we und da verräth die Ungleichheit der Sprache 
a nachhelfenden Fleiß eines fpätern Abfchreibers 
einzelnen Wörtern *). Leber den Zweck der ganz 
ı Sammlung hat fich der Prinz felbft in einer kurs 
ı und treuberzigen Worrede erklärt. 


Eben diefer Prinz Juan Manuel fehrieb noch 
Merdem in Proſe eine Chronik von Spanien 
Chronica de Elpsna); ein Buch der Weifen 
Libro de los Sabios); ein NRitterbud (Libro 
el Caballero), und mehrere Werfe ähnlicher Art ). 
doch im fechzehnten Jahrhundert waren Ddiefe Ber 


ros quando quieren loar algun buen hecho, Efte es 
el anadimiento del Rey Alhaquime, E vos, Sehor 
Conde . fi tomades pefar, o cuidades que vos loan 
por efcarnefcer del anadimiento que feziftes en los 
capillos, y en las piguelas,. y en las otras cofas de 
casa que vos feziftes, guifad de fazer algunos fechos 
granados e nobles que les pertenelce de facer a los 
grandes omes. E por fucrsa las gentes avran de loar 
- los vueftros buenos fechos, afli como loan aora por 
efcarnio en el anadimiento que feziftes de la casa. 
E el Conde tovo efte por buen confejo, y fizolo afli, 
e fallofe dello muy bien. E porque don Juan enten- 
dio que efta era buen exemplo, fizolo efcrivir en 
efte libro, y fizo eftos verfos, que dizen aflı: 
Si algun bien fizieres, que chico afaz fuere, 
Fazlo granado, que el bien nunca muere. 


e) So ſteht 3. ©. in den erften Erzählungen noch dag als 
te Wort Ome für Hombre; aber in den le&ten ſteht 
Hombre. 


t) Die profaifhen Echriften des Prinzen bat Argote de 
Molina in der oben genannten Lebensbefchreibung vers 
zeichnet. Der Gedichte gedenft er in einer Nahfchrife 
zu feiner Ausgabe des Grafen Lucanor. Dieſe Nachs 
fchrift unter dem Titel: Difcurfo fobre la pocfia Efpa- 
Hola Fülle nur wenige Seiten, enthält aber mehrere. 
brauchbare Notizen. _ en 
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fe in Handfchriften vorhanden, die jetzt verſchwun⸗ 
Den zu fenn fcheinen. Eine Sammlung von Ges 
Dichten des Prinzen Don Manuel eriftirte damals 
ebenfalls noch, nach dem ausdruͤcklichen Zeugniß 
des Geſchichtſchreibers Argote de Molina, der 
den Grafen tucanor im fechzehnten Jahrhundert her⸗ 
ausgab und auch diefe Gedichte herauszugeben wils 
Yons war. Er nennt fie Coplas. Alſo waren «es 
gewiß feine Alerandriner. Dach diefen Notizen läßt 
fi denn auch faum bezweifeln, daß einige Ros 
manzen und Lieder, Die man im allgemeinen 
Liederbuche (Cancionero general) als Werfe et 
nes D. Juan Manuel aufgenommen findet, Feinen 
andern als eben diefen Yuan Manuel zum Verfaſ— 
fer haben ”), Und wenn fich dieß nicht bezweifeln 

W laͤßt; 


u) Auch eine dieſer Romanzen mag hier ganz ſtehen, oh⸗ 
ne Interpunction, wie im Original. Sie iſt gewiß 
keine der ſchlechteſten in ihrer Art. Durch ein guͤnſti⸗ 
ges Ungefähr muß fie ſich in das Cancionero verirrtt 
Haben, das ſonſt fa gar feine erzählende Romans 
zen enthaͤlt. Sie ſteht aber auch in einem andern Car- 
cionero de Ramances unter dem Titel; Romance de 
Don Juan Manuel. . 
Gritando va el cavallero 
.. publicando fu gran mal 
veſtidas ropas de luto 
'aforradas en faygl 
por los montes fin camino 
con dolor y fofpirar 
llorando a pie defcalco 
jurando de no tornar 
adonde viefle mugeres 
por nmunca fe confolar 
con otro nuevo cuydado 
que le hiziefle olvidar 
la memoria de (ua amige 


aus 
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wie viele der ähnlichen alten Romanzen, Die 
ehalten. haben, mögen, ihrer urfprünglichen 

ı nach, noch älter feyn! | 
Ein 


que murio fin la gozar 
va bufcar las tierras folas 
para en ellas habitar 
en una montana efpefa 
no cercana de lugar R 
hizo cafa de triftura 
u’es dolor de la nombrar 
d una madera amarilla 
que llaman defefperar 
paredes de .canto negra 
y tambien negra la cal 
las tejas pufa leonadas 
fobre tablas de befar 
el ſuelo hizo de plomo 
porque es pardillo metal 
as puertas chapadas dello 
por fu trabajo moftrar 
y fembro por cima el fuelo 
fecas hojas deparral 
cado no fe efperan bienes 
efperanga no ha deftap 
en aquefta cafa .cleura 
que hizo para: penar 
haze mas eftrecha. vida .-. 
‚que los frayles del paular . 
que duermen fobre farmijentos 
y aquellos fon fu mauiar 
Jo que lloya es lo que beve 
aquello torna a llorar 
no mas d' una vez al dia 
por mas fe debilitar 
del color de la madera 
mandp una pared pintar 
un dofel de blanca feda 
en alla mando parar 
y de muy blanco alabaflrg 
hiza labrar un altag 





‚Bom Ende d. dreis. 6. in das ſechz. Jahrh. 45 


Berfs in caftilianifchen Alerandrinern, Die auch 
nittelverſe heiſſen fönnen. Er felbft hieß, nad 
m Unterfuchungen der fpanifchen Litteratoren, Juan 
duiz. Mach eben Diefen kitteratoren war er 
rzpriefter zu Hita in Kaftilien 9. in finnreis 
ec Kopf war er gewiß. Er perſonificirte, drols 
3 genug, die Faſten, den Carnwal, das Früßs 
a, unter den Titeln: Dona Quaresma, Don 
arnal, Don Almuerzo. Dieſe und. ähnliche 
Bejen bringt er in erbauliche Verbindung mit dem 
on Umor. Der Gegenftand der Satyre ergiebt 
h von feldfl. Die Ausführung ift aber fo roh, 

| | wie 


Quien por bien fervir alcanza 
Vivir triite y defamado, 

Efte tal 

Deve tener confianza, 

Que le traera efte cuydado 
A mayor mal. 


Mehr poetifhen Werth aber hat ein andres, das in 
die Claſſe der fogenannten Villancicos gehört. Hier 
ift der Anfang: 

Muerto es ya, nmuerto, Señora, 

El trifte que en ley de Amor 

Era vueftro. fervitor. 

La muerte pudo matelle 

Pues le diftes ocafion, ' 

Pero no pudo quitalle 

De teneros afcion. 

O pena fin redemcion, 

Que pena el trifte amador 

En los infiernos de Amor. 


2) Sarmiento gedenkt diefes Erzpriefters und feiner Vers 
fe nur kurz. Nicolas Antonio har ihn ganz vergeffen. 
Aber Velazquez hat fein Andenken mit ganz beions 
drer Umftändlichkeit erneuert. Bet Ihm findet man auch 
einen binreichend weitläuftigen Auszug aus dem fatys 
sifchen Werte felöft. I 








n. 
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können, als ber Amadis von Gallien? Die uns 
geheure Mißhandlung der wahren Gefchichte und 
Geographie in diefem Buche flörte Die Täufchung - 
ver Leſer nicht, die von Geſchichte und Geographie 
wenig wußten. Die Weitſchweifigkeit der Erzaͤh⸗ 
lung wurde fo wenig, als die fleife Sörmlichfeit der 
Manier bemerfe. In eben diefer fteifen Foͤrmlich⸗ 
keit fpiegelte fih nur um fo reiner die gothiſche Rits 
tertugend. Von den arabifhen Mährchenerzähs 
lern hatte der Derfaffer des Amadis nichts meis 
ter, ale den Reiz der Feere i entlehnt. Diefer Reiz - 
gab aber dem Werke ein epifches Eolorit, wie noch 
feines , mit der parbetifchen Darftellung des romans 
tiſchen Heroismus vereinigt, auf Die Gemuͤther ges 
pirft hatte. Das moralifhe Gepräge der Erfins 
dung und Ausführung fließe im Amadis mwunders 
m mit einer eignen Art von ſchoͤn umſchleiertem Li⸗ 

tinismus zuſammen, in dem fich aber chne Zweis 
fl der fpanifhe Rittergeiſt ganz befonders gefiel. 
Denu während die wohl gefinnten Mitter in diefer 
liebes s und Heldengefchichte unverbrüchliche Treue 
is das hoͤchſte Gefe des Ritterthums gegen die 
Damen, wie gegen die Diänner, üben, leben fie 
ohne Bedenken mit ihren geliebten Damen vor der 
Bermählung, nach der geheimen Verloͤbniß, in 
Krslichen Stunden wie Mann und Frau. Kin fo 
wahrhaft großes Gemaͤhlde des edelften Heldenfinns 
und der Treue, ohne ängftliche Beſchraͤnkung des 
lobns der tiebe, aber auch ohne irgend einen belei« 
digend unfittlichen Zug, mit der hoͤchſten Fülle der 
Schwärmerei zwar über die Matur hinaus eraltirt, 
aber Doch durch die treuherzigfte Simplicität der 
Darftelung auch den gefunden Geſchmack ergögend, 
‚pdiente zu feiner Zeit die Huldigung, Die es 
| Bouterwers Geſch. d. ſchoͤn. Reder. nun 3. D Jahr⸗ 
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Jahrhunderte lang erhielt. Der eigenthümliche 
Charakter des Ritterthums im Amadis bar aber ums 
verfennbar mehr fpanifche, als franzöfifhe Züge. 
Die romantifhe Gelbftpeinigung des Amadis am 
armen Felfen (peüa pobre) ift ein folcher ſpa⸗ 
niſcher Zug. Auch der Nahme Beltenebros, 
den bei diefer Gelegenheit ein frommer Einſiedler 
dem trauernden Mitter giebt, deutet beſtimmt auf 
den nicht franzöfiichen Urfprung des Buchs hin; denn 
Die franzöfifche Weberfegung diefes Nahmens in Dig 
Paraphraſe Le beau tenebreux ift niche nur an fi 
fehr froftig; fie macht den armen Amadis fo gar Is 
cherlih, wenn er fie felbft als feinen Nahmen auge 
fpricht ®). | 


Seit der Verbreitung des Amadis und dem 
. Anfange dee Nachahmungen deffelben, deren ums 
ftändlihe Erwähnung den Dilertanten uͤberlaſſei 
bleibt, konnten der Ritterroman und die Romans 
ihre Verwandtſchaft nicht verleugnen. Von die 
Epoche an erhielt die Nomanzenpoefie das Anſehen, 
| das 


b) Au Cervantes wußte den Amadis zn fhägen. A 
der Pfarrer, bei dem großen Triminalgericht, das 
über Don Quixote's Bibliothek gehalten wird, den Ame⸗ 
dis, den er züerft bervorzieht, ale den Stammvater 
der fpanifchen Ritterromane, und alfo als den Stifter 
alle6 Unglüds des armen Don Quirote, vor allen an⸗ 
bern zum Feuer verdammt, fagt der Barbier, ober 
vielmehr Cervantes durch ihn: "Nein, mein Freund; 
denn ich Habe fagen Hören, daß der Amadis unter allen 
Büchern diefer Art das befte fey; und als ein Werl, 
deſſen Kunſt einzig iſt, verdient es Begnadi⸗ 
gung.” — Sollte Jemand den Amadis noch ein Maß 
unarbeiten und für unfere Zeiten geniefbar machen weis 
len, müßte er vor allen Dingen die treuherzige 
Würde des Styls zu copiren verftchen, oder er “* 
de das ganze Werk verunſtalten. 
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och einfacher ift die Compofition in deu alten 
ſtori ſchen Romanen. Sie find ſaͤmtlich nichts 
anders, 


mit einem Grafen Alarcos verlobt hat, und wor Ihm 
verlaflen if. | 
Retraida ef? la Infanta 
Bien aſſi como falia, 
Viviendo muy defcontenta . 
De la vida que tenia, 
Vienda ya que fe pafava 
Toda la flor de fu vida, 
Endlich, nachdem her Graf Alarcos laͤngſt vermaͤhlt Hit, 
entdeckt ſich die verlaffene Peinzeffin ihrem Vater. Dies 
fe Scene ift ausgemahlt, aber nicht hervorfiechend. Der 
König geräch außer fih vor Zorn und Schrecken. Sei⸗ 
ne Ehre it, nach feiner Meinung, fü gekraͤnkt, daß 
nur der Tod der Gemahlin des Alarcos ihm die gebuͤh⸗ 
rende Genugthuung fchaffen kann. Er begegnet dem 
Grafen, redet ihn ſehr hoͤflich au, trägt ihm die Sache 
mit ritterliher Würde als einen Rechtes und Ehrenfall 
vor, und verlangt Pategorifh den Tod der Gräfin. 
Hier fängt die abenteuerliche und nur nach den Des 
griffen jener Zeit nicht unnatürlihe Entwidelung des 
Knotens an. Der Graf glaubt, als Mann von Ehre, 
dem Könige die verlangte Senugthuung geben zu. müfe 
fen. Er verfpriht. fie ihm zu geben, und macht fi 
auf den Weg zu feiner. Gemahlin. Diefe Situation 
uiſt vortrefflih ausgeführt. 
Llorandg fe parte el Conde, 
Llorando, fin alegria, 
Llorando a la Condefla, 
Que. mas que a si !a querris, 
Lloraba tambieu el Conde 
Por tres hijos que tenia, 
El uno era de tets, 
Que la Condeflä lo cria, 
Que no queria mamär 
De tres. amas, que tenia, 
Sino era de fu madre. 
Nun feige das Intereſſe dee Ruͤhrung, Zug auf Zug, 
Bis zur tragiſchen Erfchätterung Die Gräfin, bie 
Da ihren 


ad 
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anders, als Anekdoten qus der ſpaniſchen Geſchichte, 
von ‚der arabiſchen Invaſion an bis auf die Zeitz 
u | in 


ihren Gemahl mit der gewöhnlichen Freundlichkelt ems 
»fängt, forſcht umſonſt nach der Urfache feiner tiefen 
Traurigkeit. Er ſetzt ſich mit feiner Familie zu Tifche, 
Wieder eine mit inniger Wahrheit ausgeführte Situe⸗ 
tion. " 
Sentofe el Conde a la mefa, 
- No cenava, ni podia, 
Con fus hijos al coftado, 
"Que muy mucho los queria. 
Echo fe fobre los hombros. 
- Hizo, como fe dormia. 
De lagrimas de fus ojos 
Toda ia mefa cubria. | 
Die fheindare Müdigkeit des Grafen veranlaßt die Graͤ 
fin, ihn in das Schlafzimmer zu begleiten. Als fie 
hier allein find, verfchließt der Graf die Thür, erzählt. ! 
feiner Semahlin, was vorgefallen, und heißt fie ſich 
zum Tode bereiten. 
De morir aveis, Condella, 
Antes que amanefca el dia. 
Sie bittet um Gnade nur um ihrer Kinder willen. Der 
Graf heißt fie das kleinſte, das fie noch an der Brufl 
trägt und mit fih in das Schlafzimmer genommen bat, 
zum legten Male an fich zu drüden. _ 
Abrazad efte ehiquito, 
Que aquefto es el que os perdia. 
Pefo mie de vos, Condefla, 
Quanto pefar me podia. 
Sie ergiebt id. Mur ein Ave Maria verlangt fie 
noch zu beten. Der Graf heiße fie fih kurz faflen. 
Sie fällt auf die Knie und beter kurz und herzlich, Nun 
verlangt fie nur noch ein Paar HAugenblide, um ihr Soͤhn⸗ 
den noch) ein Mal an ihrer Bruft fih fättigen zu laſſen. 
Melcher neuere Dichter wäre auf diefen unübertrefflichen 
Zug gefallen? Aber der Graf verbietet ihr, das Kind 
zu weden. Die Unglüdliche verzeiht ihrem Gemahle, 
prophezeihet aber, daß binnen dreißig Sagen der 83 
nig 
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elt und ſich oft in die bloße Aſſonanz verliert. ©). 
Romanzen vom Eid, deren über hundert noch 
inden, find entweder urfprünglich neuer, als 
oder Doch ſchon großen Theils moderniſirt ®). 
inigen bemerft man ſchon eine Folge Funfts 
ver Affonanzen ). Andre find in Stangen 
| | mit 


Dahin gehören die in dem Cancionero de Romances 
S. oben Anmert. i. ©. 39.) aus diefer Claſſe. 


Sarmiento hat in einer Sammlung Hundert und 
‚wet NRomanzen vom Cid gezaͤhlt. In dem Roman- 
ero general ſteht nur ein Theil davon unter den üdris 
en zerftreuet. 


3. ©. in der folgenden ſcheint die Affonenz fehr abfichts 
ich behandelt zu feyn : ' 

Fizo hazer al Rey Alfonfo 

el Cid un folene juro, 

delante de muchos Grandes , 

que fe hallarou en Burgos, 

Mandd que con el vinieffen 

doze .cavalleros juntos, 

para que con el juraflen, 

cada qual uno por uno. 

Por la muerte de fu Rey, 

que le mataron feguro, - 

en el cerco dc Zamora, ’ 

‘a traycion junto del muro. | 

Y quando en el templo fanto 

eftuvieron todos juntos 

levantofe de fu efcano, 

y el Cid aquefto propufo, 

Por aquefta fanta cala 

donde eflamos.en de ayufo, 

ue fabledes la verdad, 

de aqueflo que aqui os pregunta 

Si fuyftes vos Rey la caufa, 

o de los vueftros alguno, 

en la muerte de don Sancho | 

tengays la imuerte que tuvo? | 
Todos 


v 
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zufällige Affonanz bier und da übrig geblieben. 
ı diefe Form haben die meiften Romangen aus 
Gefhichte der Mauren. Ihrer find fehe 
‚ fat mehr als der aus der fpanifchen Natio⸗ 
fchichte, fo daß ihre Menge in demfelben Gras 
ne Fritifche Verwunderung erregen Fönnte, wie 
irflich bei einigen orthodoren Spaniern Aers 
iß erregte !). Uber die orienzalifhen Sitten 

| | | deu 


donde matas bellas damas, 
como alla Moros feroces, 
Ante tus ojos fe poftran, 
y de rodillas fe ponen 
los Reyes Moros, y hijas, 
de Reyes Chriftianos nobles, 
Rey de mi alma, &c. 
Ya truecan todos las guerras, 
por luzidos morriones, 
or atnefes de Milan, 
os blandos pechos de, Londres, 
las calgas por duras grevas, 
por mallas guantes de flores: 
mas nos otros trocaremos 
las almas y coragones, 
Rey de mi alma, &e. | 
Viendo las duras querellas, 
de fu querida conforte, 
no puede fufrir el Cid, 
ue no la confuele y llore. 
Eozugad ſeñora, dize, 
los ojos hafta que tome: 
ella mirando los fuyos, 
fupena publica a vozes, 
Rey de mi alma, &c. | 


Einer diefee Orthodoren ereifert fih auch in einer Ros 
manze darüber, die fi anfängt: Tanta Zayda, y Ada- 
lifa. Da beißt es unter andern: 

Renegaron'a fu ley 

Los romanciftes de Efpana, 
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er, als eben dieſes Factum enthält ). Ober 
Cid kehrt ſiegreich von ſeiner Verbannung zu⸗ 
‘ 


Las hueftes de don Rodrigo 
desmayavan y huyan, 
quando en la octava batalla . 
us enemigos vencian, 
Rodrigo dexa fus tierras 
y del real fe falia, 
folo va el desventurado 
que non lleva compafia 
el cavallo de canfado 
ya mudar no fe podia, 
camina por donde quiere 
que no le eftorva la via 
el rey va tan desmayado 
que fentido no tenia, 
muerto va de fed y hambre 
que de vella era manzilla 
yva tan tinto de Yangre 
que una brafa parecia * 
las armas lleva abolladas 
que eran de grau pedreria, 
la efpada lleva hecha fierra 
de los golpes que tenia, 
el almete de abollado 
en la cabesa fe hundia 
la cara Ilevava hinchada 
del trabajo que fufria, 
fubiofe encima de un cerro 
el mas alto que veya, 
dende alli mira fu gente 
como yva de vencida 
d’ alli mira fus vanderas' 

y eftandartes que tenia, 
como eftan todos piſados 
que la tierra los cubria, 
mira por los capitanes 

Que ninguno parefcia, 

mira el campo tinto en fangre 
la qual arsoyos corria 


_ 
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ruͤck, ſteigt vor einer Kirche vom Pferde, und | 
mit der Fahne in der Hand, eine kleine kraft 
Rede. Auch das iſt der ganze Inhalt einer 
manze °). Oder der König legt die Hände des 


\ el trifte de ver aqueſto 
gran manzilla en fi tenia 
llorando de los (us joe — \. 
defta manera dezia, \ 
Ayer era rey d’ Eſpaña 
oy no lo ſoy de una villa, 
ayer villas y caftillos 
.oy ninguno pofleya, 
ayer tenia criados 
y gente que me fervia 
oy no tengo una almena 
que pueda dezir que cs mia, 
esdichada fue’la hora 
desdichado fue aquel dia 
en que naci y herede 
la tan grande fenoria 
pues lo avia de perder 
todo junto y en un dia 
© muerte pörque no vienes 
y llevas efta alma mia 
de aquefte cuerpo mezquino 
pues fe te agradeceria? 


0) Sie gehört unter die vorzäglichen. 
Vitoriofo buelve el Cid 
a fan Pedro de Cardena, 
de las guerras que ha tenido 
con los Moros de Valencia. 
Las troınpetas van fonando, 
por dar avife que llega, 
y entre todos fe fenalan 
los relinchos de ‚Babieca. 


El Abad, y monjes falen N 
a recebirlo a la puerta, .. 
daudo alabangas.a. Dios, . 
y al Cid mil enorabuenas, _ % 
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der Ximena, der Geliebten des Eid, yufams 
‚, belehnt ihn mir den Schiöffern und Gütern, 
jenanne werden, und leiter fo die Vermaͤhlung 
Der Eid legt die Rüftung ab, und hochzeit⸗ 

Kleider an, die mit der naioften VBelliändigs 
vom Hute bis zu den Stiefeln, regiſtrirt wers 

den, 


Apeofe del calvallo, 

y antes de entrar en Ja Iglefia, 

tomö el pendon en fus manos, 

y dize defla manera. 

Sali de ti templo fanto 

Defterrado de mi tierra, 

mas ya buelvo a vifitarte 

acogido en las agenas, 

Defterrome el Rey Alfonfo, 

orque alla en Sentagadca 

le tome el juramento 

con mas rigor que el quifiera. 

Las leyes eran del pueblo, 

que no exccdi unspunto dellas, 

pues como leal vaflallo 

faqu& a mi Rey defofpeeha, 

O embidiofos Caftellanos, 

quan mal pagays la defenfa 

que tuviftes en mi efpada, 

enfanchando vueftra cerca. 

Veys aqui os traygo ganado 

otro Reyno, y mil fronteräs, 

que os quiero dar tierras mias 

aunque me echeys de las vueftras. 

- Pudıera dezirlo a eftranos, 

mas para cofas tan fcas 

foy Rodrigo de Bivar . 

Caftellano a las derechas. | 
Die Schlußzeile: Caftellano a las derechas (der Tas 
Rilianer, wie fih's aebüurt) mußte ale Epither 
des Eid einen ſchoͤnen Nachklang im Herzen des flolgen 
Bolfs hinterlaſſen. 
yuterwel's Gefch. d. ſchoͤn. Redek. 111.9, € 
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den. Oder der maurifhe Ritter Ganzul Fonm 
einem wilden Braunen zum feierlichen £uftgefe 
die Schranfen geiprengt. Die ſchoͤne Zanda 
ihm untreu geworden, erblickt ihn, verliert.t 
ihr Herz an ihn, und verräch ſich den mauı 
Damen zu ihrer Seite P). Oder der maurifche 
Abenzulema, der die Gefängniffe mir chrifl 
Rittern bevölferte 1), aber von feinem eifer| 
gen Fürften Landes verwiefen ift, nimmt At 
von feiner Geliebten Balaja "). Faſt jedes 


Hier tft der Anfang. | 
2 De los trofeos de amor 
ya coronadas fus fienes , 1 
muy gallardo entra Ganzul 
a jugar callas a Gelves, 
en un hovero furiofo, 
que al ayre en fu curfo excede, 
y en fu pujanga y rigor 
un leve —* detiene. 
La librea de los pajes 
es roxa, morada, y verde, 
diviſa cierta y colores 
de la que en fu alma tiene: 
todos con lanças leonadas 
en cotredores ginetes, 
adoruados de penachos, 
y de coftofos jaezes: 
el mismo fe trae la adarga, 
en quien un fenix parece, 
que en vivas llamas fe abraſa, 
y en ceniza fe refuelve: 
la letra fi bien me acuerdo, ° 
dize: Es inconveniente 
poderfe difimular ” 
el fuego que amor enciende, &e, 
q) El que poblö las masmorras 
‚ De Chriftianos Caballeros. 
x) Damit dee Deifpiele nicht zu viele werden, mu 
ber legte Theil hier Reden. 
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der Schmuc der Rüftungen befchrieben, und 
leicht die Devtfe des Ritters vergeflen, die mit . 
Schmuce harmoniren muß, Wenn ein Mah⸗ 
von Geift und Talent diefe Fundgrube von ins 
inten Situationen fludirte, koͤnnte fich für. die 
Jichtsmahlerei ein ganz neues Feld eröffnen. 


Ein matter Nachklang der Romanzen aus ben 
tromanen und Aus Der fpanifchen Geithichte find 
e mythologiſche aus der ariechifchen Hervens 
ichte, die man hifpanifiete. Die .Gefchichte des 
nifchen Krieges war als ein Mitterroman bes 
t geworden, ‚and die griechifchen Helden mußs 
mn auch in den Romanzen romantifche Ritters 
ı fpielen, Daß mehrere diefer mytbologifchen 
janzen fehr ale find, merft man ihnen Bald an ). 


Und 
La hermofiffima Balaja, 


que llorofa en. fu. apoſento 
las finrazones del Rey 

le pagavan fus cabellos 

como tanto eftruendo. oyò 

a un valcon falio corriendo, 

y enmudecida le dixo, : 
dando vozes con filencio: 

Vete en paz, que no vas fole, 
y en mi aufencia ten confuelo, 
que quien te echö de Xeres, 
no te echara de mi pecho: 

el con la vifta relponde, 

Yo me voy, y.no te dexo. 
De los agravios del Rey 

para tu firmeza a pelo, 

Con efto paſſò la calle, 

los ojos atras bolviendo 

dos mil vezes: y de Andujar 
tomd el camino derecho. 


. Z. ©. eine Befchreibung des Leichenbegängniffes des 
Sektor, bei der man denn Au lächeln muß. | 
4 


' 
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Und um felbft dem Chriſtenthum in dee Nom 
poefie einen Platz zu verfchaffen, brachte man 
Situationen aus der bibliſchen Gefchichte 
beliebte Romanzenform, z. B. Die Klagen de 
nigs David am Abfalom *). 


En las obfequias de Hedor 
efta la reyna Troyana 

con la linda Policena 

y con otras muchas damas 
tambien eflavan los Griegos 
fino Achiles que faltava 
que fur ala poftre de todos 
y en el tempo fe aflentava 
frontero la reyna Elena 

que por Hector lamentava 
mirando fu hermofura . 
con gran tuydado penfava 

fl Menelao no fuera 

rey Griego la conquiftara 
para cafarfe con ella 

fegun era muy logana 

y afli trifte y penfativo 

no podia echar la habla 
quando miro a Policena ° 
en el corason le pefara, &c. 


t) Con ravia eſta el rey David 
rasgando fu toragon 
fabiendo que alli en la lid 
le mataron a Abfalon 
cubriofe la fu cabeca 
y fubiofe a un mirador 
con lagrimas de fus ojos 
fus canas regadas fon 
hablando de la fu boca 
dize efta lamentacion 
o fli mi fli mi 
o fli mi Abfalon 
que es de la tu hermofura 
tu .eftremada perficion 
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Mit allen diefen erzählenden Romanzen 
berbaupt ftanden vom Anfang diefer Poeſie an die 
peifchen in ungertrennlicheer Verbindung. Ein 
jeſentlicher Unterſchied zwifchen einem Liede (can- 
son) und einer Inrifchen Romanze war weder durch 
Betfommen, noch durch Theorie eingeführt. Mut 
flegte man die Inrifhen Empfindungsgemäplde in 
er Bolfsmanier, die ohne Strophen, wie die 
reiften erzäßlenden Romanzen, am Faden der Mes 
endilten abfiefen, ohne genauere Bezeichnung uns 
er dem Claſſennahmen der Romanzen zu begreifen. 
Bar aber das Lied in Fleine Strophen oder Eouplets 
soplas) abgetheilt, dann hieß es gewöhnlicher eis 
e Cancion, ganz in derfelben Bedeutung wie wit 
n Deutſchen das Wort Lied gebrauchen, alfo ja 
icht zu verwechfeln mit der ttalienifchen Canzone. 
denfelben Nahmen befamen nachher lyriſche Werr 

von größerer Erfindung und höherem Schwuns 
', wenn fie in Strophen abgetheilt waren. Lieder 
Couplets muͤſſen um die Mitte des .vierzehnten 
ahrhunderss fchon eine Menge in Umlauf unter 
a Spaniern geweien feyn; denn ihr Urfprung ver: 
ert fich in der alten fpanifchen Volksſitte, Ddergleis 
en Lieder, vecht im Styl der Daturpoefie, mit 
‚ängen zu begleiten. Kin alter Nartonaltanı, 
j ei 


los tus cabellos dorados 
parecian rayos de fol 

tus ojos lindos azules 
que jacinta de Sion 

o manos que tal hizieron 
enemigas de razon, &c. 


Solche Romanzen konnte damals nun wohl Jeder mas 
hen, wer in Redondilien verfificiren konnte. 


E 3 
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bei welchem Couplets geſungen wurden, war die 
Sarabande. Daher ſtammt ein ſpaniſches Spriche‘ 
wort, um altmodiſche und gemeine Reimerei zu bes 
zeichnen, von der man dann fagt, fie fen niche fe: 
viel werth, als die Couplets zur. Sarabande, in dem⸗ 
felben Sinne, wie man die Romanze vom Calainos 
ſprichwoͤrtlich eitirt ®). Aber älter, als die Cou 
plets, die. nachher in die Liederbuͤcher (cancio. 
neros) aufgenommen wurden, möchten doch wohl 
mehrere Igriiche Stuͤcke ſeyn, die man unter den Altes 
fen der gewöhnlich fogenannten Romanzen findet : 
Sie haben, wie diefe Romanzen, nur einen einzigen, 
mie Affonanzen und reimlofen Zeilen abwechfelnden 
Keim; und auch ohne Dielen Beweis ihres hohen | 
Alters kann man fie an der veralteten Sprache aus 
Fennen, die mit der Innigen Treuberjigfeit der Mas 
nier in einer ganz eigenen Leblichkeit zufammen 
fließt *. | | u 
n m 


u) No vale las coplas de la Sarabanda, bedeutet fhride 
wörtlich eben fo viel als: No vale las coplas de Cal 
nos; nah Sarmiento. &. oben Annıerf.c. ©. 5ıf 
— Vermuthlich find beide ſprichwoͤrtlichen Phrafen mt 
einander vermifcht worden; denn die Romanze vom Em 
lainos it ohne Coplas. 


3) Hier it ein folhes unuͤberſetz lich es Liedchen., 
Rofafresca Rofafresca 
tan garrida y con amor 
quando y’os tuwe en mis bracos, 
no os fabia fervir no \ 
y agora que os fervira 
no 0s puedo yo averno 
Vueftra fue la eulpa amiga 
vueftra fue que mia no 
embiaftes me una earta 
con un vueftro fervidor 
y en lugar dc recaudar f 
€ 


Vom Ende d. dreiz. b. in das ſechz. Jahrh. 71 


Mit der zweiten Haͤlfte des vierzehnten Jabrhun⸗ 
ets ſcheint die eaſtilianiſche Liederpoeſie angefangen 
haben, ihren Verfaſſern Ruhm einzubringen, 
er Marquis von Santillana, der in der erfien 
slfte des funfjehnten Jahrhunderts lebte, erzähle, 
B fein Großvater ſehr gute Lieder verfaßt habe, 
ter andern einige, Deren eriten Zeilen er anführe Y). 
m dieſelbe Zeit, nach dem Bericht des Marquis 
m Santillana, wurde ein fpanifcher Jude, der 
h Rabbit Santo nannte, durch feine verfis 
eirten Siunfprüche berühmt. Unter der Res 
glerung 


el dixera otra ragon 
q ’erades cafado amigo 

la en tierras de Leon 
que teneys muger hermofä 
y hijos como una flor. 
Quien os lo dixo fenora 
no os dixera .verdad no 
que yo nunga entre en Cattilfa 
ni alla en tierras de Leon, 
fino quando era pequeũo 
que no fabia de amor. 


Ein Seitenſtuͤck gehört dazu, das fi anfängt: 
Fontefrida, Fontefrida, 
Fontefrida, y con amor, 
Do todas las aveeicas 
Van tomar confolacion &e, 


Nur möchte die poetifche Fiction in dieſem zweiten Lied⸗ 
chen mit aller ihrer Maiverdt den Naturhiftoritern ans 
ſtoͤßig ſeyn; denn ein Nachtigallmaännchen muß darin 
einer Zurteltaube die Cour machen. 


y) Fiza aſas buenas caneiones,, fagt der Marquis von 
Santillana im alten Spanifch von feinem Großvater, 
Die übrigen Notizen, die er vom Hrfprunge der ſpa⸗ 
nifchen Poefie giebt, außer den bier erwähnten, lehren 
nicht, was man om liebſten wiſſen mächte, 


E 4 
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es die Dichtung nur irgend zuläße )y. So etwam 
harte man damals in caftilianifcher Sprache noch 
nicht gelejen. Wirklich poetifhen Geift enthaͤlt die 
fe ganze lyriſche Allegorie nur in den VBeichreibuns 
gen und einigen andern einzelnen Stellen ). U 






Diet: 


h) So giebt der Marquis in den folgenden beiden Stans e 
zen ein anfehnliches Nahmenregifter von alten und neue; 
ren Autoren, um anfchaulid) zu machen, wie viel di 
Litteratur an Billena verloren habe. 

Perdimos a Homero que mucho honorana 
efte facro monte do nos habitamos | 
. perdimos a Ovidio el que coronamos 
del arbol laureo que muchos amava 
Perdimos Horacıo que nos invocava 
en todos exordios de fu poeſia 
aflı disminuye la nueſtra valia 
que antiguos tiempos tanto profperava, 


Perdimos a Livio y a Mantuano 
Macrobio, Valerio, Saluflio, Magneo 
pues no olvidemos al moral Agneo 
de quien fe loava el pueblo Romano 
Perdimos a Julio y a Ca/aliano 
Alano, Boecio, Pesrarcha, Fulgencio 
erdimos a Dante, Gaufre, Terencio 
uvenal, Eflacio, y- Quinsiliano. 


i) Stanzen wie die folgenden verdienen um fo mehr and . 
diefem Klaggedichte bervorgezogen zu werden, weil mas ” 
aus ihnen fehen fann, wie weit es der Marquis von 
Santillana unter günfligen Umftänden in der Poefe - 


hätte bringen können. 
Mas yo a ti fola me plaze' llamar, 
o cithara dulce, mas que la d’Orfeo; 
que tu fola ayuda, no dudo, mas creo 
ıni ruflica mano podra miniftrar. 
O Biblioteca de mortal cantar, 
fuente meliflua de magna eloquencia, 
infunde tu grande y facra prudencia 
en mi, porque yo pucda tu planto efplicar. - 


zom Ende d. dreiz. 6, in das ſechz. Jahrh. Bt 


Berfe find im ihrer. Are nicht unharmoniſch. 
weite ausführlichere Gedicht des Marquis vor 
tiflana ift eine Reihe moralifcher Betrachtun⸗ 
veranlaßt durch Das unglücliche Ende des 
Alvaro de Luna, des Günftlings Johann's 
Der Marquis nannte diefes Werf: Das Lehr— 
‚, für Privarmänner (EI dodtrinal de pri- 
s), Man Ffann es als den erfien didaftijchen 
uch in der fpanifchen Poefie anfehen, wenn man 
alle verfificirgen Gittenfprüche dahin rechnen 
Das Ganze ift in drei und funfjia Stanzen, 
tedondilien abgetheil. Einen Iyrifhen Ton 
t es dadurch, daß der Schatten des Don Als 
ſelbſt feine Sünden abfingt und die moralischen 
‚cheiten vorträgt, die der Marquis von Gans 
‚a den unruhigen Caftilianern an das Herz les 
wollte *). Durch Einmiſchung gelehrter Ans 
ſplet 


A tiempo a la hora fufo meimoradg, , 
aflı como niRo que facan de cuno, 
no fe fülfamente, o fi pbr Fortuna, 
inc vi todo folo al pie de un collado, 
Salvatico efpeflo lexano a poblado \ 
agr fte defierto y tan efpantable,_ . 
que temo sprgucnga, no fiendo culpable, 
quando por extenfo lo aure recontado. 
No vi la carrera de gentes curfada; 
ni raftro exercido por“do me guiaſſe, 
ni perfona alguna a quien dem-ndaſſe 
confejo a mi euyta tan desmeſurada; 
Mas fola una fenda poco vifitada 
al medio de aquella tan gran efpeflürs; 
bien como adarınento füubiente a l' altura 
de rayo Dianeo me fue demoftrada. 


) Don Alvaro de Luna wird fogleich in den erſten Stat 
zen redend eingeführt. | n J 
outerweks Geſch. d. ſchoͤn. Redek. lil. V. 5 Vi 
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foielungen wollte der Marquis unglücklich 
auch den tiedern Der Liebe in echt caftiiaı 
. Stil eine neue Würde geben. Aber er wuß 
Diefen. Pedantismus mit einer lieblihen V 
tton in Webereinftimmung zu bringen ). Ein 


1 


Vi teforos ayuntados 
por gran dano de fu dueno, . 
. Afi como fombra o ſueño 
fon nueftros dias contados, 
Y fi tueron prorogados 
. por fus lagrimas algunos 
defto no vemos ningunos 
por nueflros negros pecados, 
Abrid abrid vueftros ojos, 
gentios, mirad a mi, 
quanto viftes, quanto vi, 
— fueron y antojos, 
Con trabajos con enojos 
Ufurpe tal fenoria, 
que fi fue no era mia 
mas endevidos defpojos. » 
Cafa, cafa, guay de mi! 
campo a campo allegue 
cafa agena no dext, 
tanto quife quanto vi. 
Agora pues ved aqui, 
Quanto valen mis riquezas 
tierras villas fortalezas 
tras quien mi tiempo perdi. 


1) Seltfam: vermifcht ift der Pedantismus mit 
nen Verfification z. ©. in dem Liede, das | 
ngt: 
Antes el rodante cielo 
tornara manfo y quieto, 
y fera piadofo Also, 
y pavorofo Meselo, 
Que yo jamas olvidaffe 
tu virtud, 


Vom Ende d. dreiz. b. in dad fechs. Jahrh. 3 


des Lied von ihm, die Freuden der Heil: 
kugfrau (Los gozos de nueflra Senora), ift 
t obne allen poetiihen Werth *). , Außere 
n bat er noch zue Unterweiſung des caftiliants 
m Kronprinzen, der. nachher unter dem Nahmen 
inrich IV. den fchwanfenden Thron beftieg, eine 
ımmilung von Spridhmörtern und ans 
en Lebensregeln verfificiee »). Aber fo ges 

ring 


vida mia y mi falud, 
ni te dexaſſe. 

Cefar afortunado 
ceffara de combatir, 
y harian desdezir 
al Priamides armado _ 
Quando yo te dexare, 
ydola mia, 
ni la tu philofomia 
olvidare; &c. 


1) Es fängt an: 
Gozate , gozofa madre, 
gozo de la humanidad, 
templo de la Trinidad, ' 
elegida por dios padre, 
Virgen que por el oydo 
eoncebifte, 
gaude, virgen, mater Chrifli, 
y nueftro gozo infinido! ; 
Gorate, :luz reverida, 
fegun el Evangelifta 
por la madre del Baptifta 
anunciado la venida, 
de nueflro gozo Senora 
que trayas ZZ . 
vafo de nueftro mexias 
gozate pulchra y decora, d&c. 
Und fo leierı fi) das Gozase noch duch eine Reihe von 
Stanzen ab. 


n) Nicht die verfificirten Sprichwörter des Marquis 
| ’ 84 von 
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- ring auch das poetifhe Verdieuſt aller dieſer Arbeh 
ten ift, fo. bleibt dem Marquis von Gantiffana d 
allgemein bemundertem - Repräfentanten d 

Ehre der-Poefie doch der Plaß in der Geſchie 

te der fpanifshen Litteratur, den ihm feine Zeity 

noffen einräumten. Ä B* 


Unter dem litterariſchen Nachlaſſe des IB: 
quis von Santillana iſt noch befonders das frü 
tifhshiftorifhe Sendſchreiben un Du 






defien in der älteften Gefchichte Der fpanifchen Pot 
fie jo fleißig von den Litteratoren gedacht wird ° 
Es ift lehrreich in mehr als Einer Hinſicht. Mat 
lernt aus Diefem Briefe, den der Marquis eime 
Sammlung feiner finnreichen Gedanfen ( Decires 
und feiner Gedichte für einen portugiefifchen Prinz 
-D. Pedro beifügte, nicht nur die Kindheit derfp 
nifhen Kritif aus Ddiefem Zeitalter näher 
nen; man ſieht auch aus der Verlegenheit, in 
fih der Marquis befinder, als er von Dem 
fprunge der caftiltanifhen Poefie dem 
tugieſiſchen Prinzen einige Notiz geben will, daß md 
von dem wahren Urfprunge Diefer Poefie dan 
noch weniger wußte, als man jeßt weiß. Die P 
oder fröhlihe Kunft tft, nach dem Marquis 
Santillana, “eine Erdichtung nüßlicher Sage 

If 


von Santillana, wie Dieze in den Anmerkungen I 
Velazquez unrichtig anmerft, fondern nur Die nackts 
Eprichwörter ohne Derfification (refraucs que dietk 
las vicjas tras el huego), von dem Marquis gefammelk 
finder man im” Zweiten Bande bei Gregorio Mu 

+ Hand, ©.179. Mehrere. verdienten wohl, befan! 
ter zu werden. Aber viele find dem Ausländer unwl 
ſtaͤndlich. 


| 0) ©, oben S. 22. Anmerk. 











Bom Ende d. dreis. b. in dag ſechz Jahrh. 85 


. von einer fehr fchönen Hilfe umfchleiere, nach 
r gewiffen ‘Berechnung und nah Maß und Ges 
re geordnet, unterfchieden und verſteckt find’ P), 
' allegorifhe Sinn fehien ihm alfo zum We⸗ 
der Poefie überhaupt zu gehören. Gchwerlich 
e er diefe Meinung dem Dante abgelernt. Sie 
nt in Spanien, mie in Italien und Sranfreich, 
den Mönchszellen hervorgegangen zu feyn, als 

ı Die Poefie mie der Philoſophie vereinigen und 
Kunft als ein Symbol der Wiſſenſchaft erflä« 
wollte, um ihre Würde vor den Gelehrten zu 
n. Das Ullegorienmwefen, von welchen die 
gothiſche Poeſie jener Zeiten überfüllt ift, hänge 
nie der charafteriftiihen Entſtehung der neuex 

Poefie unzerrrennlich zufanımen Y. Der Mars 
; von Santillana hätte auf ganz andere Gedan— 
fonımen muͤſſen, wenn er auf Die echt caflilias 
‚e Volkspoeſie ohne Vorurtheil geachtet hätte, 
e um eden diefe Poefle nad) Cirundfägen zu vera 
n, bieft er dag Allegoriflren für unentbehrlich, 
e Bedenfen warf er Daher auch die cafttfianis 
Poeſie mit der limoſiniſchen in eine Maffe zus 
men. Mie jene urfbrüngfich entflanden, uns 
acht er gar nicht. Er fängt die Gefchichte den 
fie von Mofes, Joſua, David, Gala 
uam 


E que cofa es la Poefia, que en nuefPro vulgar (ſehr 

zweideutig; deun ım Caitilianifchen war der Nahe 
nicht einheimifch) Ikamamos Gaya Sciencia, fino wa fin 
gimiento de cofäs utilca, & veladas con muy fermofa 
cobertura, compueftas, dißinguidas, efcondidas,. por: 
certo cuento.. pefo, € e medida. 


st tiefe Geſchichte der Poeſie u. Beredſ. Vand E. 
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mon und Hiob an 7), fpricht dann fehr ausfüh 
U von den Schickſalen der Kunft der Troubadourk- 
in den arragonifchen Provinzen, fügt Notizen übe 
einige der erften gallicifchen und portugiefifchen Di 
ser hinzu, nenne unter den caftilianifchen Dicht 
den König Alfons und einige andre, ohne der af 
ten caftilianifchen Romanzen mit einer Sylbe 

gedenfen. | 


Weniger vom Zufalle begänftige, als der Ma 
quis von Santillana, und nicht durch fo manni 
faltige Verdienfte, wie diefer , glänzend, fland a 
Dichter auf einer etwas höheren Stufe Juan 
Mena, von einigen Litteratoren der ſpaniſche 
Ennius genannt. Er war geboren zu Cordova; 
ungefähr um das Jahr 1412. In dieſer ſuͤdliches 
noch nicht lange zuvor den Mauren wieder entri 
nen Gegend von Spanien muß der caftiltani 
Geiſt fehe ſchnell einheimifch geworden feyn, 
de Mena, der nicht zu einer Magnatenfamilie 
hörte, aber auch nicht von geringer Herkunft mar ’f 
beffeidete ſchon als Füngling von drei und zwanzig 
Jahren ein Bürgerliches Amt in feiner Varerftadt. 1 
Aber fein Geift fonnte bei dieſem Amte niche aus 
dauern. Aus freier Neigung widmete er fih nut 
den Wiffenfchaften, befonders dem Studium der af: 
sen Litteratur und der Geſchichte. Don Cordousd 


ging 


r) Er beruft fi auf den Heil. Iſidor, den er als Ges 
mähremann anführt. Ifidro Cartaginds , fanto Arzo- 
bispo Hifpalenfe, affi lo prueba y teftifica, e quiere, 
que el primero que fizo Rhythmos y cantö en me 
tro hay fido Moyfen, y defpues Fo/ue, David, Sale 
mon y Job. \ 

s) Honeſtae conditionis heiffen feine Eltern bei Nicolas” 
Antonio. 















u Bom Ende d. dreis. 6. in das fechz. Jahrh. 87 


ng er auf die Univerfirde Salamanca. Um ber 
jmelle Der alten Litteratur näher zu fommen, uns 
nahm er fogar eine Reife nah Rom. Mache 
au er auch dort feine Studien eifrig fortgefeßt hats 
und mit Kenntniffen bereichert in fein Vaterland 
gückgefehrt war, wurde er fogleich von dem Mars 
is von Santillana bemerft, und bald auch von 
m König Johann. Beide nahmen ihn mir auss 
chnendem Intereſſe in ihren litterarifchen Zirfel 
f. Der Marquis von Santillana ſchloß fih am 
nen Dichter aus jener Gefellfchaft mit fo viel 
eundfchaft, als an Juan de Mena, wenn gleich 
‚de in ihren politifhen Meinungen nicht immer 
ereinftimmten. Der König ernannte ihn zu eis 
u der Hiftoriographen, die, nach der Einrichtung, 
ſeit Alfons X. beftand, die fandeschronif forts 
en mußten. Go lebte Yuan de Mena in Anfer 
ı am Hofe Johann's II, und als beftändiger Aus 
nger des Könige, Er ftarb, ungefähr fünf und 
wzig Jahr alt, im J. 1456 zu Quadalarara in 
eu: Saftilien. Der Marquis von Santillana ließ 
m ein Denfmal errichten. 


Nach der Lebensgefchichte Juan de Mena’s follte 
in erwarten, Daß er, bei feinem Beftreben, die 
venzen der caftifianifchen Poeſie zu erweitern, fich 
rw italienifhen Geſchmack mehr oder weniger 

eigen gemacht und ihn. bei feiner Ruͤckkehr in 
n Vaterland übertragen hätte. Uber außer Dans 
fcheine fein ttaltenifcher Dichter merflih auf ihn 
wirft zu haben. Außer Dante und Perrarh gab 
damals freilich noch feinen italtenifchen Dichter 
m claſſiſchem Anſehen; und in der erften Hälfte 
6 funfzehnten Jahrhunderts ſtocke bie italienifche 
4 Poeſie 





⁊ 


Vom Ende d. dreiz. b. in das fech;. Jahrh. 89 


Superioritaͤt eines Genies, das den Geiſt der 
ke bäcte beberrfchen koͤnnen. Juan de Mena hatte 
große dee, ein allegorifhes Gemaͤhlde 
Ss ganzen menfhlichen Lebens auszuführen. 
- follte alle Zeitalter umfaflen, die geößten Tugen⸗ 
ı verbherrlichen,, die größten Laſter ſtrafen, und die 
act des Schickſals anfchaulich Darftellen *). : Aber 
° poetifche Erfindungsgeift des Juan de Mena 
terlag feiner falfchen Gelehrſamkeit. Die 
Hhunderet Stangen, aus denen das Gedicht be> 
ht, find abgerheilt in fieben Ordnungen (or- 
nes) nach. den fieben Planeten, deren Eins 
fe, nach Juan de Mena’s Lehre, von der Bors 
bung weislich beftimmt find. Dieſe Einflüffe bild⸗ 
h darzuftellen, gerieth Mena auf eine eben fo gros 
efe, als froftige Erfindung. Kr vertrer ſich, 
ich feiner dem Dante nachgeapmten Erzählung, 
BD nachdem er vorher den Apoll und die Ealliope 
dgerufen und das Glück ‚heftig apoftrophirt hat”), 
1 ; . Mm 


x) Die zweite Stanze enthält das Thema, aber. ſehr uns 
vollfommen ausgedrüdt: | 
Tus cafos fallaces, Fortuna, :camamos 
Efados de gentes que giras y trocas, 
Tus muchas mudanzas, tus flrmezas pocas, 
Y las que en tu rueda quexofos hallames. ‘ 


5) Artia genug bittet Mena das Gluͤck um Erlaubniß, 
ihm kraͤftig den Tert zu lefen: nu 
Dame licengia, ımudable Fortuna, _ 
Porque yo blasme de ti lo que devo. 
Dann gefteht er ihm in feinen Antithefen eine fich ſelbſt 
wideriprechende Geſetzmaͤßigkeit zu: 
| Que tu firmeza es, no fer tonflante, 
"Tu temperamento es deftemplanza, 
Tu mas cierto orden es defordenanza, &e. 


55 


1 
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in eine allegoriſche Welt, in der ihm ein wu 
derſchoͤnes Frauenzimmer erſcheint, das feine Fühg, 
rerin wird. Dieſes Frauenzimmer iſt Die Bor 
ſehung »2). Die Vorſehung führe ihn zu Drei 
großen Rädern, deren zwei unbeweglich find, 
das Dritte aber in befländiger “Bewegung iſt4 
Was koͤnnten die Mäder anders vorftellen, als, diei 
Vergangenbeit, die Zufunft und die Ge 
genwart? Aus diefer Zeitmafchine fallen die Mens 
fhen herab. Das mittlere Rad dreht fie herum: 
Jeder trägt feinen Nahmen und fein Schickſal am 
der Stirn gefchrieben. Indem nun das Rad der 
Gegenwart alle Menfchen mit fich herum dreht, ges 
horcht es in feiner Schwingung aftroloaifh nad 
fieben Ordnungen oder Kreifen den fieben Planeten, | 
unter deren Einflüffen die Menfchen geboren wer⸗ 
den. Ob diefe Kreife am Made felbft deutlich zu; 
fchauen waren, iſt nur undeutlich befchrieben. Mad ı 
dDiefer Befchreibung folgt, Der Ordnung der fieben ! 
Planeten gemäß, eine lange Gallerie muchofogi - 
fcher und Hiftorifcher Gemählde, mit feinen gerins : 
gen Aufwande von Früchten der ausgebreiteren Be : 
Iefenheit des Dichters. In diefer geotesfen Com 
pofition flechen aber einzelne Partien ganz inter 
effane hervor, wenn gleich nicht ein einziger Zug . 
in dem ganzen Gemählde neben ähnlichen Zügen + 
von Dante noch in Betracht kommt. Wo der 
fpaniihe Patrriotismus aus Juan de Me 
na fpricht, da "haben die Inrifchen, Die didaktifchen 
und 


z) Die Vorfehung erfheint als das ſchoͤnſte Fraͤu— 
fein, 
Una donzella tan mucho hermofa, 
Que ante fu gefto es loco quien ofa 
Otras beldades loar de mayores, 


Bom Ende d. dreis. b. in das ſechz. Jahrh. 91 


die erzaͤhlenden Stellen in feinem Gedichte die 
le Wärme °), DBefonders gelungen iſt die Be; 
sibung des Todes des Grafen von Miebla, ei: 
fpanifchen Seehelden, der Gibraltar den Maus 
zu entreiffen fuchte und, als er aus Unkunde der 
re und Fluch ein Opfer der Wellen wurde, lies 
mit den GSeinigen umfonmen, als ſich allein 
en wollte *). Mit vorzüglichem Pomp aber ift 

ou 


) Schon in ber vierten Stanze läßt eine patriotifche Ems 
phafe mehrere Ahnliche erwarten. 

Como que creo, que foflen menores, 

Que los Africanos, los hechos del Cid? 

Ni que feroces menos en la lid 

Entraffen los nueftros que los Agenores? «&c. 
Bei einer andern Selegendeit redet Juan de Mena feis 
ne Vaterſtadt Cordova an: 

O flor de faber y caballeria, 

Cordova madre, tu hijo perdona, 

Si en los cantares, que agora pregona, 

No divulgare tu fabiduria, &e. | 


) Aus den folgenden Stangen fann man ungefähr fehen, 
wie viel oder wenig Talent Juan de Mena zur poetir 
fhen Beſchreibung natärlicher, nicht allegorifcher, Ge⸗ 
genftände hatte. 

Bien como medico mucho famofo 

Que trae el eftilo por mano feguido 
En cuerpo de golpes diverfos herido 
Luego focorre alo mas peligrofo, 

Affı aquel pueblo maldito fanofo 
Sintiendo mas dano de parte del Conde 
Con todas fus fuergas juntando refponde 
Alli do el peligro mas era danofo, 

Alli difparavan bombardas y truengs 
Y los trabucos tiravan ya. luego 
Piedras y dardos. y hachas de fuego 
Con que los nueftros hazian fer menos. 
Algunos de Moros tenidos por buenos 
Lansan temblando las fus azagayas, 

Ä Paflan 
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Don Alvaro de fung, der mächtige Günftling d 


Königs, in diefem Gedichte unter der Conftellatio 
des Saturn aufgeführt. Damals, als Yuan 
Mena ihn verherrlichte, war Alvaro de funa no. 
nicht geſtuͤrzt; und es fhien noch, als ob er durdiz 
Die glorreiche Energie feines Charakters über alle, 
eaftifianifchen Großen, die gegen ihn das Meich in 
Aufruhr gefeßt hatten, unüberwindlich triumphiren 
werde, wie es ihm Juan de Mena prophezeißt °) 
Daß der König Johann bei jeder ſchicklichen Were 
as 


Paffan las lindes palenques y rayas, 
Doblan fus fuergas con miedos agenos. 
Mientra morian y mientra matavan 
De parte del agua ya cerecen las ondas, 
Y cobran las mares fobervias y hondas 
Los campos que ante los muros cflavan, 

Tanto que los que de alli pelcavan 

A los navios fi fe retrayan, 

Las aguas ereſcidas les ya defendian 
Tornar a las füftas que dentro dexavan. 


co) Als der Dichter in feiner poetifhen Welt den Don Alı 

varo erblickt, thut er, fonderbar genug, als ob er im 
nicht kennte, um an feine Führerin, die Vorfehung, 
die Rattlihe Frage, nach einer aͤhnlichen beim Homer, 
gihten zu Bönnen: 

Tu, Providencia, declara de nucvo, 

Quien es aquel Caballera, que vco, 

Que mucho en el cuerpo parece a Tydeo, 

E en confejo a Neftor el longevo, 


Die Vorſehung antwortet unter andern: 
Efte cavalga fobre la Fortuna 
Y dome fu cuello con afperas riendas, 
Y aunque del tenga tan muchas deprendas, 
Ella no le ofa tocar de ninguna. 
Miralo, miralo en platica alguna, 
Con ojos humildes, no tanto feroces! 
Como, indisereto,, y tu no conoces 
' Al Condeftable Alvaro de Luua? 


— 
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Haffung in Juan de Mena's Labyrinth geprieſen 
rd, brachten Die Umſtaͤnde mit ſich. Den Bes 
luß des Gedichts macht eine Genealogie der Kids 
evon Spanien. Und fo fam es, daß die Spas 
er für das ganze Werk ein Nationalintereſſe fafs _ 
t mußten, das fi zum. Theil, wenigftens unter. 
n Litteratoren, noch erhalten hat. Auffallend was 
n. Doch aber fchon zu Juan de Mena’s Zeiten die 
lehrten Solöcismen, durch Die er feine poetifche 
prache zu heben fuchte 4). Andre und weſentli⸗ 
> Fehler, 3. B. ariftorelifhe Definitionen in 
erſen, wurden als große Schönheiten bewundert. 
id felbft die unmäßig gemeinen und gochifch ge⸗ 
nörfelten Hyperbeln in der tobpreifung des Ks 
38 Sobann, mit der das Gedicht fo anfängt, als 
es zurückfchrecken follte, wurden nicht für unpoes 
ch gebalten *®), | 


Aber der König Johann war mit allem ihm 
8 Mena’s Labyrinthe zuftrömenden tobe noch nicht 
frieden. Er verlangte, daß der Dichter zu den 
eihundert Stangen nod fünf und ſechzig bins 
fegen follte, damit (das meinte der König in kri⸗ 


tiſchem 


d) 3. B. das Wort longevo in den oben angeführten Ver⸗ 
fen. . " 


e) Man kann diefe Anfangsftanze als eine poetifche Vorre⸗ 
be oder Zueignung anfehen; aber fle gewinnt nichts das 
bei. 

Al muy preposente Don Juan el Segundo 

Aquel, con quien Jupiter suvo sal zelo, 

Que tanıa de parte le haze del mundo, 

Quanıa a fi misme fe haze en el cielo; 

Al grau rey d’Efpana, al Cefar novelo, 

Al que es con fortuna bien afortunado 

Aquel, con quien cabe virtud y reynade, 

A el las rodilas hincadas por fule., 


— 
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Tbeils Lieder der Liebe im Styl jener Zeie, 

h der verkehrten Theorie des Dichters ausges 
nüct mit mythologiſcher Gelehrſamkeit. Wei⸗ 
ſoll ihrer in dieſer Geſchichte zugleich mit den 
igen Liedern der Liebe aus demſelben Zeitalter 
acht werden. In den lebten Jahren feines Les 
8 arbeitere Juan de Mena nod an einem mos 
tich > allegortichen Gedichte, das er aber nicht 
lendere. Er nannte es einen Tractat von Las 
en und Tugenden (Tractado de vicios y vir- 
les). Es follte, wie eine Epopde, den "mehr als 
rgerfichen Krieg” darftellen, den der Wille, von. 
n geidenfchaften gereizt, mit der Vernunft führe ®). 
er Wille und die Vernunft wurden zu dem Ende 
ſſonificirt. 


Von allen uͤbrigen Dichtern und Verſificato⸗ 

„ die ſich der Begünftigung des Königs Johann II. 
reuten, und deren Werfe zum Theil in das all; 
meine $iederbuch aufgenommen morden find, 
graphiſche Machrichten zu ſammlen, oder von 
en Werfen ausführliche Rechenſchaft zu geben, 
iß dem Litterator überlaffen bleiben, der fi aus 
dies 


Del hombre fe halla fer gran enemigo, 
rque lo hiere do nunca fofpecha, 
y donde mas plazc menos aprovecha 
tanta pongona derrama configo. 
Dad vos Seflor pues un tal cafligo, 
o de virtudes tal arma que vifte, 
porque alomenos punando relifta 
contra quicn tiene tal guerra comigo, 
a) Der Geſang fängt an: 
Canta, tu, Chriftiana Mufa, 
La mas que civıl bacalla, 
Que entre Voluntad fe halla 
Y Razon, que nos accufa. 
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weden, und nun in Vergeſſenheit gerierhen, fo 


Mb andre Sammlungen durch den Druck befanne ” 


worden waren. Denn fchon unter der Regierung 
»hann’s II. veranftaltete Alfonfo de Baena, 
e felbft Verſe machte, eine Sammlung von 
edern alter Dichter (Cancionero de poetas an- 
ruos). , Die Sammlung fol noch jeßt in der Ejeus 
31: Bibliochef vorhanden ſeyn; und doch ift fie nie 
druckt!). Aber ein Verzeichniß der Dichter, deren 
erfe in dieſer Sammlung enthalten feyn follen, 
befannt geworden; und in diefem finder man Nah⸗ 


en, die außerdem nirgends vorfonmen. Da wird 


gewiſſer Alvarez de Billapandino als ein 
fonders vortreffliher “Meiſter und Patron der ges 
ten Kunft”, nehmlich der Moefie (Maeſtre y pa- 
n de la dicha arte), aufgeführt; ferner ein Sans 
#5 CSalavera, ein Ruy Paez de Nibera, 
ſd Mehrere, von denen man übrigens eben fo wer 


z weiß. Aus der Sammlung des Alfonfo de. 


aena kann alfo die fpätere, die unter dem Titel 
ias allgemeine Liederbuch (Cancionero ge- 


ral) befannt genug ift, nicht wohl entſtanden ſeyn. 


ber auch von diefer befannten Sammlung weiß 


a nur ungefähr, daß fie von einem Fetnando . 


HM Caſtillo im Anfange des fechzehnten Jahr— 
inderes veranftalter, und in kurzer Zeit öfter wies 
kgedruckt und vermehrt worden iſt. Fernando 
| del 
\ fiehen die Worte, die Marans mn E&iscar micder 
hat mitabdruden laffen: Aqui fc acaben los refrancs 
— imprimidos en la muy noble y leal civdad de Se- 
villa por Jacobo Cromberger, Aleman, afo 1508. 


I) Dan vergl. Nicolas Antonio, Bibl. Hifp. vet. 


Lib. X. cap, 6. mit Velazquez und Dieze ©. 165. 
’ & 2 „ff 











⸗ 
\ 
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en. Sie allegorifirten entweder die Tugenden 
) tafter nach dem Berzeichniffe und den Defints 
en der fcholaftifchen Theorie, oder fie drücken 
trachtungen, wie fie Kedermann aber das menfcha 
teben anftellen kann, bald mit declamatoriſchem 
mp, bald mit wahrer Herzenswärme, und zum 
eilt in anmurhigen Verſen, nur ohne poetifchen 
ur, aus. Gomez Manrique richtete, freis 
jthig genug, einen Didafrifchen Negentens 
kegel (Regimiento de principes) in Redondilien 
‚die Königin Sfabelle und ihren Gemahl Ferdis 
Rd von Arragonien; aber er Fonnte die Wahre 
fen, die er dem fürftlihen Paare an das Herz 
fe, nür in verfificirter Profe abfaflen ). Etwas 
seifcher find Die moralifchen Couplets feines Neffen 
rge Manrique, die in der Folge als ein Was 
als AUndahts: Buch gloffirt wurden und bis auf 
neueften Zeiten in hoben Ehren gehalten were 
Ye Unterdefien zeige ſich in dieſen moralifchen, 
ZZ wie 








D) In ber dritten Strophe ſpricht er zu dem König Serdis 
nand: Ä Ä 


Gran Senor, los, que creyeron - 
Eftas confejeros tales, 
De fus culmines reales 
En lo mas hondo cayeron. . 
Si efto contradiran 
Algunos con ambicion, 
. Teftigos fe les daran, 
Uno fera Aobran, 
Hijo del Rey Salomon. 


) Eine neue Ausgabe biefer Coplas de Jorge Manrique, 
mit fogenannten Gloſſen oder poetifchen Paraphrafen 
von mehreren Verfafferin, kam noch zu Madrid, 1779, 
heraus. — Hier ſind die beiden erſten Sttophen. Der 

G4rhythmia 
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wde ein. Sie ſaͤmmtlich durchzuleſen, muß man 
a einer. beſondern Liebhaberei getrieben werden; 
an. in. der Monotonie waren dieſe Sänger uners 
öpflih; und ein Thema fo lange zu dehnen und 
Bzufpinnen ,. als ihnen nur noch eine neue⸗Wen⸗ 
ng der vorigen Gedanken oder Phrafen einfallen 
Ute, fchien ihnen zur Wahrheit und Innigkeit 
er poetifchen Herzensergießungen faft nothwendig 
gehören. Dieſelbe Geſchwaͤtzigkeit, die ein Erb⸗ 
ler der ttalienifchen Canzone ift, muß man fi 
tallen laffen, wenn man diefe fpanifchen Schwärs 
weien der Liebe in Medondilien liefer, und: auf 
e italienifche Correctheit des Ausdrucks muß. man 
Mig Verzicht tun. Dem Einerlei zu entgehen; 
laubten fich die fpanifhen Sänger der Liebe noch 
ehr Wißelei und Worrfpiele, als die Italiener; 
ſuchten nur mehr emphatifchen Sinn bineinzules 
n, als diefe °). Ueberhaupt finder man hier die 
much der Poefie der Zroubadours, aber aud) 
e innige Naivetaͤt Diefer Poefie, nur mit dem Gen 
ge des fpanifchen Nationalſtyls, in ihrer ganzen 

| Staͤrke 


1) 3. B. wenn Inan be Mena ein Lied anſtimmt: 

Va dolor del dolorido, 
Que con olvido cuydado, 
Pues que antes olvıdado 
Me veo, que fallecido. 

Ya fallece mi fentido cxe. 

Dder: 

Cuydar me hace cuydado 
Lo que cuydar no devria, 
E cuydando en lo paflado 
Por mi no pafla alegria. 


npleichen Spiele findet man durch das ganze Lieder⸗ 
uch. 
Ss 
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lehren beſonders einige Lieder von Juan de Me⸗ 
die ſogleich verungluͤcken, wenn der Dichter 
‚€ Kunft und Gelehrſamkeit fehen läßt *). In - 
im langen tiede.von Diego Lopez de Hard 
erreden fich die Bernunft und der Gedans 
ausführlich über den Werth der Herzensangeles 
Keiten; und der Gedanfe nimmt auf. Koften der 
fie Vernunft an ”). Wo aber in andern Lies 
| dern 


> Wie Mieblich fängt nicht eines feiner- Lieder an, deſſen 
beide erſten Strophen hier folgen! Aber der Pedan⸗ 
tismus loͤſcht in den uͤbrigen das lyriſche Flaͤmmchen aus. 
Muy mas clara que la luna 
fola una | 
en el mundo vos naciftes, , 
tan gentil, que no veciſte⸗ 
ni tuviſtes 
competidora ninguna, 
Desde ninez en la cuna 
cobraftes fama, beldad, 
con tanta graciofidad, 
que vos doto la fortuma. 
Que aflı vos organizo 
k y formö 
la compoficion humana, 
us vos foys la mas logana, 
foberana 
que la natura eriõ. 
Quien fino vos mereciö 
de virtudes fer monarcha? 
Quanto bien dixo Petrarcha, 
- por vos lo profetizo. | 


Wenn man folhe Verſe buchſtaͤblich uͤberſetzen 
wollte, würde freiuch der zarte Hauch der Poeſie ver⸗ 
fliegen. 


u) Die Vernunft Bat als redende Perfon in dieſem Her⸗ 
zensgeſpraͤche das erſte Wort, utid ſie behält das letzte. 
Sie redet den Gedanken anı ' 


voten wre - 


Pen- 





, 
\ 
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enſchaft mahlen mehrere Lieder von Alonzo de 
etagena, nachmaligem Erzbiſchof von Burgos, 
t unter Spielen des Witzes vortrefflich )). Faſt 
blaͤſſig flürme es in Den Liedern der Liebe von 
tvara Einem gab er auch. ausdrüdlich Die 
erfchrife: Die Hölle der Liebe (Infierno de 
res) *). Sande; von Badajoz glaubte 


gm, 
que mi fe no fe mudò, 
vuefa mala voluntad 
m’a traido en lo qu' eſtò. 
Por do mis cuytas agora 
vueftras feran desde aqui, 
pues por vos a vos perdi, 
y por vos a Dios, felora, 
y mas a mi. 
) Welch ein mablerifher Sturm in den folgenden, uͤbri⸗ 
gens altmodifhen Stonzen! Und zwiſchendurch welche 
Witzelei! 
La fuerga del fuego, qne alumbra, que ciega 
mi cuerpo, mi alma, mi muerte, mi vida, 
do entrado hiere, do toca, do Ilega, 
mata y no muere fu llamd encendida. 
Pues que hare, trifte, que todo me 'ofende ? 
Lo bueno y lo malo me caufan congoxa, 
uemandome el fuego que mata, qu’enciende, 
Fi fuerga que fuerga que ata, que prende, 
que prende, que fuelta, que tira, que afloxa. 
Afo yre trifte, que alegre me halle, 
pues tantos peligros me tienen en medio, 
que llore, que ria, que grite, que calle, 
ni tcngo, ni quiero, ni efpero remedio? 
Nı quiero que quiera, ni quiero querer, 
pues tanto me quiere tan raviofa plaga, 
ni fer yo vencido, ni quiero vencer, 
ni quiero pefar, ni quiero plazer, 
ni k que me diga, ni fe que me haga, 
I) Hier find die zweite und dritte Strophe aus diefer Hol⸗ 
le. Die Liebe ſelbſt wird in ihnen sine Kölle genannt, 
in der die Gedanken brennen. 


| Qu 





mEnded. dreiz. b. in das ſechz. Jahrh. 113 


jn unmittelbarer Verwandtſchaft mit dieſen 
a ſtehen die Billaneicos. Der Gedanke, 
m Villancico conſtituirt, gebt in zwei, ges 
icher noch in drei Zeilen der Ausführung oder 
dung voran, die bald auf eine Meine Stans 
gefchränft ift, bald in mehreren ähnlichen 
en fortgefegt wird. Immer haben dieſe klei⸗ 
Stanzen fieben Zeilen. Sie ſcheinen ihren 
en durch einen Scherz erhalten zu haben. 
die geiftlihen Moterten, die in_der Cheifts 
beim Hochamte abgefungen wurden, bießen 
Billancicos. Wenigſtens finder man feis 
»tedigende Etymologie dieſes Nahmens. Das 
eine Liederbuch enthaͤlt vier und funfzig 
eicos, ‚und unter ihnen mehrere von unnach⸗ 


her Zartheit °). 
Diefe 


lo cierto del efperanga, 
que el tardar 
no lo puede desviar, — 


das folgende Villaneico Hat einen gewiſſen Eſeri⸗ 
a zum Verfaſſer. | | | 
. Que fentis, corason mio, 
no dezis; 
que mal es el que fentis, 
Que fentiftes aquel dia, 
quando mi ſeñora viftes, 
que perdiftes alegria, 
y defcando defpediftes, 
. como a mi nunca bolviftes, 
no dezis, | 
donde eftays que no venis. 
Qu’es de vos, qu’en mi nos fallo, 
coraçon, quien os agena? 
Qu' es de vos, que aunque callo, 
vueftro mal tambien me pena? 
Quien os atö tal .cadena 


iterwers Gehſch. d· ſchon . Redet. 111.2. 5 m 
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oder Wahlſpruͤche (Motes) im Siyl det 
nterie jener Zeit *); und zuleßt Alles, was 
ne gloffiren ließ. 

Eine 


en Jahrhundert find, beweifen zugleich bad höhere 
Alter der gloffitten Nomanzen, Zur Probe mäg hier 
yer Anfang einer, freilich mißlungenen, Gtoffe der oben 
S. 70.) angeführten Rofa frefca ftehen: 
. . La glofa de Pinar. 
Quando y ös quife querida; 
fi fupiera conoceros, _ 
h’os tuviera yo perdidä 
ni acuciara yo la vida 
„agora para quereros, . 
Y porqu’es bien que padezia 
defta caufa mi dolor, 
llam’os yo fin qu’os imerezca; 
Rofa frefca, roja frefca, 
san garrida y con amor. 
‘Liam’ os yo con VoZ planida; 
llena de gran compaflion, 
con el alma entriftecida 
del anguftıa dolörida, 
que ha fufrido el coragöii, . 
Que le haze mil. pedacos , 
yo muero do quier que vo .\ 
pues que per mis embarasos,; 
Quatdo y’os zuie en mis braföß - 
no vos ſupe fervir, no; . 
No porque os uvieffe erradoz 
con penfamicnto de. errar, 
inas fi me days.por culpado, 
pues_publico mi pecado | 
deveys ine de perdonar..  . 
No porgite quando os fervid. ..., .. 
mi querer os defirvio, | 
imas porque paflo folia, 
Y agora que os ‚ferviria, 
no vos puedo, yo aver, nd: :, j 


Eine echt fpanifche Devife eine llebenden geaterot Oh 
en. 2 By n 
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tzris und Abencerrages ſpielen in dieſen Romans 
F:die erften Rollen. Aber auch nach der Erobe⸗ 
28 von Öranada dauerte das Intereſſe für diefe 
‚Be Mationalbegebenheit in Spanien noch fort. 
ne Zweifel find mehrere Romanzen, in denen; 
Zegris und Abencerrages glänzen, erſt im ſech⸗ 
nten Jahrhundert entfianden f.  _ 


Die legten Decennien des funfjeßnten Jahe 
aderts brachten wahrfcheinlich die erſten ſpaniſchen 
häfer:Romanzen hervor. Man findet nir⸗ 
ids eine helle Spur von der Entftehung der ſpa⸗ 
gen Sqefer-Peeſ e. In den Bedichten aus 


dem 


) Zur genaueren Kenntniß dieſer ganzen Claſſe von Ro— 
manzen nuͤtzt die alte, den Litteratoren hinlaͤnglich bes 

kannte Hiſtoria de los Vandos de los Zegris y Aben- 
gerrages, Caballeroas Moros de Granada. Öie-ift oͤfa 
ter gedrudt. Die neben mir liegende Aufgabe (Lis- 
boa, 1616) fiheint eine der ſpaͤteren zu ſeyn. Der 
Verfaſſer nennt fi auf dem Titelblatt Ginez' Perez de 
Hita. Auch ſtehen auf dem Titelblatte ausdrücklich die 
Worte: Aora nucvamente ſecado de un libra Arabigo, 

: Der deutfche Litterator Blankenburg glaubt, es fen 
darıım noch eben fo wenig für eine lieberfeßung aus dem 
Arabifhen zu halten, als ber Don Quixote. Aber dag 
Wort facado auf dem Titelblatte bedeuter fa auch Feine 
Ueberfeßung. Der Verf. dat feine Nachrichten umvers 
fennbar, mie 3. B. die Gefchlechtsresifter der arabi⸗ 
fhen Samtlien beweifen, ans einem arabiſchen Merfe 
gezogen. Er hat ein arabifches 5 Wert benutzt, um 
eine halb wahre, Halb erdichtete Geſchichte ven Gras 
nada zu fehreiben, und diefe Gefchichte mit beliebten 
Romanzen zu durchweben. — Ein Namdruck unter 
dem Titel: Hiſtoria de las guerras eiviles de Grana- 
da, Paris, 1660, mit frangölifchen Vocabeln am Nana 
de, beweifer, daß man in 17ten Jahrhundert aus Lies 
ſem Bude in Paris Spantfch lernte, 


1 
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Eben fo wenig laͤßt ſich über die Entſtehung 
cherzhaften und ſatyriſchen Romanzen 
ieder, die man im allgemeinen Romanzenbu⸗ 
eſtreut finder, bis jet irgend etwas. Beſtimm⸗ 
gen ®), | « ” 
| Ends 


y es della menos querido. 
Parceiole que enturbiava 

con las perlas que ha vertido 
las corrientes amorofas , 

y follogando, les dixo: 
Turbias van las aguas madre, 
turbias van, , 
mas ellas fe aclararän. 

Si el agua de mi alegria . 
enturbia la de mis ojos, 

y le ofrecen mis defpojos 

al alma en mi fantafıa, 
fofpechas fon, que algun dia 
tieınpo y amor desharan. 
Turbias van las aguas madre, 
turbias van, 

mas ellas fe aclararän. 

Si fatiga el penfamiento, 

y fe enturbia la memoria, 
juntar la paffada gloria 

con el prefente tormento, 

fi efparzidos por el viento, 
mis triftes fulpiros var. 
Turbias van las aguas madre 
turbias van, 

mas ellas fe aclararän. 


Hier ift eine in dee Manier, die fpäter. in Frankreich 
hr beliebt, und auch In Deutfchland, während ber 
dagedorniſchen und Gleimiſchen Periode, oft nachge⸗ 
hmt wurde. u 
Que fe cafe un don Pelote 
con una dama fin dote, 


Bien puede fer.- 
95 


\ 
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Endlich iſt ſogar die Geſchichte dieſe 
gemeinen Romanzenbuchs ſelbſt noch 
bibliographiſch aufgeklaͤrt; und nur der Fön: 
auffiären, wer. mit unermüderer Sorgfalt ’fpc 
Bibliotheken und alte Sammlungen fpanifcher . 
fhriften zu muſtern Gelegenheit hätte. Die 
raroren nennen, flatt aller Sammlungen, di 
gemeinſchaftlichen Titel Allgemeines: Ro 
zenbuch (Roomancero general) führen, imme 
mei; die eine, Die ein gewiſſe Miguel de 
Drigal im G.1604 berausgab; Die zweite vor 
dro De Flores.vom Jahr 1614 ’). - Abe 
andre Sammlung unter demfelben Titel, die 
im J. 1604 berausgefommen ift, und über 
fend Romanzen und !ieder enthält, Fündig 


Mas que no de algunos dias 
por un pan fus damerias, 
No. puede fer. | 
Que pida a un galan Minguilla 
cinco puntos de fervilla, 
Bien puede fer. 
Mas que calcando diez Menga, 
quiera que jufo le’venga, 
No pucede fer. _ 

Que la biuda en el fermon 
de mil fufpiros fin fon, | 
Bien puede fer. 

Mas que no los de a mi cuenta,' 
porque fepan do fe aſſienta, 
No puede fer. 
Que ande la bella cafada 
bien veftida, y mal zelada, 
‚Bien puede fer 
Mas que el bueno del marido 
no fepa quien da cl veftido, 
No puede fer. &c. 


j) Man vergleiche die ‚Notizen bei Nicolas Antonio, 
miento, Velazquez, und Andern, 


! 
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als eine neue und vermehrte Sammlung 
Art an 9. Wann mag nun die erfle veran⸗ 
tet, oder befannt geworden fen? ? 


Aber wenn man nicht zu wiffen verlangt, wie 
I oder wenig unter den ſaͤmmtlichen Gedichten., die 
f diefe Arc ſeit Jahrhunderten, und inımer anony> 
ſch, die größere Mafle des fpanifchen Publicums 
oͤtzt haben, in das funfjehnte, oder in das ſech⸗ 
ute Jahrhundert gehören mögen; und wenn man 
e die meiften der beften fpanifchen Gedichte im 
en Nationalſtyl beifammen zu baben wünicht; fo 
nde man fi) an das allgemeine Komanzenbuch. 
mm mehrere der erzählenden Romanzen, die es 
hält, werteifern an romantifcher Naivetaͤt mit 
dern und zum Theil älteren, die man befonders 
ſammelt findet, und übertreffen fie an Politur. 
oc) mehr zeichnen fich eine Menge von Liedern im 
gemeinen Romanzenbuche yor denen im aflgemeis 

m $iederbuche aus. Am fo mehr muß der Ges 
—— der Litteratur bedauern, daß ihn hier 
le chronologiſchen Notizen verlaſſen, und daß ihm 
cht einmal die kleine Befriedigung vergoͤnnt iſt, 
m Verfaſſern der vortrefflichſten dieſer hoffentlich 


unver⸗ 


k) Romaneero general, en que fe contienen todos loa 
Romances, que andan imprefos , aora zuevamente ajla- 
dido y enmendado. Madr. 16045 ein Quartband von 
beinahe drei Alphabeten. Die Vorrede ift von dem 
Buchhändler unterzeichnet, der die Sammlung ſelbſt 
veranftaltet zu haben fcheint. Mit dem zodos auf dem 
Titel muß man es nicht genau nehmen. Don allen 
Nomanzen, die das Ältere Cancionero de Romanees 
(S. oben S. 51. Anm. c.)' enıhält, ſteht nicht eine in 

. diefem fonft fo reichen Romancera gencral. ber bie 
fpaniihen Buchhändler fingen früh an, prahleriſche Ti⸗ 
tel zu lieben, 
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unvergänglihen Romanzen und tieder ein gu 
meintes Denkmal zu fliften. Freilich ihnen fi 
war am Nahmenruhm nicht gelegen. Wenn 
Geſang, von der Guitarre begleitet, ihrem 
Ihrer Zuhörer Geiſt und Ohre genügte, bedur 
fie, nad dieſem wahren Preife det Poefie, fe 
Lorbers. Aber gerade defwegen müßte es ein 
freulihes Gefchäft feyn, in einem Jahrhund 
worin das Fleinfte Dichterverdienft den zweideut 
torber erpochen Darf, jene unvergeßlichen Ungen« 
ten Durch die Wiedererweckung ihrer Nahmer 
‚ehren. 0 | 
nn 

Was fonft noch in der poetifchen Litteratur 
Spanier aus dem funfiehnten Jahrhundert bei 
kenswerth ift, laͤßt fi unter dem Gefichtspu 
der erften Verſuche in der dramatifd 
Poeſie zufammenfaffen. 


Die Stelle der poetifhen Werke, die Bra 
eifch im eigentlihen Sinne genannt werden d 
ten, und die in der Folge der glänzendfte 2 
der fpantfchen Poeſie wurden, vertraten den € 
niern des funfzehnten Jahrhunderts noch geift! 
und weltlihe Farcen in demfelben Styl, wie 
in den mittleren Jahrhunderten aufgeführte wor 
waren, ohne der Litteratur anzugebören. Am 
ragoniſchen Hofe zu Garagofia dachte man früf 
als in Caftilien, auf eine Veredelung der dram 
fchen tuftbarfeiten. Dort unterftüßte, wie o 
erzähle ift, der Marquis von Villena die Sch 
fpiefer mit feinee Gelebrfamkeit und feinem Cı 
dungsgeifte. Am caftilianifchen Hofe fcheinen 

{ 
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ichen allegorifche Schaufpiele feinen Eingang ges 
ıden zu haben, fo fehr auch Das Allegorienwefen 
ı den Dichtern, die den König Johann II. ums 
ben, befördert wurde. Kine feltfame Vermiſchung 
Schaäferpoeſte mit der Satyre gab Die 
te Veranlaſſung zu einer Art von Dramatifchen 
dichten im caftilianijcher Sprache. 


Unter der Regierung Johann's IT. hatte ein 
genannter ſich Das Vergnügen gemacht, den Hof 
fes Königs in ſatyriſchen Couplets Darzus 
Yen. Wie er dabei auf den Gedanken gerathen,, 
re Eouplets mit der dDialogifhen Form zu 
binden, und die redenden Perfonen Schäfer 
‚ftellen zu laflen, weiß man nicht, ein Werfs 
n war indeflen zwei und dreiffig Couplets lang 
vorden; und die Uitteratoren haben es bald 
den Schäfergedichten, bald zu den erften fas 
ifchen Verſuchen der fpanifhen Dichter gezählt. 
x den Verfafler halten Mehrere einen gemwifs 
Rodrigo de Cota. Andre, die dem Yuan 
Mena diefe Couplets zucheilen, fcheinen vers 
fen zu baben, daß Juan de Mena mit teib 
d Seele der Hofpartei ergeben war. Die Eous 
28 oder Stangen felbft werden gewöhnlich unter 
n Titel Mingo Rebulgo citirt, nach den 
abmen der beiden redend eingeführten Schäfer. 
'äre damals die Schäferpoefie in Spanien, und 
'onders am Hofe Johann's II., ſchon üblich ges 
fen, fo koͤnnte man leichter erflären, wie damals 
r wißiger Ropf den kecken Einfall haben Fonnte, 
ı GSchäfergefpräch zu einer Satyre zu machen. 
s mäflen denn doch ſchon Ideen von einer poetis 
en Schaͤferwelt zu jener Zeit in Spanien, wie 

F in 
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Enzina blieb in Rom, wie in Paldftina, ein Spas. 
ber. Seine. Poefie nahm feine. Tinerur von iralienis 
Bem Geſchmacke an. Er fang Lieder und Inrifche 
Bomanzen im alcen caftiliantfhen Styl. Sein Witz 
par fih aud in Spielen mit widerfinnigen Combis 
ationen oder Disparaten Einfällen (Dispara- 
3) hervor, Die er in Romanzenform brachte. So 
ng er zum Beifpiel, mit harmlofer Spaßhaftige 
dt, von “einer Wolke, die des Nachts am frühen 
dorgen fehon nach Mittag auf einer Wallfahrt ges 
gen Fam, und welche in ihrem Gefolge ein ges 
fes zum gebeimen Gebrauche beftimmtes Glas . 
ftte, welches in pontificalibys erfchten”, und ders ' 
eichen m). Diefe Einfälle machten feinen Nabhs 
en zum Sprichwort in Spanien. Mit befondrer 
atverät romantifirte er Die Eklogen Btrail’s, 
n unter andern auch feinen Gönnern, dem König 
:rdinand, der Königin Sfabelle, dem Herzoge und 
ve Herzogin von Alba, und mehreren, äbnliche 
etigfeiren, wie Birgil dem Imperator Auguft, 
ſagen. Und weil der Zufall in Spanien eine 
Bermifchung der Schäferpoefie mit dem Drama vers 
slaßt batte, fo verfakte Juan de la Enzina. auch 
riſtliche und weltliche Schärzrgefpräche, Die in der 
Hriſtnacht, oder in der Carnavalszeit, oder bei ans 
ben. feſtlichen Gelegenheiten vor einem vornehmen 
Publi⸗ 


m) Diefe Probe von den Difparates de Juan de la Enzi« 
na theilt Sarmiento. ©.235 mit. 
Anoche do madrugada, 
Ya defpucs de medio dia, 
Vi venir en romeria. 
Una nube muy cargada &c, 
‚No defpues de ınucho rato - 
Vi venir un.orinal 


Puefto de pontifical &c, 
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Beruͤhmter if der dramatiſche Roman 
Calliſtus und der Meliboͤa, deffen Ans 
unser der Regierung Ferdinand's und Iſabel⸗ 
lens 


A procurat y guerer 
Las virtudes y noblezau . 
Ellas nos dan ocafion, 

Que nos hagomas difcretos ; 

Esmerados y perfetos, 

Y de mucho prefunecioi, 

Ellas nos hacen andar 

Las veftiduras polidas, 

Los pundonores guardar, 

Y, por honra procurar, 

Tener en poco las vidas. 


Seine. Umbildung der Eklsgen Virgil's Hat dieſelbe 
trifhe Form, wie mehrere feiner Lieder, Die erfte 
loge fängt mit dee anmuthigen Strophe an: 

Tityro, tu fin cuidado 
Que te eftas fo aquefte haya, 
Bien tendido y rellanadd, 
Yo trifte 5 defcarriado _ 
Va no se; por do me vaya. 
Ay; earillo ! 
Tanes tu ru caramillo, 
No hay que en cordoja te träyga, 


Und nichts anders, ald Eklogen in einer ähnlichen. 
anier, nur dialogifh, Mit auffallender Leichtigkeit, 
sgeführt, find feine geiftlichen und weltlihen Schds 
dramen. Er felbft hat fie auch Eklogen betitelt“ 
e legte, eine von den mweltlihen, fängt an: 
Gil. Ha, Mingo, que das de aträs? 

Pafa, pafa, aca delante! 

A horas que no fe efpante, 

Como tu, tu primo Bras. 

Asmo, que tu pavor has. 

Entra! No eftes revellado! 
„20. Dö me a Dios, que eftoy asmado. 

No me mandes entrar mas, 


erwek's Geſch. d. fchön. Redek. IL 2. J 
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Jon dieſer Geite angefehen, tft das ganze Werk 
he intereffant. Man fiehe daraus, mie fich die 
alogifche Leichtigkeit, die den Schaufpieldichtern 
s nördlichen Europa nur nach mühfamen Fehlgrif⸗ 
n fpät gelang, in Spanien von felbft ergab, fos 
ild nur ein finnreicher Kopf den Verſuch machte, 
erjonen in Profe redend einzuführen ). Mit der 
defie hat überhaupt dieſe ganze fo genannte Tragis 

moͤdie wenig gemein "), 0 





Zur 


vo a lo pintado; como de la fombra a lo real: tanta 
differencia ay del fuego que dizes al que me quema. 
Por cierto fi el del purgaturia es tal, mas querria 

‘que mi efpiritu fuefle con los de los brutos anima- 
es, que por medio de aquel yr a la gloria de los fan- 
tos. Sem. Algo es lo que digo, a mas ha de yr efte 
hbecho: na bafta loco, fina hereje. Ca. No te digo 
gue hables alto quando hablares? Que dizes? Sem. 
‚Digo que nunca Dios quiera tal: que es efpecie de 

. berejia lo que agara dixiſte. Ca. Porque! Sem. 
Porque lo que dizes contradize la Criftiana religion, 
Ca. Que a mi? Sem. Tu no eres Crifliano? Ca. 
Yo Melibieo foy, e a Melibea adoro, e en Melibca 
ereo, € a Melibea ama, . 


q) Auf eine ähnliche Art bildete fih , faft um biefelbe Zeit, 
die. dialogiſche Schaufpielpeofe in Italien, aber mit 
mehr aͤſthetiſcher Cultur. Vergl. diefe Sefch. der Poe⸗ 
fie und Beredſ. Band II. S. 54, und S. 17T. 

E) Als ein moralifches Erempelbuch iſt diefer dramatifche 
Roman in mehrere Sprachen überſetzt. In einer alı 
ten deutſchen Ueberſetzung, die fehon im J. 1520 
zu Mürnderg herauskam, if es Hurenfpiegel betis 
telt. Der deutfhe Philologe Eafpar Barth uͤberſetz 
te es in's Lateinifche unter dem Titel Porwobo/cedidafce. 
Ins (Brantfurt an der Oder, 1624), und nannte «6 
liber plane divinus. & a 

3 
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keit fo weit gebraht, als dieſer Ungenannte? 
Und er declamire nicht immer. Sein Prolog 
bei aller Eraltarion der Gedanfen, die wahre 
de des Ausdruds, und den wahren Numerus 

fhönen Profe *). Seine Anrufung der WBahrke 
zum Beſchluſſe diefer Einleitung ſtroͤmt aus v 
Seele *). Die Erzählung ſelbſt neige fih ; 


y) Hier iſt eine folhe Stelle, die freilich eher in 
Philippica, als in ein biographiſches Werk geht 
aber fiir ihr Zeitalter aewiß oratorifch genug iſt. 

Oh traycion! Oh traycion! Oh traycion! 
dito fea el fer tuyo: maldito fea el pader tuyo: € 
dito el tu obrer, que 4 tanto fe eftiende, € tanım 
fuerzas alcanza. Oh enemiga de toda bondad, € »% 
verfaria de toda virtud, & contraria de todos bienes! 
Por ti han feido deftruidos Reynos: por ti han ſeid 
afoladas grandes é nobles, é populofas cibdades: & 
por ti fon cometidas en Emperadores, € Reycs, € Pri®‘ 
eipes, € altos felores, crucles, bravas € miſerabla 
muertes. Quien pudiera penfar? Quien pudien 
‘ereer? O gual juicio pudiera abaftar 4 conliderst;. 
que un tanto ſeñor, é de tan alto fer, un tan grand, 

tan familiar amigo de virtudes, como era el i# 
elito Maeftre de Sandtiago € infigne Condeftable de M 
gran Caftilla, viniefle al pallo que agora aqui cont- 
remos ? , 

3) Entre los otros frutos abundofos que la Efpaha ea- 
otro tiempo de si folia dar, fallo yo que el mas pre 
eiofo de aquellos fuè criar E nudrir en fi varones muy 
virtuofo« notables € difpueftos para enfeflorear, f% 
bios para regir, duros € fuertes para guerrear. De 
los quales unos fueron fubidos ä la cumbre imperil, 
otros ä la relumbrante catedra del faber E much 
otros merefcieron por victoria corona del triunfo re 
fplandefeiente. | 

a) E tentando entrar la prefente obra donde pues tl; 
Verdad, eres una de las principales virtudes que e# 
squefte nueſtro muy buen Maeſtre fiempre feciftes Ai 

’ 
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igen wiſſen; fo wolle er eine Theorie (arte) der 
Ailtanifchen Poefie aufftellen, nach welcher man 
r unterfcheiden fönne, was gut, und was fchlecht 
Befunden fey. Dann fpricht er vom Uriprunge der 
Hoefie bei den Alten und den Staltenern Dann 
he er einen viel verfprechenden Unterſchied zwi⸗ 
einem Dichter und einem ZTroubadeur. es 
verhalte fich zu diefem, “wie ein Tonfünftler 
Möder gelehrter Mufifus zu einem Sänger oder blos 
Ben Praktikanten in der Mufif; oder wie ein Geo⸗ 
meter zu einem Steinhauer; oder wie ein Haupt⸗ 
ann zu einem gemeinen Soldaten” !). Nach als 
Wen diefen Aeußerungen träge Juan de la Enzina 
nichts anders als eine caftiltanifhe Profodie in 
wenigen Eapiteln vor. Das tft feine Poetik. 









* 
* * 


So hat ſich die caftiftanifche Poeſie und Bered⸗ 
imkeit in den erſten Jahrhunderten nach ihrer Ents 
bung, ohne von einem überwiegenden Genie zu 

einer höheren Vollkommenheit gefteigert, oder in 
ihrem Umfange erweitert worden zu feyn, in den 
alten Nationalformen aus fich felbft entwickelt. Gie 
gar, wie die fröhliche Kunft der Troubadours, ei 
„Bemeingut, zu deſſen Erhaltung eine äftherifche Des 
"mofratie gehörte, die fein eigenwilliges Genie aufs 
fommen ließ. Schwerlich möchte fi errathen lafs 
fen, was aus ihre geworden wäre, wenn nicht mit 

dem 


f) Quanta äifereneia aya del Mufico al Cantor, y del 
Geometra al Pedrero, tanta debe haver entre Pocta 
è Trobador, - Die dritte Vergleichung folgt bald 
nachher. 
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dem Anfange des fechzehnten Jahrhunderts el 
ganz neue politifche Verbindung Spaniens mit It 
Iien die fpanifhe Marion gleihfam in Mafle n 
den Itallenern zufammengeruͤckt hätte. Unterdeſſ 
konnte die alte Lieder⸗ und Romanzenpoeſie d 
Spaniern nicht mehr genügen, fobald auf irgen 
eine Art u litterariſchen Beduͤrfniſſe verfein 
wurden. 


8 


Geſchichte 
der 


Mranifchen Poefie und Beredfamfeit. 





Zweites Bud. 


Won den erften Decennien des fechzehnten bis in 
die zweite Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts. 
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Geſchichte 


der 


iſchen Poeſie und Beredſamkeit. 





Zweites Buch. 


en erſten Decennien des ſechzehnten bie 
e zweite Hälfte des ficbzehnten Jahren. 
hunderts. 


— — — 


Einleitung. 


ine Geſchichte der poetiſchen und rhetoriſchen Cultur 
der Spanier in dieſem Zeitraum. 





Vereinigung der eaſtilianiſchen Monarchie 
nit der arragoniſchen durch die Vermaͤblung 
iilianiſchen Thronerbin Iſabelle mit dem Koͤ⸗ 
rdinand von Arragonien macht Epoche in der 
yen Litteratur, wie in der ſpaniſchen Macht. 
ihin war Spanien nur mit fi ch ſelbſt befchäfs 
Die Koͤnige ſtritten um ihre Vorrechte mit 
ichtigen Baronen ihrer Reiche. Die Koͤnig⸗ 

82 teiche 
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reiche ſtritten mit einander. Ahr gemeinſchaftlich 
Augenmerk blieb das mauriſche Fuͤrſtenthum Gt 
nada, das ſich gegen beide vertheidigen Fonnte, | 
lange die politifche Eiferſucht beider ihrem zufan 
menftimmenden Religions: und Eroberungseifer Mi 
Gleichgewicht hielt. Von dem übrigen Europa ü 
Weſten der Pyrenaͤen war Spanien, befonders um 
die Mitte des funfjehnten. Jahrhunderts, mie af 
gefchnirten. Mir Italien ftand es nur in Firchlidn 
Verbindung. Aber feit, der Vereinigung der co 
Hanifchen und arragonifchen Macht änderte fi 
les, wenn gleich beide Monarchien vor dem 7 
Ferdinand’s (im J. 1516) nicht zuſammenſchuth 
zn. Schon im Jahr 1492 wurde Granada di 
caftilianifche Provinz. Dun gab es feine Th 
der Zegris und Abencerrages mehr zu befingen. * 
fpanifhen Ritter mußten die Feinde ihres Glan 
in Afrika aufjuchen, wenn fie ſich noch mir ihrn 
meſſen wollten. Aber wenn fie fie auch dort übe 
wanden, war doch der Erfolg ihrer Siege für de 
Poeſie nicht der vorige mehr. Der arragoniiht 
Geiſt der Induſtrie und bürgerlichen Gertadg 
keit drang nach Caftilten hinüber. Das alte 
terwefen verlor ſich von felbft, fo wie der mild 
ſche Gebrauh des Schießpulvers um dieſe Zelt I. 
mer allgemeiner wurde. Die ganze Lebensart 
Spanier in Beiden Moönarchien wurde nun DEHE 
lieniſchen aͤhnlicher. Jetzt mußte auch bie X 
wandtſchaft der caftiltanifchen und italienifcheli Ep“ 
he lebhafter empfunden werden, fo bald es mu, A 
zu bemerfen, nicht an Veranlaſſung fehlte, _ 
ſolche Veranlaſſung gab ſchon die glückliche, Eim 
ſchung des ehrſuͤchtigen Ferdinand in Die italleniſch 
Händel der damatigen Zeit: Der ſiegreiche Go 
u falu® 
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in Spanien jemals fo empfunden worden wäre, 
Bin andern Ländern, befonders in den Miederlans 
3 wo fih Das Glaubensgericht zugleich mit dem 
potismus eindrängte. Als Ddiefes Gericht: in 
nien geftifter wurde, harmonirte es, Dem Schei⸗ 
Enach, das heißt, fo weit es den orthodoxen Staus 
MW intereflirte, vollfommen mit der herrfchenden 
Infarc der fpanifchen Ehriſten. Nicht ſowohl ges 
 Keßer, als gegen die Ungläubigen, die Ma: 
smedaner und Die Juden, war es unmittelbar ges 
Htet. Mit dem Kriege gegen dieſe fing es feine 
Birffamfeit an; denn eine Secte von Kegern gab 
damals nicht in Spanien; und das Inquiſitions⸗ 
Biche ſorgte dafür, daß nie eine auffam. ‘Die 
sinheit Des alten Glaubens zu erhalten, 
ir der Öffentliche Zweck des Inſtituts; und nur 
um wuͤthete es gegen die unglücklichen Mauren. 
d Morisceos (die Abkoͤmmlinge von jenen), und 
yen Die Juden, damit fein Flecken in dem Glau⸗ 
n der gefammten Nation übrig bliebe, Die auf ih⸗ 
Orthodoxie ftel war. Dieſer Stolz war Tine 
slge des fuͤnftehalb hundertjaͤhrigen Kampfs des 
tbofifchen Ehriftenehums in Spanien mit den Was 
medanismus. Als den Triumph dee Kirche feis 
ven alle fpanifchen Chriften Die Eroberung von Gras 
da. Darum verwandelte fich die Furcht vor der. 
aquifition in dem Herzen des Spaniers, deflen 
eligionsentbufiasmus mit feinem Parriotismus uns 
strennlich verfchmolzgen war, fogfeich in die aufs 


hᷣtigſte Ehrfurcht. 


So erflärt es fih, wieauch in der Folge, ale 
an im übrigen Europa vor der fpanifchen Inqui⸗ 
ion wie vor einer zweiten Hölle zisterte, beſon⸗ 

84 | ders 
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[t es der fchönen Litteratur der Spanier aus dem 
hrhunderte der drei Philippe freilich nicht; aber 
fe Spuren find fo vereinzelt, und der fchmerzbafs 
Eindruck, den die fanarifchen Aeußerungen - der 
inifchen Dichter auf ein freieres Gemüch machen, 
den durch fo viel Züge der ſchoͤnſten Humanitaͤt 
wgütet, Daß man mie zwei ganz verfchiedenen Dias 
men Befanntfchaft zu machen glaubt, wenn man 
» polteiiche Gefchichte der Spanier des fechzehns 
s und fiebzehnten Jahrhunderts, befonders die 
eichichte ihres Verfahrens in den Niederlanden 
d in AUmerifa, lieſet, und wenn man mit ibren 
ſchtern vertraut wird. Ä 


Die Befhränfung der Geiftesfreißeit Durch das 
erbittliche Glaubensgericht mußte unter Diefen 
ıftänden der fchöuen Litteratur der Spanier fo gar 
einer Hinficht nüglich werden, während fie ihr 
einer andern ſchadete. Wernichten ließ fich nun 
mal die Geiftesfrafe nicht, die um diefelbe Zeit, 
die Snquifitton in Spanien geftiftee wurde, eners 
ch in dieſem Sande hervordrang. Ihre Stärke 
xde noch erhöht durch das wachſende Gelbfiges 
| der Nation nach der Vereinigung der caftilias 
chen und arragonifhen Monarchie. Während 
> funfziajährigen Regierung Carf’s I. oder, wie 
als deutſcher Kaifer gemöhnlicher heißt, Carl’s V. 
sm J. 1516 bis 15565) war num gar noch die oͤſt⸗ 
ehifhe Monarchie an die fpanifche gefnüpft; und 
ze Königreihe wurden von Spanien in einem 
zen Welttheile erobert. Nicht fo fiegreich, wie 
ter Carl V., waren die fpanijchen Waffen unter 
ı drei Philippen. Uber Fein Ungluͤck demuͤthigte 
: brave, dem Fanatismus und der elendeflen Res. 

Ks | gies 
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nige von Spanien für die poetifche Literatur ih⸗ 
Marion tbaten. Karl V. bewies einigen fpanis 
en, wie einigen ttalienifchen Dichtern eine ges 
Affe Aufmerkſamkeit nach der damaligen Sitte der 
Bürften, weil der Dichter im fechzehnten Jahrhun⸗ 
t noch für einen vorzüglich brauchbaren Mann 
allerlei Are von Gefchäften galt; aber befondre 
Motiz ſcheint Earl V. von der fpanifchen Litteratur 
Acht einmal ſo viel, als von der italieniſchen, ge⸗ 
lommen zu haben. Philipp II. warf zuweilen wohl 
nen gnaͤdigen Blick von der Höhe feines freudens 
ofen Throns auf einen geiftreihen Mann herab; 
aber raftlofe Herrſchſucht und dumpfe Bigotterie . 
machten fein einfiedferifhes Gemuͤth unempfänglich 
für den Genuß des Schönen. Sein milder gefinns 
tee Sohn Philipp IIT. war zu indolene, um fich- 
für irgend etwas ernftlich zu intereffiren. Philipp 
IV. chat für die fchöne Litteratur in Spanien mehr, 
als irgend einer feiner Vorgaͤnger feit Johann II. 
Seine Neigung zu Glanz und Prunf, der er fih 
forglos hingab, mährend der Staat in Ohnmacht 
und Zerrüttung verfanf, beftinmte ihn, das fpas 
nifche Theater ehätig zu begünftigen. Von ihm pens 
flonirt,. hatte Calderon Muße, ganz für die dras 
matifche Poefie zu leben. Aber Ealderon "vollendete 
in der dDramatifchen Poeſie nur das Werk einer nicht 
Heinen Zahl von Vorarbeitern, die, von Feinem 
Koͤnig bejofder, der Nation dienten, deren Beifall - 
ihre Belohnung war. Dem Mattionalgeifte als 
fein verdanfe die fpanifche Poefie ihren hoͤchſten Flor. 
Darum blieb, auch nachdem in der lyriſchen und 
epifchen Poefie der Spanier Tängft Die italienifchen: 
Formen berrfchend geworden waren, Das fpanifche 
Schauſpiel durchaus national. Die Drama 

chen 
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fhen Dichter mußten wohl der Stimme eines 
blicums gehotchen, das Charafter genug hatte, 
Scaufpiel auffommen zu laffen, das dem allge 
nen Mattonalwillen nicht huldigte. Die a 
fehichte des fpanifchen Theaters beweifer diefe H 
fchaft des Publicums über die dramatiſchen Dich 
in Spanien; und der eigne Geſchmack diefer D 
ter. war Durch den poetifchen Gemeingeift der Natig 
fo präformirt, daß fie gern, wie Lope de Vega, 
Strome folgten, auch wenn fie, wie Dieter, 
gut mußten, was die reine Theorie verlangte. 
aͤſthetiſche Veredelung der Profe war mehr ie 
Schriftftellern überlaffen. Uber befondre Ermund 
terung vom Throne herab wurde ihnen der Regeh 
nach fo felten, wie den Dichtern, zu Theil. Ant 
nio de Solis verdanfte Die Ehre, als Hiſtorio— 
araph von Philipp IV. befoldet zu werden, um die 
Gefchichte des fpanifchen Amerifa zu fchreiben, zum 
Theil feinem Dichterruhm und feiner Bielfeitigfeit, 
aber doch nicht einer befondern Achtung feines —* 
lents zur guten Proſe. 


Aber gering gefhäßt wurde aſthetiſche Geis 
ftescultur in diefem Zeitraum weder von einem ip 
nifchen Könige, noch von den Großen des Reichs, 
Der erfie Stand bielt fih in Spanien, wie in 
Stalien, befonders berufen, fich durch litterarifche 
Bildung ausjuzeichnen; und die Poeſie war die 
Geele der fpanifhen, wie der italienifchen, Littera— 
tur. Die meiften der berüßmteren fpaniichen Dichs 
ter aus Diefer Periode waren, wenn nicht von adlis 
cher, Doch von angefebner Familie. Helden, Staats 
männer und Geifilihe machten Verf. Die Pow 
fie mar auf das innigfte in alle Berhältuiffe des ges 

fell 
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hen Litteratur; und einen Calderon, durch 
das ſpaniſche Luſtſpiel in feiner ganzen Matios 
rät vollendet wurde, mit den Gefchmachsverders 
in zufammenzumerfen, Fonnte fpanifchen Littera⸗ 
n nur im achtzehnten Jahrhundert einfallen, ale 
mit dem franzöfifhen Mafftabe der Kris 
auch in Spanien die Werfe des Genies nachs 
effen] anfing. Aber um Diefelbe Zeit, als ſich 
5 fpanische Poeſie der italienifchen fo weit ges 
ert hatte, als es ihre Verbindung mit dem Das 
nalftyl erlaubte, Drang der Nationalſtyl, mit 
* Fehlern und Reizen, maͤchtig vor, und die 
alieniſche Correctheit kam wieder aus der Mode. 
Ne Kriſe der italieniſchen Correctheit und der Was 

als Eccentrieität in der ſpaniſchen Litteratur fälle 
Idas Zeitalter des Cervantes. Damals glänzs 
tope de Vega in den Augen der Nation noch 
er, als Cervantes; und feine Partei blieb oben. 
e pragmatiiche Ueberſicht der Geſchichte der fpas 
hen Poefie und Beredſamkeit wird alfo fehr ers 
htert, wenn man den Einfluß, den Cervantes 
id Lope de Vega auf die fpaniiche Litterarur. hats 
—* einen hiſtoriſchen Ruhepunkt benutzt. Son⸗ 















har genug iſt es, daß Cervantes, Der in der ko⸗ 
chen Litteratur überhaupt Epoche macht, auf die 
keeratur feiner Marion doch nicht fo wirfte, daß 
e Geſchichtſchreiber berechtigte wäre, mir ibm eis 
» neue Epoche der fpanifchen Poefie und Bered⸗ 
wnfeit anzufangen. Mehr darüber zu fagen, wird 
u zur vechten Zeit ſchon Beranlaffung finden ®). 


Erfte 


3) Eine unverzeifliche Dernachläffigung der € hronol o⸗ 
gie hat die Verwirrung, durch die man zwei Epochen 
ur | im 
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Ste, beforgte er noch ſelbſt. Gedruckt aber wur⸗ 
fe erft nach feinem Tode !). 

eo * * * | 
. Bofcan mußte einen Sprung mahen, um von 
n Punfte, wo er die caftilianifche Poeſie fand, 
dem hinüber zu fommen, wo er in ihr eine neue 
bu Brad. Daß ihm Ddiefer Sprung gelang, 
danfte er nicht ſowohl feinem Genie, als feiner . 
den Zufall zur rechten Stunde erregten Ems 
nglichfeit für das Weſen der italienifchen und der 
Bifen Poefie, und feinem Talent, claſſiſche Mus 
je nachzuahmen, ohne feinen eignen Sinn zu vers 
gignen, Diefes Talent Bofcan’s nad feinem gans 
kn zu fhägen, muß man einmal von den 









Dichten, Durch die er den neuen Styl in der cas 
tanifchen Poefie einführte, auf die caftiltanifchen 
sedichte im. Altern Styl zuruͤckblicken. Dann em⸗ 
Endet man recht, wie die Spanier damals von Bofı 
ms Verſuchen betroffen werden mußten. Er war 
e Erfte in feiner Mation, der eine dee von clafs 
(her Bollendung eines Geifteswerfs hatte; 
ad wenn gleich die meiften feiner eigenen Gedichte 
inter Diefer Idee zurückblieben, fo erfcheint doch übers 
J in ihnen das Beſtreben des Dichters, fich ihr zu 
Ahern. Eines folchen durchaus unaffectirten und 
Iegends fich felbft hemmenden Beftrebens war fich 
An fpanifcher Dichter vor Boſcan bewußt gewejen. 
wiſchen der Poeſi e, die er in ſeinem Vaterlande 
ein⸗ 


I) Die Goͤttingiſche Univerſitaͤtsbibliothek beſitzt die, ver⸗ 
muthlich aͤlteſte Ausgabe der Obras de Boſcan; Lisboa, 
1543., in 4to, und cine andre: Anvers, 1509, in 8°“ 


83 
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„ Den größten Theil des dritten Buchs dies. 
: Gedichte nimmt eine parapbrafirende Ueberſet⸗ 
tg Der griechiihen, dem Mufäus gemöhnlich zus 
ichriebenen Erzählung Hero und Leander ein. 
ıch fo etwas eriftirte vorher nicht in ſpaniſcher 
ache. Bofcan wählte zur merrifhen Form fels 
® Weberfegung die teimlofen Jamben nach dem 
duſter der italienifhen. Die Sprache ift fo rein 
id gebildet, die Verſification fo natürlich, und 
% Erzaͤhlungston fo fanfe und feierlich zugleich, 
W man felbft die Gefchwägigfeit, die aus der ro⸗ 
ntifchen Poefie in diefe freie Weberfegung tiber: 
ngen ift, fich gern gefallen laͤßt. Auf diefes 
dicht folgen ein fo genanntes Capitel (capitu- 
) im ttalienifhen Styl, und ein Paar poetifche 
Piſteln in Terzinen. Das fo genannte Capis 

1 ift eine Elegie der Liebe; reich an lieblichen Ges ' 
nfen und Bildern; aber im Gatzen gedehnt, wie 
R alle ähnlichen Gedichte der Staliener; und das 
Enoll echt fpanifcher Stürme: der verliebten Ver⸗ 
Beiflung P). Unter den Epiſteln ift die vongün 
e 


y naceme tal gloria \ 
.de ver como la quiero, u 
que es ya mejor qu’el vella el contemplalla, 
En el contemplar halla 

mi alma un gozo efirano, 

pienfo eftalla mirando, 

despues en mi tornando, 

pefame que dura poco el engaũo: 

no pido otra alegria, 

fino engadar mi trifte fantafia. 


p) Eine Stelle, wie dieſe, fann zur Probe diene: 
No ofo penfar el dia y hora quando 
m:s ojos comengaron a mirartc, 
fu vifta poco a poco desmandando: 
85 En- 





Vom Anf. d, ſechz. 5. in das ſiebz. Jahrh. 173 


Den Beſchluß der poetiſchen Werke Boſcan's 
cht ein erzäblendes Gedicht in Stans 
s- nach der italienifchen Form. Es bat feinen 
ern Titel, als diefen, Der das Sylbenmaß 
sichnet (Octava rima). - Einzelne Gedanfen 
» Bilder find. von italtenifchen Dichtern ent⸗ 
st. Die Erfindung des Ganzen und Die Auss 
zung der, meiften Partieen gehören dem Bofr 
> Sene ift unbedeutend. Kine mythologiſch⸗ 
sgorifche Beichreibung des Meichs ver tier 
iſt die Einleitung zur poetifchen Erzählung * 

| 63 


ni pretendo rigor en mis coftumbres, 
con el gloton no pienfo eftar ayuno. 
La tierra eftä con llanos y con cumbres, 
lo tolerable al tiempo acomodemos, 
vy à fu fazon hagamonos dos lumbres. 


Und wie lieblich fchließen fih an Neflerionen wie dies 
fe die Gemaͤhlde des. häuslichen Lebensgenufles in einer 
halb tidullifchen, Halb horazifhen Manier, wie z. B. 
das folgende: | | | | 

Comigo y mi muger fabrofamente 

eſtè, y alguna vez me pida celos, 

con tal que me los pida blandamente, 
Comamos y bevamos fin recelos, 

la ınefa de muchachos rodeada: 

mochachos que nos hagan fer aguclos. 
Paffaremos aflı nueftra jornada, ' 

agora en la ciudad ahora en la aldea, 

porque la vida efte mas defcanfada: 

Quando pefada la ciudad nos fea, 

yremos al lugar con la companla, 
adonde el importuno no nos vea. 

Alli fe vivira con menos mana, 

Y no aura el hombre tanto de guardarfe 
d’el malo, o d’el groffero que os engana. 

Alli podra mejor philofopharfe 

con los bueyes, y cabras, y ovejas, 
que con los que d’el vulgo han de tratarfe. 
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des erften claffifhen Dichters dee Gpa 
nicht verfagen. Seine Sprade ift in einzeln 
Ausdrücken veraltet, aber im Ganzen für die 
genden Jahrhunderte mufterbaft geblieben. 
plicirät und Würde in diefem Grade mit poetiid 
Wahrheit und Innigkeit in einer correcten Form 
vereinigen, hatte Fein fpanifcher Dichter vor 
vermocht. Die Anhänger der alten Nationalp 
falten ihn einen Nachahmer; aber ohne die 
von Nachahmung, durch die er den italienifchen u 
antifen Geſchmack in feiner Sprache nationgfifitte, 
Tonnte die fpantiche Poefie das Feld nicht erobem, 
in welchem fie von nun an mit der italienifchen wen 
eiferte. Daß er feiner Nation Feine Dichtungswer 
fe aufdrang, die ihr auf immer fremd bleiben mußte, 
beweifer die fchnelle DBerbreitung des neuen 
fhmacs in ganz Spanten, fein VBordeingen bis iM 
Portugal, und feine Dauer in beiden Reichen. Um 
recht hatten freilich Die poetifchen Neuerer, an deren’ 
Spitze Bofcan fand, wenn fie den alten ſpaniſches 
N ironalfiyl, der in feiner Are auch einer claſſtſchen 
Veredelung fähig war, verdrängen wollten. Abk 
Die Frage ift, ob die Anhänger diefes alten Stru 
auf den Gedanfen gefonmen wären, ihn nach claß 
fiihen Wuitern zu veredein, wenn nicht die Dichte 
von der neuen Partei ihnen in neuen Sormen un 
gefähr gezeigt hätten, was aus der ſpaniſchen Pow 
fie nody werden fonnte. Dieſes zeigte aber Boſca 
zuerit durch Mufter, nicht durch Pricifhe Demen 
ftrattion; und Bofcan’s Beicheidenheit trug nid 
wenig zur Vergrößerung feiner Partei unter edlen 
Gemütbern bei. Hätte er feine Reform mit einem 
theoretifhen Sturmlaufen gegen den alten Stpl, 
oder gar mit felbftfüchtigen Rodomontaden angefans 

| gen, 
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tingefchloffen, fo reizend, daß man auch füe 
Jehnung einzelner Partieen durch Die glückliche 
uͤhrung des Ganzen hinlänglich enrfchädigt wird. 
fo wie die Befchreibungen in diefem Gedichte 
in ‚leichtes Spiel der Phantafte find, fo ſchwe⸗ 
wich die Iyrifchen und -romantifch : dDidafrifchen 
en wie in den tüften ). Das Ganze ift in 
Art von feinem der fpäteren fpanifchen Dich⸗ 
bertroffen worden. \ 


Wenn man alle poetifchen Verdienſte Bofcan’s 
ımenfaßt, fo kann man ibm, wie auffallend 
innmer die Fehler feyn mögen, Die befonders 
e feinee Sonette entfiellen, doch den Nahmen 

| des 


Los ojos entre vivos y caidos, 
Divino el ademan y la figura, 
Como aquella que Zeuxis trasladö 
De las cinco donzellas de Crotö, 


Ein Paar Stanzen aus der Rede, die der abgefandte 
Amor an die Schönen in Barcelona hält, erinnern an 
in Paar ähnliche in Taſſo's Jeruſalem, das aber das 
nals noch nicht eriftirte. 
N’ os engafle ni os trayga levantadas; 
La mocedad y verde logania: 
Que os hallareys despues peor burladas, 
Con el tiempo que burla cada dia, 
Y de fuerte os vereys desenganadas, 
Que engaflaros querra la fantafia, 
Y n’os valdra ni mafla ni confejo, 
- Ni miraros.mil vezes al efpejo. 
Guardad.que mientras el buen tiempo dura, 
No fe os pierda la fresca primavera: 
Sali à gozar el campo y fu verdura, 
Antes que todo en el invierno muera: 
Repofa y foflega en efla frescura, . 
Con el ayre que blandamente os hierra, 
Y affi falfas podreys eftar fenoras, Ä 
Sobre el correr d’el tiempo y de las horas. 
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ehigen Dichter den Befehl, einen befeſtigten 


arm, deſſen Befagung den Rückzug der Failers 
en Armee erfchwerte, mit Sturm zu erobern, 


reilaſo vollzog Ddiefen Befehl mie mehr Heroise 


3, als Vorſicht. Er felbft wollte der Erfte ſeyn, 
den Thurm erftieg. Er erreichte feinen Zweck. 
r ein Stein, der ihn an den Kopf traf, warf 
zuruͤck. Tödelih verwundet wurde Garcilafo 


dMizza gebracht, wo er wenige Wochen darauf 


b*). 


. Die Gedichte Gareilaſo's würden nicht errar 
laſſen, daß iht Verfaſſer einen großen Theil 
8 furzen Lebens als Soldat im Felde zugebracht 
und als Opfer feiner Bravour auf dem Bette 

milttäriichen Ehre geftorden tft. Denn Gars 

9 nähert: fich der petrarchifchen Zartheit der 
findung und Darftellung mehr, als Boicanz 
der Ton- feiner Gedichte iſt fait durchgaͤngig fo 
und .elegifh, daß man nur an einzelnen Was 
Ijüigen den Spanier, und freilich dann defto 
Kender, erfenne »). In feinen Sonetten, 
niche viele find, ft der Nachahmer Perrarch’s 

— zu verkennen. Zuweilen uͤberſchleicht ihn 


auch da die altmodiſche Witzelei, die in Spas. 


. njen 
>) Zufäße zu den befannteren Nachrichten von dem Leben 


- des Sarctlafo de la Bega finden fi unter nen biographis. 


ſchen Notizen in Sedano’s Parnafo Efpafiol, Tom. IT, 
) Der neuen Ausgabe der Obras de Gartilafo'de la Ve- 


- 


ga von einen Ungenannten, Madrid, 1765, in 8v0, - 


find kurze Anmerkungen beigefügt, die auf dte Schoͤn⸗ 
beiten und die Fehler der Poefie Garcilaſo's beftimme 
und ohne Borurtheil Hinweifen. Auch die patriotifch 
Männliche Vorrede tit lefenswerth. 


Bonterwers Geſch. d. ſchon. Bedeh. INN Mm 
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nien noch immer für ſinnreich kraͤftigen Ausdrud 
Leidenſchaft galt 2). Eins dieſer Sonette ha 
deſſen an durchgefuͤhrter Weichheit und Milde 
Styls und der Verſification wenig feines gie 
in der fpanifchen Litteratur *). In den eigentl 

N f 


2) Unangenehm contraftirt z. B. in dieſem Eonett 
ſchoͤne Anfang mit dem pretiöfen und fchwerfi 
Schluſſe. 

La mar en medio y tierras he dexado 

De quanto bien, cuitado, yo tenia: 

Y ycudome alejando cada dıa, 

Gentes , coftumbres, lenguas he paſado. 
Ya de volver eftoy desconfiado: 

Pienfo remedios en mi fantafıa: 

Y cl que mas cierto efpero, es aquel dia 

Que acabara la vida y el cuidado, “ 
Do qualquier mal pudiera focorrerme 

Con veros yo, fenora, òô efperallo, 

Si efperallo pudiera fin perdello, . 
Mas de no veros ya para valermc, 

Sino es morir, nigun remedio hallo: 

Y fi efte lo es, tampoco podre habello. 


a) Diefes mwohllautende und berühmtefte unter Sard 
Sonetten ift das folgende : ' 
O dulces prendas, por mi mal halladas, 
Dulces y alegres, quando Dios queria! 
Juntas eftays en la memoria mia, 
Y con ella en mi muerte conjuradas. 
Quieu me dixera, quando las pafladas 
Horas en tanto bien por vos me via, 
Que me haviais de fer cl algun dia 
Con tan grave dolor reprefentadas ! 
Pues en un hora junto me llevaſtes, 
Todo el bien, que por terminos me difie 
Lievadme junto el mal, que me dexaftes, 
Si no, fofpechart, que me puliftes ’ 
En tantos bienes, porquc defeaftes 
Verme morir entre memorias triftes, 
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en Charafter der ttalienifhen Canzone,. die er 
eine ähnliche Art, wie Bofcan, nachahmte, iſt er 
‚6 ganz eingedrungen. Was feinen. Ruhm aber 
zuͤglich bearünder hat, find feine Schäferges 
bre. Dieſe verdienen eine ausführlichere Erwaͤh⸗ 
g. 


Seit Juan de la Enzina's nothduͤtftigen Schaͤ⸗ 
pielen im altſpaniſchen Styl hatte dieſe Art von 
efie Feine Fortſchritte in Spanien gemacht. Gar⸗ 
iſo de la Vega ahmte die Eklogen Sanaz— 
e's und Virgil's in einer fo gluͤcklichen Vers 
nigung der romantifchen Ginnesart mit der antis 
p Eorrectheit nach, daß feine Eklogen, wenn gleich 
ie Eine unter ihnen fafl unübertrefflich ift, alle 
Nienifchen Gedichte diefer Gattung, die in Sa: 
3iar’s Arkadien allein ausgenommen, übertreffen. 
r neapohtanifhe ‚Himmel fcheine auf Garcilafo 

auf Sanazzar und Virgil gewirkt zu haben. 
ach fab Garcilaſo Neapel in einem gewiſſen Sins 
‚als fein poertiches Varerland an. Die bei weis 
p ſchoͤuſte dieſer Eklogen iſt die er ſte. Mit ihr 
Rat eine neue Epoche in der ſpaniſchen Schäfers 
fie an, Die ganze Compoſition bat die- metris 

3e Form einer italtenifhen Canzone Die Erfins 

F iſt ſehr einfach. In den vier Einleitungsſtro⸗ 
gen, in welche die Zueignung an den WVirgfönig 

an Neapel Don Pedro de Toledo, Marquis von 

Billafranca, verwebt tft, erzähle der Dichter mit 

Wer, der wahren Schäferpoefi ie angemeffenen Sims 
pli⸗ 


Entkleidet von der lieblichen Verſification, ſtehen indeſſen 
die Gedanken in den letzten Zeilen doch wieder ſtudirt 
und ſeltſam da. 


un M 2 
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plicität, wie zwei Hirten, Salicto und Neem 
roſo, zuſammen famen, und in wetteiferndem Tr 
ergejange ihre Empfindung ergoſſen. Die bel 
Trauergejänge, die ununterbrochen folgen, bil 
nun in ihrer Beziehung auf einander ein lyriſch 
Ganzes. Dieß ift der Umriß der Efloge A 
faft jede Zeile Diefer vereinigten Trauergejänge mufl 
durch die Innigkeit des ſchwaͤrmeriſchen Gefühle 
durch bie gefälligfte Beflimmtheit des Ausdruds, 
und durch eine Harmonie der VBerfification, 
nichts zu wünfchen übrig Täßt, jedes für elegiſche 
Schönheit empfänglihde Gemuͤth Hinreiffen; und 
noch jeße nennen die fpanifchen tirteratoren faft ein 
ſtimmig diefe Ekloge eine Der fchönften, die es giebt. 
In den erften Teauergefange ift der Gegenftand Vie 
Untreue, in dem zweiten der Tod der Geliebten.’ 
Dem zweiten liegt erweislich ein hiftorifches Factum 
zum Grunde Garcilafo würde für die Theilnah⸗ 
ne ſcrupuloͤſer Leſer noch beſſer geforgt haben, wens 
er lieber Die Lrfache des Todes der ſchoͤnen Bewein⸗ 
‘ten ganz umgangen hätte; denn dieſe hier als Hin 
sin charafterifirce Dame war im Wochenbette ge 
ftorben; und eine Apofirophe des Flagenden Scho 
fers an die Lucina beuter beftimme genug auf die 
fe Todesarc hin. Aber ift die Ueberdelicateſſe, die 
an dergleichen Zügen der rührenden Wahrheit ein 
Uergernig nimmt, der Aufmerffamfeit eines Di 
ters werth? Der vorangehende Trauergefang, in 
welchem der Schäfer Salicio die Untreue feiner Ger 
liebten beflage, fcheint beinahe Beine Fortgefeßte | 
Steigerung Des Intereſſe übrig zu laflen ®). wi 
te ! 


b) ‚der find zwei Strophen aus dem Gefange des Sn | 
licio. 
Pot 
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nfchaft erreicht hier ihre hoͤchſte Stufe, indem 
h in die zaͤrtlichſte Aufopferung verliere ). Aber 
| | 0 der 


Por ti el filencio de la felva umbrofa, 
Por ti la efquividad y apartamiento 
Del folitario monte me agradaba: 

Por ti la verde hierba, el fresco viento, . 
El blanco lirio y colerada rofa, . 
Y dulce primavera defeaba. 

Ay! quanto me engaflaba, 

‚Ay! quan diferente era, 

Y quan de otra manera Ä 
Lo que en tu falfo pecho fe escondıa ! 
Bien claro can fu voz me lo decıa 

La finieftra corneja repitiendo 

l.a desventura mia, 

Salid fin duelo lägrimas corriendo. 


Quantas veces durmiendo en la florefta 
(Reputändolo yo por desvarıo,) 
Vi mi mal entre fuelos, desdichado! 
Sonaba que en el tiempo del eflia 
Ljevaba, por pafar alli la fiefta, 
A beber en el Tajo mi ganado: 
Y despues de Ilegado, 
Sin faber de qual arte, 
Por desufada parte, 
Y por nuevo camino el agua fe ibas 
Ardiendo yo con la calor eftiva, 
El curfo enajonado iba figuienda 
Del agua fugitiva. 
Salid fin duelo lägrimas corriendo. 


Mas ya que & focorrerme aqui no vienes, 
No dexes el lugar que tanto amaſte; 
Que bien podräs venir de mi fegura, 
Yo dexar& el lugar do me dexafte: 
Veu, fi por folo eflo te detienes. 
Ves aquı un prado lleno de verdure, 
Ves aquı una efpcfura, 

Ves aquı una agua clara, 
En otro tiempo cara, 





/ 
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).  Ueberbaupt. würden die Nahahmungen 
ner Verſe Birgil’s, die von den kitteratoren 
eviefen find, ohne befondre Nachweiſung im 
nmenbange diefer durchaus romantifch fchwärs 
hen Efloge felbft von den gelehrten fefern Gars 
8 kaum bemerfe werden. Die ganze Efloge 
t der Seele des Dichters an. Uber die Kunft 
en proſaiſch rührenden Stoff in die höhere Re⸗ 
der anmuthigſten Dichtung erhoben. 


Da Garcilafo die Alten nur in einzelnen Ges 
3 und Bildern, aber nicht in der ganzen Form 
Eflogen nachahmte, fo glaubte er, fich mit 
Form beliebige Veränderungen erlauben zu Dürs 
Aber hier verließ ihn fein Geſchmack. Die 
te und längfte feiner Eflogen tft ein unnatürs 
Gemiſch beterogener Poefie. Ein ungluͤcklich 
der Schäfer Flagt feinen Schmerz. Kin ans 
kommt dazu. Die Unterhaltung geht unges 
jen ihren romantifch bukolifhen Gang. Mur 
man nicht, warum Die Versarten wechfeln; 

Ä | denn 


Una parte guard& de tus eabellos, 
— envueltos en un blanco pafilo, 
Que nunca de mi feno fe me apartan: 
Descojolos, y de. un dolor tamano 
Enternecerme fientp, que fobre ellos 
Nunca mis ojos de llorar fe hartan. 
Sin que de allı fe pärtan, 

Con fufpiros calientes, 

Mas que la llama ardieutes, 

Los enxügo del llanıo, y de confuno 
Cafi los pafo y cuento uno 4 uno: 
Juntändolos con un cordon los ato: 
Tras cfto el importuno 
Dolor ine dexa descanfar un rato. 


M4 





ı 
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Auch in andern Dichtungsarten verſuchte ſich 
reilaſo; aber mit weniger Gluͤck. Eine Elegie 
den Herzog von Alba, um ihn uͤber den 
ſeines Bruders zu troͤſten, iſt Nachahmung 
„faſt Ueberſetzung eines italieniſchen Gedichts 
Fracaſtoro, und noch dazu kalt und gedehnt. 
e zweite Elegie an Boſcan intereſſirt deſto 
x duch den Inhalt. Garcilafo ſchrieb fie in 
ilien am Fuße des Aetna. Mythologiſche Ers 
rungen auf diefem claffifchen Boden, Klagen 
° den Krieg, und zärtlihe Sehnſucht nad der 
lebten im Vaterlande bilden ein fehönes Gans 
das fich befonders durch die Dreuhelt und Wahr⸗ 
einiger Bilder und Vergletchungen auszeichnet ). 


Eine 


Como acontece al mifero doliente, 
Que del un cabo el cierto amigo y fang 
Le mueftra el duro mal de fu acidente, 
Y le amonefta que del’ cuerpo humano 
Comience & levantar ä mejor parte 
El alma fuelta con volar liviano; 
Mas la fern muger, de la otra parte, 
No fe. puede entregar al desengafto, 
Y encubrele del mal la mayor parte: 
El, abrazado con fu dulce engano, 
. Vuelve los ojos 4 la voz ‚piadofa, _ 
Y alegrafe muriendo con fu dano:. 
Ası los quito yo de toda cofa, 
Y pöngolos en folo el penfamiento 
De la efperanza cierta 6 laftimofa,. 
En efte dulce error muero eontento; 
Porque ver elaro, y conocer mi eftado 
No puede ya curar el mal que fiento; 
Y acabo como aquel que en un templado 
Baülo metido fin fentido muere, Ä 
Las venas dulcemente. defatado, 


Ms 
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·Eine Meine Epiſtel, in welcher Garcilaſo di 
horaziſchen Ton treffen wollte, ift nicht von M 
deutung. Uber man erfennt Doch auch in ihre Di 
feinen Taet des Dichters, dem die Kritik, fo fir) 
ge fie auch feine Fehler richten mag, doch den O 
men des zweiten claffifchen Dichters fe 
Marion nicht verfagen darf. | 























Diego de Mendoza. 


Der dritte claffifhe Dichter der Spanier, u 
zugfetch ihr erfter claffifcher Profaiit, Don Die 
Hurtado de Mendoza 2), geboren zu Gran 
Da, man weiß nicht genau in welchem Jahre, «BR 
gewiß in den erften Jahren des fechzehnten Jahrhet 
derts, war von feinen Eltern, als Abfsmmiling 
ner der vornehmften Familien des tandes, zu 
hen Ehren, aber, weil er der fünfte unter fein 
Gefhwiftern war, zum geiftlihen Stande beftimll 
worden. Er erhielt alfo eine fo genannte gelehttt; 
Erziehung. Er lernte außer den clafjifchen alte; 
Sprachen auch Hebrätfh und Arabifh. Auf de 
Univerfität zu Salamanca ftudirte er ſcholaſtiſch 
Philoſophie, Theologte und Kirchenrecht. Zug 
aber wurde er als Student in Salamanca Erfinde 
des Fomifhen Romans. Denn Damals fchrieb @ 
das, nachher weltberühmte Leben des tazarill 


{ 


8) Auf dem Titel der mir bekannten Ausgabe feiner Obra 
Madrid 1610, in 4°, beißt er Diego de Menosi 
ohne Hurtado. Der Mendoza’s find fo vide t 
der fpanifchen Literatur, dag man auf ihre Vor⸗ um 
Beinahmen achten muß. 


‘ 
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Tormes. Sein flarfer und heller Berftand 

tde bald nicht weniger, als fein Witz und ſeine 
intniſſe, bemerft. Der Kaifer Earl V. zog ihn 
; den Studien hervor, meil er ibm den brauch 
en Welt: und Gefihäftsmann anfaky ‘Diego de 
ndoza ging, nachdem er noch nicht lange Die 
werſitaͤt verlaffen ‚hatte, als Fatferlicher Geſand⸗ 
nad Venedig. Dun hatte er Gelegenheit ges 
ij, in den Stunden, die ihm feine Gefcyäfte übrig 
en, durch den Umgang mit gebildeten Italienern 
immer mehr an den Geift-der ttalienifchen Lits 

seur zu germöhnen. Die Bekanntſchaft Bojcan’s 
ine er fchon vor feiner Abreife nach Italien ges -. 
ht zu haben. Aber er war aud Patriot genug, 
‚ alte fpanifche Narionalpoefie nicht zu verichmäs 
; und mehr noch, als die italienifchen Dichter, 
te er die Alten, befonders den Horaz, der, ein 
Itmann, wie er, ibm auch wohl auf der fchlüpftts 
Bahn des politifchen Lebens die Hand reichen 
ante. Mit mehr Gewandtheit, als Diego de 
endoza, hat ſich ſchwerlich je ein dichteriſcher Kopf 
Bifchen der Poefie und den Gtaatsgefchäften ger. 
will. Er war nichts weniger, als ein ſchleichender 
Wfling. Wie geringe er von der politifchen Macht 
 Gefandten dachte, fagt er offenherzig und fogar 
zrb in einer feiner Epifteln, wo er ausruft: “DO 
le Gefandten , die. armen Tröpfe! Wenn die Koͤ⸗ 
ige betrügen wollen engen fie mit unfer. Einem 
ns. Unfer größtes Gefchäft ift, nicht zu fchaden, 
nd nichts zu thun, und nichts zu fagen, Damit es 
urch uns nicht weiter kommt“ ?). Kin Gefands 
tee 







k) O embazxadores, puros majaderos, 
Que fi los reyes quieren engadar, 
Comios- 
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‚Der legte Theil der Lebensgeſchichte Mendos 
wird von feinen Biographen nicht übereinftims 
Bd erzählt. Mach Einigen zog er fih fchon das 
6 auf das fand zurück, Tebte ganz für die Wiſ—⸗ 
wbaften und die Poeſie, und erfchien unter.:der 
zierung Philipp’s II. nur felten am Hofe. Mach 
Bern hörte zwar fein voriger Einfluß. ſeit der 
-onbefteigung Philtpp’s IL. auf; aber er: blieb 
> Staatsrath (del Confejo de eflado), und bes 
zete den Monarchen in die große Schlacht bei 
- Duintin- im J. 1557. Gewiß ift, daß er bald 
Sher ein Abenteuer bei Hofe beftand, das für 
a Mann von feinem Alter und feiner Weltfiugs 
t- fonderbar genug if. Er gerieth mit einem 
inne, Der, nach allen Aeußerungen Mendoza’s 
Mr, fein Nebenbubler in einer: tiebfchaft war, Het 
e in einen Wortwechſel; und als der übrigens 
efannte Gegner in der Erbitterung einen Dolch 
, warf Mendoza den ganzen Mann vom Bals 

herab auf die Straße. Wie es dem KHerabges 

kfenen weiter ergangen, wird. nicht gemeldet. ben 

Borfall erregte Fein geringes Aufſehen; und der 
vitaͤtiſche König fühlte die Würde feiner Pers 
| und feines Hofes fehmer beleidigt. Indeſſen 

5 es bei einer milden Strafe. Mendoza wurs 

kin Urreft geſetzt. Er, der alte Staatsmann, 
ig num als Gefangener in jugendlichen Ton und 
Mpanifchen Styl Klagen der tiebe'); und niemand 
Hd darin etwas Anftößiges oder-Lächerliches. Wah⸗ 
ke Ernft muß es dem gefeßten Manne mit diefen 

| ties 


» Sie finden fih unter feinen Gedichten nahmentlich mit 
diefen Ueberfchriften: Carta en redondillas, eflando pre- 
fo; Redondillas, eflando prefo por una pendencia que 
suvo en palacio. 
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Uedern dern doch wohl nicht geweſen ſeyn. Dei 
als er, bald nachher, feine Freiheit wieder erhi 
und nur vom Hofe erilirt blieb, begleitete er 
politiſcher Aufmerkſamkeit die Empoͤrung der A 
riscos oder getauften Araber in Granada; ı 
als’ diefe Empörung in einen fürmlichen Krieg « 
Brady, zeichnete er. alle merfwürdigen Creignifle e 
und erzählte fie in einem biftorifchen Werke, 
ihm Hei den titteratoren den Nahmen des fpanil 
fhen Sallnft erworben hat. Diefelbe Ver: 
laſſung benußte er, eine Menge arabifcher Dar u 
feripee zu fammeln. Anmerfungen zu einigen We 
fen des Ariftoteles, eine Weberfeßung der Died 
des Ariſtoteles in’s Spaniſche, und einige pokis 
fhe Schriften wareh, wie es ſcheint, feine left 
Kitterarifchen Arbeiten. . So, bis an feinen Te 
raftlos und immer nüßlich beſchaͤftigt, erreichte 
ein Alter von mehr als fiebzig Jahre. Er farb 
zu Balladolid im 3. 1575. Seine foftbare Bitm 
thek vermachte er an den König. Sie iſt noch jefl 
einer der ſchaͤtzbarſten Beſtandtheile der Efcw 
Bibliothek *). 


















x 
* 4 


Die ausführliche Lebensgefchichte eines ſo am 
Berordentlihen Mannes ift, in jeder Hinſicht, 

biographiicher Auswuchs in einer Geſchichte Di 
fpanijchen Poefie und Beredſamkeit. So Mar, wi 


4 


k) Die beſte Lebensgeſchichte des Diego de Mendoza ſte 
vor der neuen Ausgabe feiner Guerra de Granada, Vi 
lencia, 17765 in 4°. Die Notizen vor dem vier 
Bande des Parualo Efpanol find auch ausführlich my 
brauchbar. 








N 


[ 
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R dem Mendoza allein: Da theilt er feinem 
mnde die Grundzüge zu Dem fchönen Gemaͤhlde der 
islichen Freuden mit, Das darauf Bofcan felbft in 

oben erwähnten Antwort weiter ausgeführt hat; 
sur ein verzärtelter Sinn fann den Reiz Diefes 
mähldes deßwegen verfchmähen., weil die Verſe 
je. weich genug find »). Kine andere an Don 
Ä Anis 


Ei no maravillarfe hombre de nada 
‘ Me parece, Bofcan, fer una coſa, 
Que bafta a darnos vida descanfada, . &c. 


) Der Anfang bezieht fi auf Bofcan’s Gattin. 

Tu la vers Bofcan, y yo la veo, 

Que los que amamos, veınos mas temprano, 
Hela, en cabello negro, y blanco arreo, 

Ella te cogera con blanda mano 
Las raras ubas, y la fruta cana, 

Dulces, y freseos dones del verano, 

Mira. que diligencia, .con que gana 
Viene al nuevo fervicio, que pompofa 
Eſtà con .cl trabajo, y quan ufana, 

En blanca leche colorada oa 
Nunca para fu. amigo vi al paftor 
Mesclar ,: que parecieffe tan hermofa, 

El verde arrayan tuerce en derredor, _ | 
De tu fagrada frente,. eon las flores, 1 
Mezclando oro inmortal a, la labor. 

Por cima van, y vienen los amores, 

Con las alas en vino remojadas, 
Suenan en el carcax los pafladores. 
Remedie quien quifiere las piffadas 

De los grandes, que el mundo governaron, 
Cuyas obras, quiza .eftan olvidadas, 

‚Defuelefe en lo que ellos no alcansaren, 
Duerma descolorido fobre el oro, 
Que no les quedara mas que llevaron, 

Yo Bofcarl, no procuro otro teford, 
Sins poder vivir medianamente, 

Ni efcondo la riqueza, ni la adoro. 

Si aqui hallas algım inconveniente, ° 

Na Como 
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jJ in dieſen Epiſteln, wie anderthalb Jahrhun⸗ 
B vor ihm der Infant Juan Manuel in feinem 
fen Lucanor, den Ertrag feiner Welterfahrung, 
Kin einer ganz anderen, dem feinften Weltman⸗ 
imter Den lateinifchen Dichtern abgelernten Dar⸗ 
gug nieder. Vielleicht kommt ein Mal ein Delits 
t, der Diefen, von den Spaniern viel zu wenig 
hteten Schag durch eine männliche Weberfeßung 
in helleres Licht hervorhebt. | M 


Die Sonette Mendoza’s haben weder bie 
Pe Anmuth, noch den Wohllaut, Der Diefer 
tungsart wefentlich if. Cs war mehr Liebha⸗ 
"im Geiſte des Zeitalters, als poetiſcher Bes 
. was ihnen das Dafeyn gab. Mendoza, der 
weniger feichtigfeit, als Boſcan und Garcila⸗ 

fo, 


Y las que no les vienen, varı bufcando, 
Y con qualquier tiempo fe entre tienen. 
“El ımundo punto a punto van paflando 
Los hombres por de dentro, y por defuera 
Como en anatomia examisandg.. 
. Ponen la diligencia en delantera, 
El fefo, y la razon por el guarismo, 
Quieren que todo venga a fu manera, 
No tienen otra ley, ni otro bautismo, 
Sino lo que les cumple, y por folo efta 
Yran hafta el profundo del abismao, 
Agudos en el cuerpo, y en el geſto, 
‘Mal cenidos, las eapas arraftradas, 
El ojo abierto, y el caminar preſto. 
Si les fuceden cofas desaftradas, 
Escogen, y proveen la peor, 
Nadie puede topar con fus pifadas, 
No toman el camino, que es miejor, 
Llano, y trillado, antes ai reves, 
Engananfe eu el arte, y la labor. 


—M 3 
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befe metriſche Licenz wurde von allen Anhängern 
: igalieniihen Styls fehr übel aufgenommen, 
Br wer weiß, ob man fie nicht dennoch nachgen 
thätte, wenn Mendoza’s Gonerte übrigens nue 
as mehr petrarchifche Zartheit arhmeren! Eini⸗ 
„amnter ihnen find indeffen gar nicht mislungen; 
B die Sprache ift in allen correct und edel 2). 
Igefähr denfelben Eharafter haben Die Cangonen 
s Dichters; nur zeigt fih in ihnen mehr der 
fuß, den die horaziſchen Oden auf feine 
Kichen Unfichten gehabt haben; und die, zwar 
wre, aber doch nicht gefällige Verſification vers 
Bot fi in ihnen zuweilen mit einer Dunfelhett, 
n welcher fonft Mendoza durchaus fein Freund 
e '). Am wenigften ift ihm unter feinen Ger 
| dich⸗ 


) Charakteriſtiſch iſt das folgende, teil es die gemiſchten 
Züge ber italtenifchen Cultur und der fpanifhen Sins 
nesart in einem Semählde der Lebeusweife des Dichters 
enthält. Bo 
Aora en la. dulce ciencia embevecido, - 
ö Ora en el ufo de la ardiente efpada, 
Aora con la mano, y el fentido 
Puefto en feguir la placa Icvantada, . 
Ora el pefado cuerpo eſtè dormido, 
Aora el alma atenta, y desvelada, 
Siempre en el corason tendre cfculpido 
Tu fer, y hermofura entretallada. 
Entre gentes eftranas, do fe encierra 
E! Sol fuera del mundo, y fe desvia, 
Durar&, y permanecere defte arte. 
En el mar,- en el cielo, fo la tierra, 
Contemplart la gloria de nquel dia, 
Que tu vifta figura en toda parte, 

2) &o fängt ſich eine dieſer Canzonen fententids in ber 
Manier der dorazifchen Oden an, und verliert fich bald 
in ein fehr unhoraziſches unfel, 

4 -::. 










Tiem- 
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der caſtilianiſchen Sprache, mie er ſich auf dem 

AIblatt feiner "Bearbeitung des Lazarillo nennt, 
kefern zu müflen. Eben diefer De Luna hat 
Art von zweitem Theil hinzugefügt. Mens 
j fühlte in feinen reiferen Jahren feinen Beruf, 
komiſche Werfchen feiner Jugend förmlich zu. 


adigen *). 


Ein ganz anderer Geiſt belebt das hiſto ri⸗ 
eWerk, in welchem Mendoza die Geſchich—⸗ 
Des Rebellionskrieges in Granada ers 
t ). Waͤre die Dierion, in welcher Mendos 
Es Geſchichtſchreiber vorzfglich den Salfuft, und 
‚zur Ubwechfelung den Tacitus zum Muſter ges 
‚men , nicht bier und da über die Grenzen der 
zanz hinaus bis zur Künftelei gefleigert *), fo 

dürfte 


Man liefet jegt die Vida de Lazarillo de Tormes faſt 

mur noch nad) der Bearbeitung des De Luna, nebf 
Der Fortſetzung von demfelben, nach der Ausgabe: Za- 
wagoca, 1652, in 12. 
. Eine neue und in ihrer Art, weil der Tert nach den 
"echten Handſchriften widerheraeftellt iſt, erfte Ausgabe 
Annter dem Titel: Gucrra de Granada, que hizo el Rey 
Don Felipe II. &c. 'Eferiviöla’ D. Diego Hurtado de 
Mendoꝛa,; iſt die jchon oben in der Anmert. k. S. 192 
genannte. 


d Diefe Künftelet fällt befonders in dem Prodmium 
auf, das deßwegen den unbefangenen Kritifer gar nicht 

für den Verfaffer einnimmt. Man lefe z. 2. 
Bien f& que muchas cofas de las que efcriviere 
parecerän a algunos. livianas, i menudas para Hifto- 
wia, comparadas a las grandes, que de Efpana fe 
Hallan efcritas; Guerras largas de varios fucefos, tomas 
ä defolaciones de Ciudades populofas, Reyes vencidos i 
refos, difiordias entre padres i hijos, hermanos ĩ 
zmanas, ſuegros i hiernos, defpofeidos, reſtituidos, i 
otra 
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Schuld ſchwerer noch auf die Werfjeuge der, Regh 
rung, als auf diefe felbft, fälle, da fcheint er wi 
jene anzugreifen. Um doch aber wenigſtens € 
Mal die gerehte Sache der Moriscos fich kraͤß 
ausfprechen zu laſſen, wählte er eine Rede, die 
in der Manier der alten Geſchichtſchreiber, ein 
Der. vornehmften Anführer der Verſchwornen half 
laͤßt °). Außer Diefer einzigen Rede ift Feine in de 


Huvo fama que les mandavan tomar los hijos, ip® 
fallos a Caftilla.. Vedaronles el ufo de Jos baflos, qi 
cran fu limpieza i entrenimiento; primero les bavif 
prohibido la Mufica, cantares, fieflas, bodas, ce 
forme a ſu coftumbre, i qualesquier juntas de * 
tiempo. Saliò todo eſto junto fin guardia, ni p® 
viſion de gente; fin reforzar preſidios viejos, O4 
mar otros nuevos. B 


e) Hier iſt eine der kraͤftigſten Stellen dieſer Rebe, W 

nirgends durch rhetoriſche Zierrathen entſtellt iſt. 
Quien quita que el hombre de Lengua Caftellm 

no pueda tener la lei del Profeta? i el de la len 
Morisca la lei de Jefus? llaman a nueftros hijos a in 
Congregacioncs i cafas de letras, enfenanles artes qui 
nueftros mayores prohibieron aprendcrfe; porque ® 
fe confundiefe la puridad, i fe hiciefe —** 
verdad de la lei. Cada hora nos amenazan quits- 
los de los brazos de fus madres, i de la criansa de 
fus padres, i palarlos a tierras agenas; donde olv- 
den nucftra‘ manera de vida, i aprendan a fer em 
migos de los padres que los engendramos, i de lu 
madres que los parieron. Mandannos dejar nueft |, 
habito, veftir el Caftellano. Viftenfe entre ellos lot 
Tudefcos de una manera . los Franccles de otra, lo 

Griegos de otra, los Frailes de otra, los mozos 
otra, i de otra los viejos; cada Nacion, cada pf% 

fefion i cada eftado ufa fu manera de veflido, i |) 
dos fon Chriftianos ; i nosotros Moros, porque ve} 
"mos a la Morisca; como frtruxefemos la lei en 
veftido, ino en el corazon. 
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Idhllenſtyl ſchließen. Mit gleicher Unbefangen 

wählte er bald die Octaven, bald die Terzinen ji 
Form feiner Schäfergedichte, die Dann wieder bafd 
nen Inrifchen, bald einen dramatifchen Ton anneh 

Diefe wunderlihe Mifchung der Dichtuugsa 

und des Styls ſchadet der Poefie Saa de Mirai 
da’s nicht wenig... Am feltfamften contraftirt I 
Ddenfhwung in einer und derfelben Compoft 
mit der auffallenden Popularicät, die Die wa 
Laͤndlichkeit dieſer Dichtungen im Sinne Gas 
Miranda’s. bewähren füllte. Aber bis zu einer fül 
hen Bereinigung der innigften Dlaiverdf 
mit der Grazie batte es noch Fein neuerer Dis 
ter gebracht; und in Zügen diefer Art find die Efie 
gen dieſes Portugiefen einzig. Wenn er die Spin 
le der Nymphen befchreibt, die feine vaterlaͤndiſchen 
Hirtenſcenen idealtich beleben '); oder wenn er * 








Como el pino en el monte combalido 
Del impetuofo viento en la tormıenta, 
A quantos que lo ven pone en recelo, 
Los truenos amenazan, arrebienta 
El fuego por las nuves, exlo erguido, 
Exlo coruo que vä cayendo al fuelo, 
Hafta tanto que el Cielo 
Se abre en llama ardiendo, 
Entre viendo, y no viendo, 
El bravo rayo en bueltas mil defeiende, 
Aquel poftrero mal quien fe defiende? 
Queda um tronco quemado, y cuento breve, 
A quien pafla porende, Ä 
O bufca alli quiga que a cafa lleve. 

i) 3% 
 Graciöfamente eflando, 

Graciofamente andando, 
Blando ayre refpirava al prado ameno, 
Ella cantava, y juntamente el feno 


l 
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iſche Erwachen der Leidenſchaft durch den Metz 
Jarftellung mildere und doch auf das natürliche 
hnet *); oder wenn er feine Nymphen redenb 
jee *); oder wenn er elegifche Trauer ter 


Inchiendofe yva de diverfas flöres, 
En que el prado era len 
Sobre verde variado en mil colores, 


3. B. in dieſer Stelle der zweiten Ekloge: 

A que parte fees yda eſta alnia mia? 
Quien me la enfenarä? yo que hago aqui? 
Sin alguna de. dos, que antes tenia? 

Que entr’ambas fe, ajuntäran contra mi? 
Solo dexado me han, eiego, y fin .guia. 
Pareceos efto Amor? dexarme anfit' 
Conligo no quifieran allä Ilevarme 
Ni buelto me han a ver, ni a confolarme, 

Como una llama por el: monte ardiente, '- 

. Que prefto en alto buela, y no parece, 
De vifta fe nos pierde en continente,  .'; 
Y el humo turbio falo remanere,.... . 
Otra tal elaridad refplandetiente , 
Mientras mirando .chava, eis fe. efcurere 
Anfi tan prefto? triſte a donde yre? 

Sin ti y alli.fin ti, trifte que hard? 


‚ Kann man etwas Lieblicheres Tefen, als bie folgende 
Stelle der fiebenten:Eflöge? Eine Nymphe betrach⸗ 
et einen ſchlafenden Schäfer. u 
, „.Juerme el hermofo donzel, 
No zagal, no paflor, no, | 
Mientras al ſueijo fe diö, 
Mi alma diofele a.cl, 
‘EI Sol es alto, y’con el 
Del dia, es idb un buen treche, ° - 
‚ No st que de mi ſe hä, heche, : : - |. 
Ser& lo que fuere del... ' 
Loca de mi, que a mirar 
Me pufe, y dixe tal'vindo, . 
Quien tanto aplaze dormiemde,... - 
D 3 Despier- 
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ſaiſchen Natur eines wirklichen Hirtenlebens, ſo 


et 


.es in. feinem Vaterlande beobachten konnte, 


4 im Style diefer Natur ausging, um fie nach 
) nach zur vomantifchen Idealitaͤt zu erbeben. 
nn war ibm aber auch oft die profaifche Wahrs 
t feiner Gemäplde intereffane genug, und er-Tieß 
am recht natürlich zu feyn, bei ihr bewenden "). 


 Yudh unter den Bolfsliedern (Cäntigas im Pors 
leſiſchen, dafielbe, was im Spanifchen die Vil- 


‚lan 
Büfcan a la Aldea de la Serrania. a 
No vees el mal gufano;, y que pefares 


Sbe hà hecho de: las vinas’; "y pomares? ; 
Una mula hä parido en nueftra. Aldea, . . 


Y las vacas no paren;. ayer.cayd -- 3 
Del Cielo ũn breve que no ay quien lo lea 
Son crego, o frayle, que yä Miſſa cantd, 

Con dos cabesas (cofa eftrana, y fea) 


--Un potro, y con’ feispies(di2) "que naſcio. 


) 3. 


Vno ſe vieran-ogafo Golondrinas, 
3. in der fünften Elloger " "| . 
‚ Dime paftor de cabras. alquilado , 


Como Gallos nos cantan las Gallinas, 


(Y no te enojca con la, tal.demanda, 


Que me echas un mal ojo atraveflgdo ) 


A quien embiö Toribia la ‚guirlanda 


Que ella traya fobre ſus cabellas? 
Contando, con que boz, clara, y quan blanda? 


Y a quien embiava juntamente aquellos 


Sus ojos que d’Amor fon corredores, 
ue fe yva el mismo Amor embuelto en ellos 2 


Manana de fan Juan, quando a las flores 


Y al agua. todos, falen, quien tal: gala 
Vid nunca, y tal danayre entre paffores® "_ 


Ora que parecia.alli Pafcuala ? 


Y Menga que? Coftauga, y la Perona? 
Aquellas, que a fu ver quien las yguala? 
| . > 7 Ge Que 
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Feinheit, die denn freilich fehr oft auch in. 
diſche Spigfindigfeit ausartet 2), aber gemi 
Doc) dem lyriſchen Ausdrurke eine ſchaͤrfere Bef 
heit, und der ganzen Darſtellung eine Cor 
giebt, die der Simplicitaͤt des Schaͤfergedich 
nesweges ſchadet 9 und nach der eharafıerif 


ei) Doch zumwellen nicht ohne wahre Feinheit. 8.% 

"No me difte, o erudo amor, 
E! bien que tuve en prefencia, 
Sino porque el mal de aufencia 
Me parezca muy mayor. 

Das descanfo, das repofo, 
No por dar contentamiento, 
Mas porque efte el fuffrimiento 
Algun tiempo ociofo: 
Ved que invenciones de Amor, 
Darme contento en prefencia, 
Porque no tenga en aufencia 
Reparo contra el dolor, 


9 3. ©. in diefem Liede, mit dem ſich die lyriſch 
lerie eroͤffnet: 
Cabellos, quanta mudanga 
He vifto despues que os vi, 
Y quan mal parece ay 
Efla color de efperanza. 
Bien penfava yo, cabellog, 
(Aunque con algun temor) 
Que no fuera otro paftor 
Digno de verfe cabe ellos. 
Ay. cabellos! quantos dias 
La mi Diana mirava, 
Si os traya, ofi os ; dexava, . 
Y otros cien mil ninerias? 
Y quantas vezes lloraudo 
Ay lagrimas enganofas 
Pedia celos de cofas 
De que yo eftava burlando, 
08 0j0s que me matavan, 
Dezid, dorados cabellos, 
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der fpanifchen Volkslieder (villancicos) bes 
"für Spanier gar nichts Vornehmes und 
lichen Natur Unangemeffenes hatte ). Eis 

ne 


Que culpa tuve en ereellos 
Pues ellos me afleguravan. 
No viftes vos que algun dia ’ 
Mil lagrimas derramava 
Hafta que yo le jurava 
Que fus palabras creya? 
Quien vio tanta hermofura 
En tan mudable fujeto ? 
Y en amador tan perfeto 
Quien vio tanta desventura ? \ 
O cabellos no os correys! 
Por venir de a do veniftes, 
Viendome como me viftes, 
En verme como me veys. 
BSobre el arena fentada 
De aquel rio la vi yo, 
Do con el dedo efcrivio 
dutes muerta que mudada. 
Mira el Amor que ordeng 
Que os viene hazer creer 
Cofas dichas por muger 
.X eſeritas en el arena. 


B. in diefem, öfter nachgeahmten Villancico: 
Contentamientos de amor Ä 
"Que tan canfados llegays, 
Si venis, paraque os vays? 
Aun no acabays-de venir 
Despues de muy defleados, 
Quando eftays determinados 
De madrugar y partir, 
Si tan prefto os aveys de yr, 
Y tan trifte me dexays, 
Plazeres no me veays. - 
‘Los contentos huyo dellos, 
Pues no mie vienen-3- ver, 
Mas 
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Sn der Sprache dee romantifhen Profe 
Montemayor Mufter für alle Verfaſſer fpanifcher 
häferromane geworden. Wie weit er felbft die 
lihe Profe Sanazjar’s nachgeahme bar, läßt 
Fricht wohl entdecken, da man nicht. weiß, ob . 
Bazzar’s Arfadien ") überhaupt als Vorbild 
der Dichtung auf ihn gewirft bat. Aber Sorgs 
k wandte Montemayor gewiß auf die Präcifion 
; und 


‚que yo con mi rebano repaftaba: 
‘ veis el arroyo dulce y fonorofo 
dö pacia la fiefta mi ganado, 
quando mi dulce amigo aqui moraba, 
cbajo aquella haya verde eftaba ; 
y veis allı el otero 
a dö le vi primero, 
y dd me vio, dichofo fue aquel dia, 
fi la desdicha mia 
un tiempo tan dichofo no arabära. 
O haya, 9 fuente clara! 
todo eflä aqui, mas no por quien yo peno, 
Ribera umbrofa, que es de mi Sireno? 
Aqui tengo un retrato que me engala, 
pues veo a mi paftor quando lo veo, 
aunque en mi alma efta mejor ſacado: 
quando de velle llega el gran defeo, 
e quien el tiempo Juego desengana, 
A aquella fuente voy que eftä en el prado, 
arrimomele al fauce, y a fu lado 
me fiento, ay amor ciego! 
- al agua miro lucgo, 
y veo a &i y a mi como Je via 
quando él aqui vivia: 
efta invencion un rato me fuftenta, 
despues caygo en la cuenta, 
y dice el corazon de anfias lleno: 
Ribera umbrofa, que es de mi Sireno? dc. 


>» Vergl. den zweiten Band diefer Geſch. der Poeſie und 
Beredfamteit . 
douterwekes Geſch. d. fchön. Redek. 111.2. 2) 





nom Anf. d.fechz. 5. in das fiebj. Jahrh, 227 
Hdaftifhen Stellen, in denen er feine Philofos 


pder Liebe vorträge, haben auch im Uusdruck 


von der fcholaftifhen Gteifheit angenommen, 
die man fich damals nie über fcholaftifche Bes 
Koernehmen ließ; und mas Montemayor, der 
e Gelebrfamfeit erzogen war, von foldhen Bes 

aufgefaßt hatte, wollte er, fo weit fie ihn 
firten, doch auch gern in dem Romane feines 
ns niederlegen *). | 


Die übrigen, nicht fo berühmten Werfe Mon⸗ 
hor's find in einem mach alter Art fo genannten 
Verbude (cancionero) diefes Dichters gefams 
b), Ä 0 | 


" 
-ı 
* 
u. 





U U) 


Herres 


panto los coffelete. Trayan por bragaletes unas 
Bocas de ferpientes, por donde facavan los brasos, 


v 


ian a hazer encima de la frente unas eſpantables ca- 

gas de leones. Lo de mas trayän desnudo, cubier- 
wo de efpeflo y largo vello, unos baftones herrädos 
le muy agudas puntas de azero. Trayan al cuello fus 
murcos y flechas: los efcüdos eran de unas conchas de 
wpefcado muy fuerte. . 


wo philofophirt die weife Felicia Über Liebe und Tu⸗ 
end: 


En eſtos cafos de amor tengo yo una regla, que 
Fempre la he hallado muy verdadera, y es que el ani- 
mo generofo, y el entendimiento delicado. en efto 
‚gel querer tien, lleva grandiflima ventaja al que na 
Ro es. Porque como el amor fea virtud, y la vir- 
“ud femöre haga afliento en el mejor lugar, efta cla- 
zo que las perfonas de fuerte feran muy mejor ena+ 
norades que aquellas à quien efla falaa. | 


> Wergl. dıe Notizen in Dieze'ns Anmerkungen zu Ve⸗ 
"Uazquez S. gı, wo auch die Ausgaben der Diana ans 
gezeigt ſind. | rw BE 


en 


— 


Hue grueflos y velloſos parecian: y las celadas ve- 











\ 
\ 
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„ und feine Gedanken und Beſchreibungen ſind, 
re. gleich oft gefucht, Doch wenigftens nie tris- 
8, Mit allen Fehlern feines Styls iſt er der. 
o claffifhe Odendichter in der neueren 
eratur; denn Chiabrera's italienifche Verſu⸗ 
“mie Pindar zu metteifern, find neuer 5). 
kkwuͤrdig ift die Aehnlichfeit dee Wermifchung 
pindarifchen Odenſtyls mit dem Styl der itas 
ſchen Eanzone in den fpanifchen Dden von Her⸗ 
# und dem italtenijchen von Chiabrera. "Beide 
rer empfanden den Geift der pindarifhen Poes 
Burd) das Medium des Canzonenſtyls; und beis 
wurden von diefer Empfindung um fo leichter 
huſcht, weil der merrifche Bau einer Canjone 


nach 


) Zuweiten find feine Beſchreibungen unverkennbar den 
„petrarhifhen nachgeahmt und nur im Ausdrucke 
‚nad fpanifcher Art verſteckt, 3. B. im diefer Strophe 
einer Canzone: 

| Ya fubo a pena, y nunca descanfando, 

Por. yertos riscos, pafos.despenados, 

Ya en hondos valles baxo con prefteza, 

Lugares de las fieras no tratados, 

El penfamiento en ellos variando.} 

: Un frio horror y fübita trifteza . 
Roba el vigor, y engendra la flaqueza: 
Qualquier foplo de viento, que refuena 
Entre ärboles desnudos quebrantado, 

Aqueja la efperanza y el cuidado, - 

Que pienfa fer la caufa de fu pena: 

Pero fucgo enganado Ä 

Hallo el cuidado y la efperanza vana, 

Que, como fombra, fe me va Jliviana; 

Mas luego en la memoria Amor despierta, 

Para cobrar fu bien, la gloria muerta, 


) Vergl. diefe Geſch. der Poefie und Beredſ. Band IL. 
©. 261. . | 


pa 
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len verirren fich diefe Gedanfen bis zum Phans: 
ben und Ungeheuren, 3. B. wenn der Dichter. 
zuan de Aufteia rühmt, daß diefer glorreiche Bes 
der Ungläubigen und der Elemente Alles in fich 
“was von. bimmlifcher Kraft den irrdifchen 

ee befeelt,” und daß deßwegen “der fefte Erd⸗ 
und die geſtreckten Gewaͤſſer ſowohl, als die 

e irvenden, und die unruhige Gluth der Flams 
von ihm abhangen, fü, daß durch die geheime 
', die in Erde, Wafler, Luft und Feuer, und 
n Öeftirnen waltet, Erde, Wafler, tuft und 
: fein Werft find” i). Fuͤr ſolche Auswüchle 
Ä in 


Porque de la voz mia Ä 
Suene el canto, y florezca la memoria 
Hafta el termino roxo de oriente, 
Y do al Nüumida ardiente 
Abrafa Iperion; y en alta gloria 
El nombre de la, infigne Efperia planta; 
Que de Cördoba y Cerda fe levanta, 
Aquifte honor; y al zefiro templado 
Enfalce efte Lucero veneradao. 

Los defpojos, y en ärboles alzados 
Los infignes trofeos, el fangriento 
Conflilto del feroz dudofo Martes... 
Las enfenas, que mueve en torno el vientos 
Los prefos, y los Reynos conquiftados 
Con fegura prudencia, esfuerzo, y arte; 
Que :dieron tänta parte 
De la rota, y herida, y muerta Francia 
Al que’ fue prez y.honor del orbe Hifpanoz 
Que al fobervio Otomano 
Quebrö en las Jonias ondas la errogancia, 
Y en la Aufonia adquiriö el heroyco nombre 
Con mas valor, que cabe en mortal hombre; 
Con alas de vitoria al fin levantan 
Las vitorias, que Europa y Afia cantan. 


Sm Original lautet diefer bombaftifche Phrafenpemp 
och kraͤftiger: 
5 | Tode 
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den Oden, zu denen Herrera ein fanfteres' The⸗ 
wählte, hat die Stimme der Kritifer und Dis 
inten mit Recht der Dde an den Schlaf den 
is zuerfannt. ie gehört zu den Gedichten, 
einzig im ihrer Art geblieben find. Die anmus 
e Sprahe, die maßlerifche Darſtellung, die 
te Haltung der Compofition,. und: die Ausfühs. 
g aller Züye im Geifte des Thema’s, bilden in 
et Ode oder Canzone ein Igrifches Ganzes, dem 
Kritik aller Zeitalter huldigen muß '). 

| Die 


Porque en tı confiadas le refiften,. 

Y de armas de tu fe y amor fe viften. 
Dixo aquel infolente y desdenofo; 

No conocen mis iras eflas tierras, 

Y de mis padres os iluftres hechos? 

O valieron fus pechos‘. 

Contra ellos con el Ungaro medrofo, 

Y de Dalmacia y Rodas‘en las guerras? 

- Quien las pudo librar.! quien de fus manos 
Pudo falvar los de Auftria y los Germanos?. 
Podrä fu Dios, podrä por fuerte ahora 
Guardallas de mi dieftra vencedora? 


) Die ganze Ode muß bier fiehen, da fie zugleich als 
Probe der Iyrifhen Eompofition der Oden des Her⸗ 
zera dienen foll. ' 

Sciave fueno, tu que en tarde buelo 
Las alas perezofas blandamente 
Bates, de adormideras coronado,' 
Por el puro, adormido, y vago eielo; 
Ven à la üultima parte de ocidente, 
Y de licor fagrado 
Bafia mis ojos triftes, que canfado, 
Y rendido al furor de mi tormento, 
No admito algun foficgo, | 
Y el dolor desconorta al fufrimiento. 
Ven & vi humilde rucgo, 
Ven à mi ruego humilde, d amor de aquella, 
Que Juno te ofreciö, tu ninfa bella. D; 
, 1Vi- 
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Beine beften Sonette gehören zu den glücklichen 
Nachahmungen der perrarchifchen in fpanifher Spras 
che. Charakteriſtiſch find in ihnen einige Lieblingsbil⸗ 
Der des Dichters, z. B. Die Bergleichung feiner Gelieb⸗ 
ten mit dem Lichte, ‚oder dem Abendftern u.f.w. 
Zuweilen ift ihm die Ausführung Diefer Bilder vors 
srefflich gelungen 2); zumellen fällt er aber auch hier 
in das Abenteuerliche, 3. B. wenn er die “fraufen 
Goldwellen feines füßen Lichts im Winde 
hinflattern“ läßt. °). Solche fich felbft zerftörenden 
Tropen bat freilich der Geſchmack des fpanifchen 
Publicums, verwöhnt durch die alten Drientaliss 
men des Nationalſtyls, von jeher gern geduldet, 
und fogar in Schuß genommen. Ein Dichter von 


Her: 


Y acabari el dolor, a fi te vea 
En brazos de tu cara Pafitea. 


m) Ich kenne die Gedichte Herrera's nach zwei Ausga⸗ 
ben, einer alten unter dem Titels Verfos de Fernan- 
do de Herrera &c, Sevilla, 1619, in 41°, und der 
neueren, oben fchon erwähnten von Ramon Fernandez, 
die auch einige bis dahin nicht gedruckte Stuͤcke enthält. 

0) Z. B. in dem lieblichen Sonette: 

A dö tienes, la luz, Efpero mio, 
La luz, gloria y honor del Ocidente? 
Eftäs puefto en el cielo reluciente 
En importuno tiempo, y feio eftio? 
Lleva tu refplandor al facro rio, 
Que tu belleza efpera alegremente, 
Y el z&firo te fea otro oriente 
Hecho lucero, y no Efpero tardio. 
Merezca Betis fertil tanta gloria, 
Que folo el deftas luces iluftrado 
A tierra y cielo lleva la vitoria. 
Que tu belleza y refplandor fagrado 
Harä perpetuo, de inmortal memoria, 
Mientras corriere al mar arrebatado. 
o) Yo vi a ni dulce Lumbre, quo efparcia 
Sus crefpas ondas de oro al manfo viente, ' 
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Herrera's Fritifher Beſonnenheit hätte als Na 
ahmer Petrarch's auch die petrarchiiche Simplie 
tät in ſeinem WBaterlande - zu nationalifiren vers 
chen follen; aber er war zu ſehr Spanier, um 4; 
in einer folhen Simpfieität zu gefallen. Faſt gam 
denfelben Charakter haben feine Elegten und am 
Dre Inrifche Gedichte in italienifhen Spibenmaßen. 
Noch auf eine andre Arc wollte Herrera den 
Geſchmack feiner Marion nach feinen Grundfägen 
leiten. Er fchrieb einen kritiſchen Commentar 
über die Gedichte des Garcilaſo de la Bu 
ga P), Diefer Commentar ift das Muſter mehrer 
rerer ähnlichen Arbeiten geworden, Durch. weiche 
mancherlei nügliche Kenntniſſe in Umlauf gefegt wurs 
den, aber ohne imerflihen Gewinn für den Ge 
ſchmack. Herrera fand als Theorerifer gar Leinen 
Standpunft, von welchen er das Gebiet der Pos 
fie mit einem Ueberblick hätte umfaflen fönnen. Geis 
ne Kritif dreht fi) immer um einzelne Gedanken und 
Torte; und wo dieje ihm Gelegenheit geben‘, feine 
Gelehrſamkeit zu zeigen, ſchweift er in alle Wiſſen⸗ 
fchaften aus. Was für ‘Begriffe er von den Dich⸗ 
tungsarten hatte, kann man z.B. aus feiner Theorie 
der Elegie fchließen. Er fagt, die Elegie fen “ein 
ſanftes, zartes, füßes, liebliches, feines, Flares, und, 
wenn man fo. fagen dürfe, edles Gedicht; Flagend in 
Den Affeeten, die fie auf alle Weiſe bewege, nicht zu 
ſehr gebückt, nicht niedrig, nicht dunfel; mir ausge 
fuchten Sprüchen und ungemeinen Fabeln“ u. ſ. w. 9). 


Luis 


p) Er gehört zu ber von Herrera beforgten Ausgabe ber 
Obras de Garcilafo de la Vega. Sevilla, 1580, 4w., 
q,) Hier it die Stelle, und ein Stuͤck ver Fortfegung in 

derfeiben Manier : 
Cos- 
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Luis de Leon. 


Ein Odendichter, der einen andern Weg betrat, 
Herrera, war ſein Zeitgenoß Luis Ponce de 
u, gewoͤhnlich nur in dee Abkuͤrzung Luis de 
n und zwar nicht mie dem Beinahmen der 
etliche 'genannt, auf. melchen er mit noch meh⸗ 
m Rechte, als Herrera, hätte Anipruch machen 
en, wen nicht feine religisfe Anfpruchlofigfeit 
1 den Gedanfen einer Conecurrenz in weltlichen 
gen verfhmäht hätte 9. 


Auch 


j 


Conviene que la elegia ſea candida, blanda, tier- 

na, fuave,’delienda, terfa, clarä i, fi con efto fe 
puede declarar, noble, congexofa en los afetos, i 
que los mueva en toda parte, ni mui hinchada, ni 
ziui umilde, no ofcura con esquifitas fentencias i fa- 
bulas mui bufcadas; que tenga Frequente comiferacion, 
quexas, esclamaciones, apoftrofos, profopopeyas; es- 
curſos o parebafes, el ornato della à de fer mas lim- 
‚pio ĩ reluziente, que peinado i compuefto curiofa- 
‚mente i porque los eferitores de verfos amorofos o 
"efperan, o desefperan, o deshazen fus penfamien- 
tos, i induzen otros nucvos, i los mudan i pervier- 
Aen, © ruegan, o fc quexan, o alegran, eo ala- 
"ban la. hermofura de fu dama, o efplican fu pro- 
‚pria vida, i cuentan fus fortunas con los demas 
entimientos del animo, que ellos declaran en var- 
ias ocafiones; conviniendo que efte genere de poc- 
fia fea mifto, |que aora habla el poeta, aora intro- 
duze otra perfona. | 


ı Das Leben des Luis de Leon fteht vor der neuen Ausga⸗ 
be feiner Obras propias y traducciones (Valencia, 1762 
in gvo) von Mayans y Siscar, aber verworten 
und nachläffig erzählte. Beſſer ift die Biographie dies 
ſes Dichters vor dem fechsten Bande des Parnaflo 
Eſpaũol. 








IE: ER; 
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» als Muſter vor, Aber er eignete ſich die Ferm 
- borazifchen Poefie mir viel zu innigem Nature 
bl an, als daß er jemals peinlicher Nachahmer 
ge werden fönnen. Er riß fih von dem gedehns 
Kanzonenſtyl 108; aber er bildere Die Kürze der 
azifihen Strophen doch in romantiſchen Sylben— 
Zen mit Reimen nach. Kein neuerer Dichter bat 
tichtigeres Gefühl für den wahren Geift dee 
chahmung Der Alten in der neueren Poeſie ges 
re, als tuis de feon. Der Eharafter feiner 
en ift auch von Dem der borazifchen durchaus vers 
leden. Der fentenziöfe Gehalt beider giebt ih— 
a nur eine täufchende Aehnlichkeit. Mit dem res 
doͤſen Ernfte, in welchem Luis de Leon lebte und 
te, Fonnte fich der horaziſche Epifureismus nicht 
inigen. Aber die fehr verichtedene Gemürhss 
dieſer beiden Dichter nahm Teicht diefelbe Form 
Jepoetiſchen Ausdrucks an, weil die Phantafie 
Ber gemäßige war und nur unter der Autorität 
es praftifihen Verftandes wirkte. Wer von beis 
3.als Dichter im ganzen Sinne des Wortes höher 
be, ift fchwer zu fügen, da jeder in feiner Art 
» durch freie Nachahmung gebildee harte, und 
jee von beiden aus einer gewiffen Sphäre der 
tifchen Reflexion hinausırat. Horaz'ens Oden 
weit funftreicher und Durch die feinften Verhaͤlt⸗ 
fe der Gedanfen und Bilder anziehender, ale 
a des Luis de Leon; aber Ddiefe find dafür deſto 
eher an der unmittelbaren Poefie der reinften Erz 
sung des Geiftes in die moralifch sreligiäfe Ideen⸗ 
It *). 
RXuis 
&) Wie hoch Cervantes dieſen Dichter ſchaͤtzte, laͤßt 
es in ſeiner Galathee einen Sänger ſagen: 
W .Q 4 0 say 





Sn 
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mählden 9. Die Nachahmungen horaziſcher 
inken fommen nur der poetifchen Anſchauung zu 
e, in welcher der Dichter Die Gegenftände era 
e, die befonders fein Zeitalter intereffirten *). 
jüglih berühmte tft die Ode Die heitere 
bt (Noche ferena); aber die legten Strophen 
rechen nicht dem herrlichen Anfange ®). - Die 

| Sehne 


3.9. in den folgenden Strophen aus derfelben Ode: 
Del monte en Ja ladera 
por mi mano plantado tengo un huerto, 
. que con Ja Primavera 
de bella flor cubierto 
ya mueftra en efperanga el fruto cierto. 
Y como codiciofa, u 
por ver y acrecentar fu hermoſura, 
desde la cumbre ayrofa ‘ 
una fontana pura 
hafta llegar corriendo fe aprefura, 
Y luego foflegada, - 
el paflo entre los arboles torciendo, 
el fuelo de pad 
de verdura viftiendo , 
y con diverfas flgres va efparciendo, 


3. ©. in der Strophe: 
En vano el mar fatiga 
La vela Portugueſa, que ni el fene 
De Perfia, wi la amiga j 
Malacca da arbol bieno, 
Que pueda hacer un animo ſereno. 


Hier tft die fchönere Hälfte: 
Quando contemplo el cielo 
de innumerables luces adornado, 
y miro hazia el fueclo 
de noche rodeada, | 
en fueno y en olvido. fepultado ; 
El amor y la pena 
despiertan en mi pecho un anſia ardiente, 
.  ND3 despi- 
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(De la vida del cielo) fennen. Da wird 
Phantafie kuͤhn, ob fie gleich auch da nie bis 
Widerfinn ausſchweift. Wie von einer Glos 
angeben ift diefes lyriſche Gemählde der mil⸗ 
leuchtenden Region, der Auen der Seeligfeit, 
ht von Froft erflarren, nicht verfengt werden 
Sonnenftrabl; wo der gute Hirt, das Haupt 
Blüthenpurpue und Bluͤthenſchnee befränzt, 
Schleuder und Schäferftab feine geliebte Heers 
ſuͤßen Weide führe; wo für dieſe Heerde uns 
he Rofen inımer wiederbluͤhn; wo dann der 
im Mittag, im Schatten gelagert, die hinim⸗ 
Floͤte tönen läßt, deren Schall, wenn nur bee 
e Theil von ihm zu dem Gefühle des Dichters 
teömte, feine Seele ganz in Liebe verwandeln 
> 4). Einen andern, mehr borazifchen und 

fehe 


Die ganze, im Sinne ber zarteften Neligtofität nach 
riſtlich⸗ allegorifchen Ssdeen ausgeführte Ode darf bien 
ohl noch ein Mal gedruckt werden. 
Alma region luciente, 
prado de bien andanca, que ni al hiclo, 
ni con el rayo ardiente 
fallece, fertil fuelo, 
producidor eterno de conſuelo. 
De purpura y de nieve 
florida la cabega coronado, 
à dulces paftos mueve 
fin honda ni cayado 
el buen paftor en ti fu hato amade, 
El va, y en pos dichofas 
le figuen fus ovejas, do las pace 
.con inmortales rofas, 
con flor que fiempre nace, 
y quanto mas fc goza, mas renace. 
Y dentro & la montaila 


del alto bien las guia, ya en la vena 
Da ., 0 del 





m 
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Baben ſcheint, ſind neuerlich aus Handſcheiften 
ber hervorgezogen worden °). 


Die größere Hälfte der poetifchen Werke die⸗ 
- Dichters befteht aus feinen Weberfeßungen. 
sefe Ueberſetzungen aber machen in ihrer Art Epos 
- Die weltlihen im zweiten Buche der 
ammlung find in der neueren titteratur die erften 
Flifchen Mufter der Uebertragung des antifen Styls 
> Poefie in dieneueren Formen. Weber die Grunds 
ge, nach Denen Luis de Leon die antife Poefie in die 
haͤre der romantiſchen zog, hat er fich felbft-erflärt. 
: wollte Die alten Dichter fo reden laffen, wie fie 
uch felbft ausdrüden würden, wenn fie 
h feiner Zeit als Caftilianer wieder ge 
ren wären und Gaftilianifch ſpraͤchen |). 
gewagt Diejes Unternehmen feheine, und fo vers 
eflich eine Heberfegung diefer Art in den Augen 
is Kenners feyn mag, der ein Abbild des Drigi- 
als, nicht eine Nachbildung deſſelben verlangt, fo 
Aftete doch tuis de Leon nach feiner Idee Alles, 
308 Die Kritif fordern fann, wenn fie diefe dee 
Inmal gelten läßt. Und Ueberfegungen im ftrens 
eren Sinn hätten im fpanifchen Publifum feine 
efer gefunden. Die Etlogen Virgil's über: 


ſetzte 


ee) Man findet diefe bis dahin unbekannt gebliebenen Ges 

dichte des Luis de Leon im fünften Bande des Par- 

nafo Efpanol. Sie find fall alle geiftlihen Sins 

halte. Das längfte darunter hat den Titel: Renuncia- 

eion al mundo, y converfion de un pecador; vermuths 

lich eine der erften Früchte der jugendlihen Andacht des 
Dichters. 


f) So fagt er in der fehon erwähnten Zuelgnung an Pes 
dro Portocarrero. 
Q25 
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3irgil’s Landbau in Stangen. Aber am 
dernsmwürdigften ift Die Gewandtheit, mit der 
erfie Ode Pindar’s hHispanifirt hat ). 
.. = Au 


;] agua es bien precioſo, 
y entre el rico teforo, | 
como el ardiente fuego en noche efcum, 
anfi relumbra el oro. 
Mas, alnia, fi es fabrofo 
cantar de las contiendas la ventura W 
anſi como en la altura 
no ay rayo mas luciente 
que el Sol, que Rey del die 
por 'tödo el yermo cielo fe demueftra ; 
anfi eg mas excelente . . - 
la Olimpica porfia 5 
de todas las que canta la voz nueffra, 
materia abundante, ! 
donde todo elegante 
ingenio alga la voz ora rantando 
de Rea y de Saturno el engendrado, 
y juntamente .entrando 
al techo de Hieron alto preciado, 


Hieron el que mantiene 
el cetro merecido | 
del abundofo cielo Siciliano , 
y dentro en fi cogida 
lo bueno y la flor tiene 
de quanto valor cabe en pechd humano: 
y con maeſtra mana i 
difcanta fenalado 
en Ja mas dulce parte | 
del canto, la que infunde mas contento, 
y en el banquete amado | 
mayor dulsor reparte. 
Mas toma ya el laud,: fi el fentimiento 
con dulcesı fantafias 
ee colma y alegrias 
la gracia de Phernico, el que en Alfeo 
holando fin efpucla en la carrera, 


L 


yvon 
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vol Anmuth und Gefühl. erkennt man den 
er, der nicht umfonft nach claffiicher Bildung 
2°). Auch war er einer der Erften, die in 
ı Strophen einen Mittelton zwijchen dem Styf 
alieniſchen Canzone und dem des fpanifchen Lies 
u treffen fuchten °). Ä 
Wenis 


Zur Probe mag der Anfang einer feiner Elegien dienens 


A la fazon que fe nos mueftra llena 
la tierra de cien mil varias colores, 
y comienza fu llanto Filomena: 
Quando partido Amor en mil amores 
produce en todo corazon humano 
como en la tierra el tiempo nuevas flores: 
Al pie de un monte, en un florido llano, 
a fombra de una haya en la verdura, 
cataba trifte &ı dolor Silvano: 
Y afegundaba voz en fu triftura 
.el agua que bajaba con fonido 
de una fuente que nace en el altura: 
Paftor en todo el valle conocido, 
a quien la Mufa paftoral ha dado 
un eftilo en cantar dulce y fubido. &c :-' 


EN B. 
Si Apolo tanta gracia 
en mi ruſtica citara pufiefe 
como en Ja del de Tracia, 
y quando fe moviefe, 
desde el un Polo al otra el fön fe oyefe, 
Y a los defiertos frios 
pudiefe dar calor, y refrenäfe 
el curfo de los rios, 
las piedras levantäfe, 
y tras el dulce canto las lleväfe, 
Jamäs le oeuparia 
en claros hechos de la antigua hiftoria, 
mas folo canta:ıa 
para inmortal memoria . 
el tiempo de mi pena, y de mi gloria. dc, 
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nen ſchweift die tormaneifche Swing. ie 
"sis nim Widerſinnigen aus. *). 


zebro be Padilta, Ritter des geifttichen 
ago s Ordens, gehört in eben diefe Reife. Er 


erte mit Gatcilaſo in ‚der. Shäferpoefte 


der alten umd’der nenen Partei zugleich recht 
chen, ließ er. in, einer imd derfelben Efloge 
ıftenifchen Splbenmaße mit den alten fpanfs 
bmwechfeln *). Er ſteht noch Immer in Ach⸗ 
ei dem fpanifen Pabltcum. Nach alt ſpani⸗ 

ſchet 


ger que f: me tnifats, mirais ayradon! | 
i Quanto mas piadofos, 

‚mas bellas pareceis a quien os mira, 

por qu& a. mi folo me mirais con ira? 
Ojos claros ferenos, 

ya que afi nie mifais, iniradme al'merfos. 


. B. in einer Canzone auf die Soden feiner Ge⸗ 
bten. Nach det folgenden Strophe muß die Farbe 
ıfer Locken ein [ehr fenriges Hochblvnd gewefen fon. 
En la erfera del fucgo J 
de fu calaf mas fuerte 
de tus cabellos fue el color facado, 
euya calidad Iuegd 
did nuevas de mi muerte | 
al yelo que en ru pecho efä 'encerrado; 
a fi feri forzado, 
entre contrarios pueſto 
‚que mi vivir fe acabe, . 
porque en razon no cabe \ 
fufrir tanta crueldad quien vio tu beſto, 
fi hay fuego u kielo entre ellos, 
quién fe guardarä de ellos? 


m vierten Bande des Parnafo Efpafiol ſteht eine lan⸗ 
Ekloge von ihm. 


rerwelns Geſch » "hm Betek ui... | [:\ .- 


! , 
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Und um dem alten fpanifhen Geſchmacke zu huldi⸗ 
gen, zierte er feinen Roman noch zum Urs 
mie) verfificirten Näthfeln (Broguntas): aus, 
Theil ſo plate And, daß * kaum ie 
& ein Mann von feinem Geiſte fie nur erträglich 
Br fonnte ®). - Seiner Varerftadt Valencia zu 
in laßt er den "feinen Fluß Turia Bas, tob ber 
berühmten Valeneianer fingen." Dieſer Gefang 
des Zurta (Cantg de Turia) har denn auch pas 
mischRhe Eommentatoren gefünden;; ohne deren Bes 
nadung er auswärtigen: tefeen wide erfand fenk 


mirde SE 








. So 
El rio Sremuerao 
ſus agıas acreſciento, 
yues tan libre queda la auaa gento ! 
del cangojofo Nlauto, 
moved, hermofas Nymphas, regocijado ana; 


>) Das folgende ift noch nicht das ſcledreſe. 
Vide un foto levantado a 
fobre los aynes un dia, 
'eliqual con fangre regado, 
», gon'gran; anfla cultivado, 
‚puehas. har hierbas ‚producia., 
alli ug manojo arrancandaz 
* ſolo can dt totando 
©" una’ fabia y cuerds gente, 
la dej& cabe una puente 
fin dolores lamentando, 


er, wuͤrde Be daß, der Segenftand ein Pen 
foweit it 


‘ 








©) Eine nene, elegante und mit einem ausführlichen Toms 
‚mentas über deu Canto de Turia hereiherte Auen. be 
"der Diana enamorada de Gafpar Gil kolo iſt zu Ma: 
"brid,. ‚1778,, Heransgefommien. 


Pac. E Done 


u 
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zu verwechſeln 1). Aber die meiſten feiner | 
‚tragen, bei aller. verführerifchen Leichtigfeh 


. )) Ein ſolches iR das folgende, das ganz Hier fiche 
weil die Theile" außer dem Zufemmenhange zu u 
tieren. Aber fo find dem Caſtillejo auch nur 
feiner Lieder gelungen. Zu | 
en Por unäs huertas hermofas, 
vagando muy linda Lida | { 
texio de Iyrios y rofas — 
blancas, frefcas, y olorofas, 
una guirnalda florida. 
.  Y andando en efta labor, 
. viendo a deshora al Amor 
en las rofas efcondido, 
.. con las que ella avia texido, 
le prendio eomo a traydor. 
El}: muchacho no domado 
que nunca penfo prenderfe, 
- viendofe prefo y atado, 
. al principio muy ayrado, 
e pugnava por defenderſe. 
nis Y'en fus alas eftrivando 
forcejava pelcando, 
y tentava (aunque desnudo,) 
de defatarfe del nudo 
para valerfe bolando. 
Pero viendo la blancura 
que fus tetas descubrian, 
como leche frefca y pura, > 
que a ſu madre en hermofura 
ventaja no conocian, 
Y fu roftro, que encender 
era baftante, y mover 
"(con fu mucha logania) 
los imismos Diofes; pedia 
para dexarfe vencer. 
Buelto a Venus, a la hora . 
hablandole desde alli, 3 
dixo, madre, Emperadora, 
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nier, und zum Beſchluſſe ein ſo genanntes Kopf 
. (Capitulo) von’ der Liebe. Die titder fang 
woͤhnlich erufihaft an *), nefmen aber bald eine! 
ſche Wendung, mit der fie denn auch zu endigei 
sn 2 ‚Einige And burleste Parodien ber ce 


S .. x 


RT hr | 


a) Z. BG. eines an Ste Done ana de zung 
ME... 
-..  Wueftros lindos ojos Ama J 
quuien me. dexaffe gozallos; 
y tantas vezes belallos 
quantas me pide la gand, — 
ot gon que vivo de miralloss 
“ .. ‚Darles ta 
cien mil befos cada dia,  _ 
y aungüe fueſſen un millon; 
| mi penado corason 
.. nunea hartd fe veria. 







o quan bien aventurado - | 
W es aquel que puede eſtar, 


do os pueda ver y hablar 

fin perderfe de turbado, 

como yo fuelo Quedar. 

Ay de mi, 0 
que ante vos despues que 05 svi; 
y quede de vos herido, 

no ay en mi ningun fentido 

que fepa parte de fi. 


oe) So fchließt derſelbe Licbesgefang an bie Ana be Zum 
burg mit einem hürlesten- Scherze: 


Si fegun lo que padezco 
pudiendolo yo dezir, 
merced .os he.de pedir, 
mucho mayor la merczo, 
que la puedo recebir. 
Mas no pido | 

o tan descomedido,. _ - 

que es demandar gellorinsy. 


. Ve 20” 45* Pi | 


‚! 
| 
N 


% 
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Bilder und Phrafen der fpanifchen Sonettiften, | 
dee Jammerthurm oder Windthurm 
re de viento), der aus lauter Liebesqualen er⸗ 
iſt. Einige kleinere, den Madrigalen aͤhn⸗ 

Gedichte in dieſem erſten Buche gehoͤren zu 
orzuͤglichen )). Eine Ausrufungs⸗Epi—⸗ 
Epiſtola exclamatoria) verraͤth ſchon Durch ih⸗ 
sttel den Geift des Inhalts. Zum Gloſſiren 
olksliedern (Villancicos) waͤhlte der Muthwille 
lejo's unter andern Verschen, die nichts an— 
msfagen, als z. B. “Wenn du mir die Kühe 
n willt, Herzliedchen, fo will ich dir einen 
geben. Willſt du aber mir einen Kuß geben. 
| jo 


porque no dire en mis dias 
lo que efta noche he fufrido, 
No quiero que hagays nada, 
fino que folo querays; 
que fi vos aqui llegays, 
yo doy fin a la jornada 
donde vos la comengays. 
Y os efpero, Ä 
porque Ilegando pritnero u 
do vos aveys de llegar, 
vamos despues a la par, 
que es trabajo plazentero. 


3.8. eines über die Krankheit dee Geliebten. 

Efe mal que da tormento 
a vuefla merced ſeñora, 
en vos tiene el apofento; 
mas yo foy el que lo fiento,; 
y mi alma quien lo llora. 
Y de pura compaflion 
de veros fin alegria, 
fe me quiebra el coragon, 
vos fentis vueftra paflion, 
mas yo la vuefira y la mia, 
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nicht viel mehr, als poſſenhafte Profe in fluͤch⸗ 
Verschen *. Um gefchwäßtaften iſt das drit⸗ 
zuch, das moralifhe Stücke (Obras mora- 
mebalten fol. Die Saryre, die hier allerdings 
moralifhe Richtung nimmt, Fann, fo treffend 
t, in der fpielenden Manier Caftillefo’s ihren 
nftand Doch nur ſchwach berühren, weil fie ſich 
nem Strome von Worten verliert, und weil 
enftbaften Gedanfen, denen fie nachhelfen: fol, 
en Theils trivial find '). Ungeachtet der mon 

—xrraliq 


Adam en aquel vergel, 
porque no le tentö a el? 
fino por verle leal. 

y conftante, 


Sn der Manier, wie die folgenden Zeilen, läuft der 
rößte Theil diefes Geſpraͤchs ab. 


Fil. Quando Dios lo eriö todo, 
y formö el’ hombre primero, 
ya veys que como a groflero 
lo hizo de puro lodo, 

Mas a Eva, 

para teflimonio y prueva, 
ue devemos preferilla, 

—8* de la coſtilla 

por obra futil y nueva, 

Y mandö 

que el hombre que afli erid, 
adre y madre dexaffle, 

y a la muger fe juntafle, 
que por conforte le dio 

fingular,, 

mandandofela guardar 
como a fu propria perfona, 
por efpejo y por corona 

en que fe deve mirar. 


3.8. diefe Stelle aus der Satyre Aber das Hofe 
63 . Soden 


\ 
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raliſchen Tendenz dieſes dritten Buchs wußte 
ſpaniſche Inquiſition einige Zeit nicht, was ſie 
von denken ſollte. Site verbot Caſtillejo's ſaͤm 
liche Gedichte. Aber fie beſann ſich eines And 
und erlaubte den Verkauf einer bejonders cenfi 
Ausgabe. 


— 





Gefchichte der dramatifhen Poefte | 

Spanier in der erften Halfte und den 

nacht folgenden Decennien des fechzehn 
Sahrhunderts. 


In dem Gedränge verfchiedenartiger Talen 
während des Eonflicts des alten Styls mir dem ne 


leben charakterifirt ungefähr den ganzen Gedanken 
Caſtillejo's in feinen Werfen diefer Art. 
La quarta gente granada 

que navegan con buen norte, 
a quien es licencia dada 
de la vivienda en la Corte. 

Son aquellos 

ue la mandan, y en pos de ellos 

e va la gente goloca, 
y algunos por los cabellos, 
aunque muefiran otra cofa, 
Eftos fon, 

los que en la governacion 
tienen poder, y con ello 
harto cuydado y paflion, 
pero al fin, con padecello 
fe enriquecen: 
eftcs ſon los que parecen 
al mundo cofa divina, 
y les firven y obedecen, 
con diligencia contina, 
muy crecida, 
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in der ſpaniſchen Poeſie, erhob ſich, ſchon unter der 
Regierung Carl's V., das ſpaniſche Schauſpiel, das 
bis dahin im lͤterariſchen Sinne kaum exiſtirte, 
unter ganz andern Vorbedeutungen, als diejenigen 
waren, unter denen ungefaͤhr um dieſelbe Zeit das 
italieniſche Schauſpiel im Conflict des gelehrte⸗ 
ren Styls mit dem populärsburlesfen Feine 
gluͤcklichen Fortſchritte hoffen ließ. Die geiftlichen 
und weltlichen Schäfergefpräche des Juan de la Ens 
zina waren im Anfange des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts noch die einzigen fpanifchen Theaterftücke, Die 
eine Art von litterarifcher Würde hatten; und fie 
waren nur auf befondere Beranlaflungen für dem 
Hof aufgeführe %). Die Nation kannte noch Feine 
Dramatifche Unterhaltung, außer den fo genannten 
Myfterien, geiftllihen Moralitäten, und 
burlesfen Darftellungen religiöfer Gebräuche. Kein 
Dichter von einiger Bedeutung hatte an der Vers 
fertigung folder Stüce Theil genommen. Aber 
Die Nation bewies durch ihre Anhänglichfeit an Dies 
felben wieder den feften Willen, der fih in Sachen 
des Geſchmacks durch feinen Reformator lenfen ließ, 
wenn fich dieſer Reformator nicht nach dem öffents 
lichen Beduͤrfniſſe bequeme. Man darf die es 
ftigfeit des fpanifchen Nationalwillens Feinen Aus 
genblick aus dem Gefichte verlieren, wenn man die 
Gefchichte des fpanifhen Schaufpiels erzählen will. 
Aber auh wenn man diefen Gefichtspunft immer 
im Auge behält, ift es doch bis jetzt noch nicht mög: 
lich, eine befriedigende Erzählung der Gefchichte 
der erften Ausbildung der Dramatifchen Poefie der 
Spanier zu liefern. Denn die bis jege befannten 

Dos 

| ©. oben ©. 127. 
) S. S; 
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leſer anziebende Roman in dramatifhen Scene 
unter .dem Titel EC öleftine oder Calliſtus und 
Melibda °) wurde wegen feiner moralifchen Tens 
yenz als ein Meifterwerf der dDramatifchen Diche 
üng angeflaunt. Und da dieſer dramatifhe Ro⸗ 
nan eine Comoͤdie oder Tragicomsdie hieß, fo glaubs 
e ein Theil feiner Bewunderer, Comödien und Tra⸗ 
zicomoͤdien in derfelben Manier verfaffen zu muͤſſen, 
sm Gutes zu fliften. Ob ſolche dramarifche Wers 
'e auf Das Theater gebracht werden Fönnten, oder 
sicht, ſcheinen die Verfaſſer Faum der Ueberlegung 
verth gefunden zu haben. Sie waren zufrieden, 
venn ihre an einander gereiheten Scenen nur das 
felhaft gemeine Leben in einer natürlichen Spra⸗ 
de darftellten und die Gefahren des Lajters anfchaus 
ich machten. Beides feßte nur ein ‚gemeines Tas 
ent voraus. Es folgte alfo auf die Köleftine eine 
Fluth von ähnlichen Sündenfpiegeln in caftiliants 
cher Sprache. Die meiften wurden in der erften 
Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts, oder bald 
nachher, gefchrieben, z. B. eine fo betitelee Tragds 
bie Policiana °); eine Comoͤdie Perfeus und 
Tibaldea; eine Komödie Bon der Here (De 
la hechicera); eine Comoͤdie Florinea u. ſ.w. Der 
erfafler eines ähnlichen WWerfs, das Der Jan 
mer des Schlafs der Welt (La doleria del 
ſueño del mundo) heißt, fügte auf den Zitelblatte 
noch befonders hinzu, daß dieß eine Komödie in 

Der 


b) ©. oben &. 129. 

e) Tragedia Policiana, en que fe tratan los amores — ex. 
ecusadas por la induftria de la diabolica Vieja Claudina, 
&. Man hat ſchon an dem Titel genug. Vergl. die 
Nachweiſung bei Velazquez und Dieze, S. 312. 
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legen. Nimmt man noch dazu, daß er, nach 
we litterariſchen Wahrſcheinlichkeit, der Erſte 
r, der feine Luſtſpiele in drei Acte eintheilte, 
er als drei Tagwerke (Jornadas) im Felde 
er Dramatifchen Dichtung betrachtete und deß⸗ 
b auch fo benannte ®), fo muß man diefe Luſt⸗ 
efe, dem Geift und der Form nach, ohne Eins 
ränfung für diejenigen erflären, mit denen die 
schichte der fpanifhen National-Comoͤdie eigents 
) anfängt. Denn auf dDiefem Wege, den Torres 
iharro zuerft betrat, ſchritt nachher das Dramas 
he Genie in Spanien bis zu dem Ziele fort, das 
Ideron erreichte; und die Nation ließ Feine Luſt⸗ 
ele auffonmen, außer denen, die fich an dieſe 
ittung fchlofien. 


Gleichwohl muß Naharro den Ton, den das 
mifche Publicum hören wollte, noch nicht recht ges 
ffen haben. Denn feine £uftfpiele wurden, außers 
(6 der kitteratur, in das Dunfel der Vergeſſenheit 
rückgedrängt durch nicht verfiftcirte Stüde, 
: Cervantes in feiner Jugend aufführen ſah. Der 
erfafier . diefer Luftfpiele in. Profe, in denen nue 
kfodifch zuweilen ein Lied gefungen wurde, mar 
‚pe de Rueda, ein Mann ohne alle gelehrte 
Aldung, feines Handwerks ein Goldfchläger: aus 

| es 


h) Cervantes maßt ſich die Erfindung der Eintheilung 
Bes Luftfpiels in drei Jornadas an. Wie fonnte er das? 
Eitel war er; aber nicht windig. Er fcheint die Luſt⸗ 
fpiele des Naharro nicht gefannt, aber von ber Eins 
theilung in drei Jornadas reden gehört zu haben. Sein 
Gedaͤchtniß täufchte ihn, als er zu feinen Luftfpielen 
den Plan entwarf. Und doch nennt er in feiner Gas 
Iathee unter andern Dichtern den artifciofo Torres 
Naharto, | 
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m °). Das ſpaniſche Publicum habe feine Nei— 
ang zu den Stuͤcken im neueren Styl fo beſtimmt, 
He feine Abneigung gegen alle Nachahmungen der 
wamatifchen Werfe der Alten, und laut genug, 
KHärt. Er ſelbſt fey Daher in feinen Schaufpielen 
viſſentlich und mit Fleiß den neuen Meg einges 
lagen. An Genie und Kunft Fönne man mit den 
Rten Griechen und Römern nur wetteifern, ohne 
Be zu übertreffen; aber Erfindung, Anmuch 
md finnreiche Dispofition, und eine, je⸗ 
em. Ausländer unnachahmliche Verwik— 
elung und Löfung der Knoten, das müfle 
et Stolz des fpanifchen £uftfpiels werden P), Mach. 
leſen Grundfägen, fähre Juan de la Eueva von 
ch ſelbſt zu berichten fort, babe er auch Fein Bes 
enken getragen, die alte Scheidewand der 
ragödie und Komödie einreiffen zu helfen, 
ad zwiſchen Perfonen in grobem Kittel Könige auf? 
eten zu laſſen, mie es die finnreiche Mannigfaltigs 
ie verlange. Er trat alfo in die Zußftapfen des’ 
nrres Naharro. And Doch feine fchon er von den 
ſchauſpielen diefes Naharro nichts Beftimmtes ges 
üßt zu haben; denn er erwähnt ihrer mit Feiner 
0 Syl⸗ 


o) Er ſagt, indem er von den Veränderungen fpricht, bie 
man mit dem Luflfpiele vorgenommen: 
Efte mudanza fue de hombres prudentes 
Aplicando a las nuevas condiciones 
- Nuevas cofas, que fon las convenientes, 


Mas la invencion, la gracia y ıraza es propis 
p) A la ingeniofa Fabula dr Efvarn, prop 
No aual dicen fus emulos impropia. 
Scenas y adtos fuple la maranta 
an intricada, y la foltera de ella, 
Inimisable de ningun eflrana. 
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a Herzen zu nehmen. ind wie fam es, daß ein 
Hublicum, in deffen Sinnesart moralifher Ernſt 
son jeher ein nationaler Charafterzug war, Die mo⸗ 
hlifche Reflexion in feinen Dramatifchen Ergößungen 
berfchmähte? Mich duͤnkt, die Urfachen liegen in 
Gefchichte der fpanifchen Sinnesart fo Mar da, 
aß die Natur fich felbft Härte widerfprechen muͤſ⸗ 
, wenn Diefe Urfachen nicht diefe Folge gehabt 
aͤtten. Luxus und Wohlleben newarmen feit der 
jerbreitung der amerifanifchen Schäße den Gieg 
ker Die altfpanifche Treuherzigfeit. Die Zeit des 
Ritterehums war vorüber. Der kirchliche Glau⸗ 
Jens: und Gewiſſenszwang goͤnnte der moraliſchen 
Reflerion fo wenig Freiheit, daß ſich das Publicum 
mmoͤglich in ihr gefallen fonntee. Mit Ernſt und 
Serctige unterwarf ſich der Spanier als katholiſcher 
ſhriſt den Satzungen und Geboten der Kirche; aber 
As Menfch fehnte er ſich nach Unterhaltungen, bet 
jenen ihm Teiche um das Herz wurde. Die moras 
iſche Meflerion Fonnte ee da nicht lieben, wo er 
Ich frei fühlen wollte; ‚denn fie rief ihm immer die 
Naͤhe der Inquiſition in das Gedaͤchtniß. Unters 
jeffen wurden Phantafie und Witz durch den üppis 
ven ebensgenuß bis zum Webermuche gereist. Das 
ſluͤhende Blue wollte untere dem warmen Himmel 
venigſtens da frei ſtroͤmen, wo Fein König und Fein 
BZroß-⸗Inquiſitor drohte. Mit folhen Anfprüs 
hen auf dramatiſche Unterhaltung konnte das ſpa⸗ 
uſche Publicum durch die geiſtreichſten Luſt⸗- und 
Trauerſpiele nicht befriedigt werden, wenn dieſe 
Spiele nicht wie ein fluͤchtiger Rauſch der Phanta⸗ 
Re in leichten und üppigen Formen ohne bejondre 
niorafifche Tendenz den aufmerfenden Geift lebhaft 
befchäftigten, ohne ibn durch Gefe und Regel zu 
T 4 feſſeln. 
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Un dem Prinzen und feinem Secretär, der ihm 
3.allee Höflichfeie begreiflich machen will, daß das 
Vohl des Staats mit der Anhänglichkeit des Prins 
m an eine Dame von unfürftlichee Abkunft nicht 
efteben koͤnne ). DMün verändert fich die Scene, 
js tritt, Gier freilich am unrechten Orte, der Chor 
on Koimbranerinnen auf, und pbilofopbire über 
je Liebe. Damit fchließe der erfte Act. Im zweis- 
n iſt die Scene am Hofe des Königs, der fich mit 
Inen Miniftern berathſchlagt. Der gutmürhige 
oͤnig wird Durch feine Minifter. überftimme, und 
ebt nah. Der Tod der Ines de Eaftro wird 
ſchloſſen. Der König beter in einem Monologe: 
ie. Scene ändert fich wieder; und die Coimbrane: 
unen treten wieder auf, am über die ;menfchliche 
Hückfeligfeie zu philofopbiren. Aber mit dem Drits 
n Acte dringt ein neues Leben in das Stuͤck, und 
e: Chor wird mithandelnde Perſon. Ines de 
aſtro erſcheint. Der Chor bildet ihr Gefolge. 
r iſt ihr Troͤſter und Rathgeber. Durch ihn ers 
ihrt Ines, was, nach dem Gerücht, über fie bes 
bloffen worden »). Weiter ruͤckt aber auch in 

die⸗ 


8 Ein Paar Zeilen aus dieſer Scene mögen zeigen, wie 
Bermudez die dtalogifchen Antithefen der griechiſchen 
Tragiker nachahmte. 

In. Adonde huyre porque me dexen? 

Se. Huyr auras de ti por tu remedio, 

In. Ya no me vale hazer lo que no puedo, 
Se. Tu mismo te pufifte en tal flaqueza, 
Ian. No puedo, ni querria arrepentirme, 
Se. Con efla voluntad el yerro crefce. 

In. Si es yerro como dizes, otros UVo.. 
Se. Uvo, mas toda via fueron yerros. 


aa) Der Ehor fpriht dann, wie die Übrigen Derfonen des 
- Schaufpiels, in Jamben; z.B. D 
. 0m 
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ſem Aete die Handlung nicht vor. Dafuͤr iſt 
vierte Act faſt meiſterhaft ausgefuͤhrt. Ines 
ſcheint mit ihren Kindern und dem Chore vor Mi 
oͤniglichen Michterfiußle. Die Würde, mit 
fie um Gerechtigkeit fieht; bie Zärtlichfeie für It 
Kinder, die überall hervorblickt; und zuleßt, md 
dem fie fich erſchoͤpft hat und ſchon der Ofnmad 
nahe ift, die. Bestachtung der Schmerzen, die ihr 
Gemahle bevorftehen, und die fie fich fo befti 

vergegenmärtige, bis fie nach und nach bie B 
nung verliere, nun erft am fich felbft denfe, und, 
den Tod voraus empfindend, und um ihr Leben fl 
bend, mit einem Jefus Maria! Kinfinkiz A 
fes Gemaͤhlde ift mit folder Kraft des wahren Pi 
thos vollendet, Daß die Kunft der neueren 
ker nur felten eine ähnliche Höhe erreicht Kat-%) 


Dora Ines. Que dizes? Hablal- ; 
Cho. No puedo; lloro. Do. de que lloras? "7 
Cho. Veo, eſſe roftro, y fos ojos, ch — D. til 
trifte de mi que mal, que mal tamano, 
es efe que me traes. Cbo. mal de muerteil) 
D. Mal grande. C. todo tuyo. D. que me dizd 
es muerto mi fenor, infante mio? 
‚Cho. Los dos morireys preſto. D. d nuevas trifkes! 
Como, porque razon, que me le matan? di 


6) Nur zu dem legten Theile diefee Scene iſt hier Plab- 
Ines fpriht: 

Tapiceria trifte, 
yrake donde yo me pafeava, 
no me vera, no me hallara en el campo, 
no en el jardin, ni camara; hele muerto, 
Ay veote morir mi bien por mi, 
mi bien ya que yo muero vive tu, 
efto te pido y ruego, vive, vive, 
ampara eftos tus hijos tan queridos, 
y efla mi muerte pague los defaftres 
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gortfeeung der Befchichte der fehönen Pro 
fe in der fpanifchen Litteratur aus der erften 
Hälfte und den zunachft folgenden Decen- 
nien des fechzehnten Jahrhunderts. 


: ‚Unter den Werken einiger Dichter aus der ers 
fen Abcheilung des Zeitraums, den diefes Buch 
umfaßt, mußten ſchon ein Paar profaifche Schrife 
ten genannt werden. Die Verbindung, in wel—⸗ 
cher damals die fpanifche Poeſie mit der Beredſam⸗ 
keit fand, murde auf diefe. Urt gezeigt, und vers 
Ihiedene Werke derfelben Verfaſſer blieben beifams 
men. Aber was einige fpanifche Schriftfteller aus 
dieſer Periode, zum Beifpiel Perez de Dliva °), 
für Die Poefie gethan, kommt nicht in Betracht ger 
gen Das DBerdienft, das fie fih un die Eultur der 
fpanifchen Profe erworben haben. Doc Mehrere, 
die fich ein Ähnliches Verdienft erwarben, gehören 
gar nicht in die Reihe der Dichter. Ueberhaupt 
Drang der männliche Geift der fpanifchen Gelehrten 
immer auf eine verftändige Scheidung der Noefie 
gon der Beredfamfeit; und nie wurde fo flandhaft, 
wie in der erften Hälfte des fechzehnten Sahrhuns 
derts, von den Gelehrten auf diefe Scheidung ges 
Halten, während doch um diefelbe Zeit die Fluth 
der Ritterromane, Die der wahren Poefie und dee 
wahren Beredſamkeit einen gemeinfchaftlichen Uns 
tergang droheten, auf das Möchte flieg. Je mes 
niger von den Litteratoren in dieſem Felde vorgeats 
beitet ift, defto mehr lohnt es fich der Mühe, ges 
nauere Anleitung zur Kenntniß einiger guten fpas 
nifchen Profaifer zu geben, Deren Nahmen in Der 

| allges 

) Vergl. oben ©, 196% 
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} Kaifer in dieſem erbaulichen Werke vor, und 

eiftus als Loͤwenritter (caballero del leon), 
Koichen Ritterfchafts: Zeloten die Stirn zu Bieten, 
Bunte dafür ein gewiſſer Doctor Aleriv de Ve— 
Rgas die fämmtlichen Ritterromane Poftillen 
ps Satans (ferinonarios de Satanas) °). So 
eben fi) Die Parteien im Publicum an einander, 
2 fich endlich Die romanesfe Litteratur wie ein 
Som im Sande verlor. 


Romane im neueren Sinne fcheinen das 
als, außer dem Lazarillo de Tormes des 
Flo. de Mendoza ), noch feine gefchrieben wor— 
ar zu ſeyn. Die befannten Nachahmungen diefes 
Fen der Schelmentomane (del guflo picarefc6) 
Wien wenigſtens nicht vor Dem Ende des fechzehns 

In Jahrhunderts in Umlauf. Kleine Erzaͤhlungen 
Manier der italienifchen Novellen famen früs 

we: zum Vorſchein. Ihr Verfaſſer, der Buche 
bndler Timoneda, derfelbe, der die Luſt- und 
aferſpiele des Lope de Rueda herausgegeben, 
Hit noch nicht, fich des Titels Novellen (No- 

Klas) zu bedienen. Er glaubte, feine Erzählungen 
br fpanifchen Publicum beffer. zu empfehlen, wenn 
s fe, nach alter Are, Maͤhrchen (Patraüas) 
nann⸗ 


mn 


1584, in Br. Huf der Gottingiſhen Univerſitaͤtsbi⸗ 
bliothek iſt ein Exemplar zu erfragen. 


e) Die Stelle ſteht in einer Vorrede, bie dieſer Vene⸗ 
gas zu einer moraliſch-allegoriſchen Novelle des Luis 
Mexi R gefehrteben hat, deflen bald weiter gedacht were 
den foll. 


f) ©. oben ©, 180. 
Aouterweks Geſch. d. ſchoͤn. Redek. IB. u 
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ache. Denn von der Eleganz, deren ſich nun 
Dichter nach dem Muſter der Italiener befliſſen, 
ſich in den aͤlteren Werken in ſpaniſcher Proſe, 
llen ihren uͤbrigen rhetoriſchen Vorzuͤgen, nur 
hwacher Anfang; und die altvaͤteriſche Treu⸗ 
zkeit des Ausdrucks ſchien zum Geiſte der jpaz 
a Proſe zu gehoͤren. Gleichwohl konnte die 
nifhe Profe, die Werke Machiavell’s und 
clardinis ausgenommen, mit ihrer fpies 
en und gewöhnlich feichten Eleganz dem fpas 
n Geifte, der einen Styl voll Kraft und 
fe füchte, eben fo wenig gefallen. Die als 
Claſſiker nachzuaßmen, war bier das ein⸗ 
Mittel, die Profe in dee Mutterfprache nach 
Bedürfniffen geiftreiher Spanier des fechzehns 
zahrhunderts zu bilden. LUnglücklicher Weife 
te aber der geiftliche und weltliche Despotiss - 
im fechzehnten Jahrhundert die freie Meflerion 
n fpanifchen Köpfen nieder, die fich eine Pros 
H dem Mufter der Alten zu bilden bemuͤht 
a. Meder der didaftifche, noch der hiftos 
Styl fonnten fih frei entwiceln; und für 
Bildung des oratorifhen Styls waren die 
ände, wo möglih, noch ungünftiger. Die 
ner, die, mit folchen Hinderniffen Fämpfend, 
Alten nur die vherorifhe Form im engften 
e, alfo nicht die antife Kraft und Gediegenpeit 
Bedanfen ud der lebendigen. Darftellung, abs 
na, Fonnten denn freilich Feine Bücher fchreis 
die mit den claffifchen Muftern der antifen 
» Schritt hielten; ober ihre Bemühungen, 
ver Dationallitteratur die Bahn der wahren 
dDfamfeit zu brechen, muͤſſen darum doch mit 
ing erkannt. werden. 
Va 1. Die 
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och das Intereſſe der Neuheit hätten, muß man 
ı biefem Didaftifchen Gejpräche niche fuchen. Auch 
kes fo wenig, wie die ähnlichen Werfe von Cices 
>, ein Mufter des dDialogifhen Styls. Aber 
iſt in der fpanifchen Litteratur das: erfte Mufter 
ner klaren und zufammenbängenden Unterfuchung 
L" einer correcten, edeln und eleganten Sprade. 
ie dialogifche Form hält nur wie ein lofes Band 
e beiden Abtheilungen des Ganzen zuſammen. 
wei philoſophirende Freunde begegnen einander im 
reien. Die Rede kommt auf die Einſamkeit; weis 
er auf die Gründe, warum der Menfch die Eins 
mkeit wie eine Steundin lieben kann; und endlich 
if Die Urfachen, die man haben fann, mit der Welt 
sd Dem ganzen menjchlichen Daſeyn unzufrieden 
; feyn. Einer dee beiden Freunde nimmt Pars 
k für, Der andere gegen den Werth des menſchli— 
ers Daſeyns. Sie begegnen indeflen einem Drits 
n, den fie zum Schiedsrichter wählen. Vor Dies 
m Michter trägt num jeder der Disputanten feine 
jeinung in einer ununterbrochenen "Rede vor. 
30 wird in den didaktiſchen Styl, Der fchen mit 
in Dialogtichen vereinigt war, uoch der oratoriiche 
miſcht. Muſterhaft wird nicht leicht Jemand 
efes Zufammenfchmelzen des didaftiichen und oras 
riſchen Styls nennen. Aber der Dialog des Pes 
z de Dliva iſt, wo er nicht auch oratorifch wird, 
;tuͤrlich und gefällig "I; die Entwickelung der Ges 
dans 
Morales und andern Schriften dhnlihen Inhaits, ift 
neu und elegant wieder gedruckt unter dem gemeir.fchafts 
lihen Titel! Obras, que Cervantes de Salazur ha he. 
cbo, glofada y traducida, &c. Madrid, 1772, in 40, 
Die alte Ausgabe von Morales tit oben angezetgt. 


m) 3.8. 
Aur. Bien vco, Antonio, que ai eſſos provechos 
u3 


que 


S 


un 
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Mänfen in den meiften Stellen Mar -und beſtimmt "y} 
und die oratorifhe Sprache, befonders - wo. 
nicht am unrechten Orte iſt, Fräftig und wmahle: 
riſch °) u * 
— ven 
que dices de la foledad: pero.yo tengo creido, qæ 
otra caufa mayor ai. Ans.. Que caufa pucde met 
mayor? Aur. El aborrecimento, que cada hombre 
tiene al genero humano, por cl qual fomos inclin® 
dos a apartarıos unos de otros Ans. Tan aborre#* 
bles te parccen los hombres, que aun ellos mesmes 
por huir de st, busquen la foledad? Aur. Pareceme 
tanto, que cada vez que me acuerdo, que foi hom- 
bre, querria, o no aver fido, o no tener fentimier- 
to dello. Ant. :Maravillome, Aurelio, que los sw 
tores excelentes, que acoftumbras a leer, i. los fabios 
hombres, que converfas, no te ayan quitado de ef 
error. | 
n) 3.2. 
Aflı que todos eftos i los demas eftados de les 
hombres no fon fino diverfos modos de penar, dd 
ningun descanfo tienen, ni fcguridad en alguno delle: 
porque la fortuna todos los confunde, i los revuek- 
ve con vanas efperanzas i vanos femblantes de er 
ras i riquezas, en las quales cofas moftrando goes 
facil es i quan incierta, a todos met« en deffeos de 
valer, tan desordenados, que no ai lugar tan alto, 
do los queramos dejar. . Con eftos efcarnios de for- 
tuna cada uno aborrece fu eftado con codicia de 
los otros; do fi llega, no halla aquel repofo que pe 
faba. Porque’todos los bienes de fortuna al def 
parecen hermofos, i al gozar llenos de pena. 


0) 3. B. der Beſchluß des Vortrages des Aurelio, de 
die traurige Seite des menfchlihen Dafeyns, 
mehr befchrieben, als beurtheilt hat. 

Todo efto fe va en humo, hafta que tornan ls 
hombres a eſtar en tanto olvido, como antes que = 
cieflen: i la misma vanidad fc figue despues, gi 
primero avia. Haſta aqui, Dinarco, me ha pi 
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Perez de Oliva fand einen vortrefflichen Schuͤ⸗ 
in feinem Neffen Ambroſio de Morales. 
ach dieſer gelehrte Mann, geboren zu Cordova 
gefähr um das Jahr 1513, widmete fih, nach⸗ 
m er feinen afademiihen Eurfus auf der Uniners 
At zu Alcala de Henares beendigt hatte, dem oͤf⸗ 
lichen Vortrage der Philoſophie und der alten 
‚ffifchen Litteratur. Gein Rahme wurde bald 
it Achtung genannt. Er erhielt den Auftrag, 
n: Don Yuan de Auftria, Kaifer Carl's V. nas 
lichen Sohn, der nachher fo berühmte wurde, in 
e alten titteratur zu unterrichten. Mach dem Tos 

Carl's V, trug ihm der König Philipp II. die 
edigte Stelle eines Hiftoriographen oder Chronis 
n (Coronilta) von Caftilien an, Geitdem er 
fes Amt befletdere, fcheint er feine Studien ganz 
f biftorifche Wiffenfchaften eingefchränft zu haben. 
» ftarb in hohem Alter »). Seine Schriften im 
Jafrifhen Face find Abhandlungen (Dilcur- 
) ‚über verfchiedene. Gegenftände der praftifchen 
hiloſophie und der Litteratur. In einer Ddiefer 
Handlungen empfehle er ausdrücklich und niit 
zaͤrme die rhetorifche Eultur der fpanifchen Spra⸗ 
e, die von den Gelehrten fo unbillig. verfannt und 

| zum 


do decir. del hombre: agora yo lo dejo a el i fu fa. 
ma enterrados en olvido perdurable: i no fE con que 
razones tu, Antonio, podräs nefucitarlo. Dale vida, 
fi pudieres, i confuelo contra tantos males, como 

. has oido: que fi tu aflı lo hicieres, yo ſeré veicido 
.de buena gana, pues ıu vitoria ſerâ gloria p;ra mi, 
que me vere conftituido en mas excelente eſtado, que 
penfava, 


p) ©. Nicolas Antonio unter diefer Rubrik. 
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pielungen auf die alte Litteratur und auf die Bibel 
nuß man auf Rechnung feines Zeitalters und feiner 
Ration feßen °). 


Noch ein Gelehrter von Cordova, Pedro de 
3alles, folgte dem rhetorifchen Beiſpiele des Perez 
: Dliva. Uber er neigte fich mehr zu dem Pomp 
ad den Antichefen des Seneca ; vielleicht weil. er 
ihm den fandsmann ehren wollte, denn die Ges 
brien von Cordova erinnersen fich gar zu gern Dies 
s berühmten Landsmanns aus den römifchen Zei⸗ 
m. Morales nahm eine Abhandlung von Valles 
ber Die Furcht vor dem Tode in die Samm⸗ 
ng, feiner eignen und feines Onkels Schriften auf ). 


Den Weg, den Perez de Dliva gebahnt Hatte, 
irat ferner Sreancisco Servantes de Salas 
‘ | zar, 


donde ayudada naturaleza con el mejor uſo, faca mas 
ventaja i perfeccion. ° Pues que los otros, que todo 
lo tienen en Caftellano por afc&tado? eftos quieren 
condenar nueftra lengua a un eftrano abatimiento, 
ji como enterrarla viva, donde miferablemente fe cer- 
rompa i pierda todo fu luftre, fu lindeza i hermo- 
fura: o defconfian, que no es para parecer, i eſta 6s 
ignorancia; o no la quieren adornar como deven, i 
efta es maldad. Yo no digo qua afeires nueflra len- 
gua Caftellana, fino que le leves lacara. No le pin- 
tes el roftro, mas quitale la fuciedad: no la viftäs 
de bordados, recamos, mas no le ni:gues un buen 
atavio de veftido,*que aderece con gravedad, 

s) Vierzehn folder Discurfe, von ihrem Verfaſſer 
felöft gefammelt und herausgeneben, findet man als Zus 
gabe in den fchon erwähnten Obras de Perez de Olive, 
nach der Ausgabe des Morales. 

t) Auch diefe Abhandlung fieht in der eben genannten 
Sammiung als Zugabe. —. 
nn J | Us Fa ER Fer 
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infle®ung der Gedanfen, die übrigens zuſammen⸗ 
ängend entwicelt werden. Luis Merta oder 
Reffta, der Verfaſſer, war ein gelehrter Theo⸗ 
g und Juriſt. Er wollte die Gefahren des Müfs 
zgangs, die Freuden der Arbeitſamkeit, und den 
Zerth der edeln Muße auf eine finnreiche Art ans 

ih machen. Mit allen Fehlern der Gattung, 
‚der dieſes Werkchen gehört, vereinigt es den Reiz 
ner. unterbaltenden Darftellung und einer vortreff: 
hen, nur hier und da declamatorifchen Sprache *). 


2. Der hiſtoriſche Styl wurde von feinem 
anifchen Schriftftellee diefes Zeitraums fo hoch 
ıkttoirt, wie von Diego de Mendoza, deflen Ges 
bichte des Krieges in Granada oben angezeigt if. 
zeſonders blieben Die übrigen fpanifchen Hiſtori⸗ 

w in dem, mas eigentlich biftorifche Kunft heißt, 
Inter Mendoza zurück. Uber fie fingen an, Die 
Iforifche Kunft zu ſtudiren; und fie würden ohne 
weifel größere Meifter in derfelben geworden feyn, 
enn fie niche von der einen Seite durch den Des; 
otismus der Regierung gelähmt, von der andern 
urch den Widerfpruchsgeift: gereizt wären, Alles, 
as der. wahren Gefchichte auch nur den Schein eis 
er romanhaften Ausfchmückung geben kann, zu vers 

ame 


x) Es verdiente immer eine Ueberfegung oder Bearbei⸗ 
tung als ein nuͤtzliches Sittenbuch. Kine gefchmacklofe 
Sittlichkeit iſt freilich eben fo wenig zu empfehlen, als 
eine gefhmadvolle Unfittlichkeit; und die Neigung zum 
moralifhen Allegorifiren wieder zu erwecken, wäre ein 
ſehr unverdienkliches Bemühen. Aber ein Buch wie 
der allegorifche Roman des Mexia mag doch leicht mehe 
äftherifchen Werth haben, als die meiften unfrer. Er⸗ 
zählungen für die Jugend. 


« 
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nicht ſchlecht geſchrieben, aber auch nicht anlockend, 
Deder durch Sprache, noch durch Darftellung. 
Deampo hatte feine meiften Materialien aus, alten 
Staffifern zufammentragen, alfo mit diefen genaue 
Bekanntſchaft machen müflen; aber ce mochte ihnen 
die Hiftorifche Kunft nicht ablernen, weil. er fich gar 
ſehr fürchtete, die Wahrheit "durch rhetoriſche 
md eitle Künfte zu: entftellen, Die in andern Büs 
dern feiner Zeit herrſchten“ 53). Er war, wie mans 
her deutſche Hiſtoriker, ſtolz auf ſeine Trocken⸗ 
t. 


Was unter Carl V. nicht laut gefagt werden 
pure, mußte unter Philipp IT. wie ein Geheimniß 
ergraben werden. Aber aud) Philipp II. ließ Doch 
De Stelle eines Landes: Ehroniften nicht nur nicht 
anbefeßt; er ftellte fogar einen befondern Chronis 
hen für die caftilianifchen, und einen andern für 
Die arragonifchen Provinzen an. Der gelehrte und 
für rhetoriſche Kunft fo lebhaft intereſſirte Ambros 
fio de Morales mwurde, wie fchon erzähle iſt, 
Chroniſt für die caftilianifchen Provinzen. Uber 
er waͤre mit allen feinen Talenten und Kenntniffen 
niche der Mann für diefes Amt geweſen, wenn er 
es amtsmäßig hätte befleiden follen. Politik war 
sicht feine Sache, und die neuere Gefchichte nicht 
fein Sach. Morales Fonnte alfo freilich, feet 

\ eis 


po, &c. Alcalä, 1578, in Sol. iſt die alte Ausgabe, 
die auch die einzige geblieben zu feyn fcheint. 


2) Mi. principal intencion, fagt er, ha feido, contar la 
verdad entera y fencilla, fin que en ela aya engaño 
wi cofa que le adorne — fin envolver en ella las rhe- 
soricas y vanidades, que por osros libros „die nue- 


fir siempo ſe ponen. 





»Bom Anf. d. fechz. b. in das ſiebz. Jahrh. 319 


en: fönnen, wenn er es der Mühe werth gefunden: 
ätte und von den Umftänden mehr begünftigt wor: 
en wäre, fein Talent zur pragmatifchen Erzaͤh⸗ 
angskunſt rherorifch zu cultiviren, war Geronys 
0 Zurita (oder Surita, oder Surita, mie 
e fi auch ſchrieb), ein Arragonier, der von Phis 
Sp U. als Gefchichtfchreiber dee arragonifchen Pros 
iänzen angeftellt wurde. Cr fchrieb, wie damals 
bon jeder Arragonier von gelehrrer Bildung, Cas 
Hiianifch als feine zweite Mutterfprahe. Don his 
korifchem Pragmatismus harte er als Politifer 
Kue fo beftimmte und richtige dee, wie feinem Kos 
wge faum angenehm feyn konnte. Denn Zurita 
Mternahm nicht nur das mühfelige Gefchäft, alle 
‚Chroniken und archivarifchen Nachrichten, zu 
den ihm der Zutritt erlaubt war, zu durchmus 
Mm, und mit kritiſcher Bedachtfamfeit feine No: 
miele zu fihten, um eine vollfiändige Gefchichte 
WerKeone Arragonien von der arabifchen Invaſion 
W auf Carl V. zu fchreiben; fondern er wollte durch 
fine hiftorifche Arbeit befonders die Entftehung 
und Ausbildung der arragsnifhen tanz 
des: Sonftiturion Mar und anfchaulich darſtel⸗ 
in. Für den neueren Gefchichtforfcher, der den 
Bueita in dieſer Hinſicht ftudiren will, giebt es 
fhwerlich einen Tehrreicheren Autor. Zurita nann⸗ 
se fein Wert Annalen °) Denn er fühlte wohl, 
daß es mehr, als eine Chronif, war. Aber er 
fühlte auch die Laſt, die auf ihm lag, als er es 
wagen 








e) Anales de la corona de Aragon. Caragoca, 1616 (als 
fo doch erft nach Philipp's II. Tode gedruckt), 6 Baͤn⸗ 

de in Mein Folio. Die beiden lebten Bände enthalten 
die fpecielle Sefchichte der auswärtigen Angelegenheiten 
unter der Regierung Serdinand’s —— — 
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hen Flötten (capitan general de la mar) erhalten 
arte. Der König redet feinen narürlihen Brus 
ee mit alefpanifcher Herzlichfeit Bruder (herma- 
0) ohne alle Tirulaturen an. Im Laufe des Bries 
6 nennt er ihn nach alter Urt Ihr. Unter allen 
Michten legt er ihm, naͤchſt der Religioſitaͤt, die 
dedlichfett an das Her; '). In Verbindung mit 
leſen Sendichreiden ſteht ein ähnliches von dem 
schtbar berühmten Herzog von Alba an Juan 
e Auſtria. Es enthält militärifche Inſtructionen, 
wäcis und mit einfacher Würde ausgedrücdt. Aber 
er Styl muß fich da durch die Titulatur durchwin⸗ 
en. Man finder beide Briefe in einer Samm⸗ 
Ung, die der fleißige Gregorio Mayans y 
Jiscar veranftaltet har ©). 





Vacha 


F) Philipp II. als Briefſteller iſt zu unbekannt, als da 
nicht eine Stelle, die ihm als Menfhen Ehre macht, 
° Bier fiehen dürfte, | 

| La verdad, 1 curmplimiento de lo que fe dice, 
: 4 promete, es el fundamento del credito, i eſtima- 
eion de los hombres, i fobre que eflriva, i fe fun- 
“da el trato comun, i confianza. Eſto fe requiere, 
i es miucho mas neceflario cn los mui principales, 
que tienen grandes, i publicos cargos; porque de 
fu verdad, i cumplimiento depende la FE, i feguri- 
‘dad public. Encargoos mucho, que tengais en efto 
ran cuenta, i cuidado; i fe entienda, j conozta en 
os en todas partes, i otafiones; el credito, que 
pueden, i deven tener de lo que digerödes: que de- 
mäs de lo que toca a las coläs publicas, i de vueftro 
. cargd, importa efto mucho a vueftro particular honor 

i eflimation, | 


g) Der Titel Heißt? Cartas inorales, militares, civiles 
y literarias de varios autores Efpaüoles, xecogidos 
j 3 ” u x ct, 


EL < 
=== — mm. wirde ich faum 
> Tre ce we 2 m ımmr den dir 
=  .: EX - ze menge r \er Dicht: und 
Seeeor rim ee mE fände, Das 
m me "er <perrommm ız ler neueren 


urn Seiße IL 










re me eier zusgedrüdt 
Z__L_IT.  STER TE ragt ON Alonjo 
2: Tor, 0 menu Ds V, demſel⸗ 
— 2 226416 —— ecreen wolle, 
se 2 mn ° Tr Vom je wenige 
ur m Immer zer mu. xur denn do 
= = :r sr Taf u meer als Merif, 
se zu: Ianemmz zur rmecee md Bildlichen 


Zee ı Tre coserer = umen tieblingebe | 
Tai wer 2 vr zen Derufsarbeiten 
werzser Te : zeummr Ren? des Ariſtote⸗ 


en 
nr Ze ee Ines wrmider, Daß er, 
we m Sue ern FTemumererz suerit, merfs 

te, 


#7. zur 2. ůαJ. Madrid, 1734 
ze Zen zer Seren Trrese ind zus dem ſieb⸗ 


‚,iTcer % 

„ Ren. — * . A. — DSer Ti dieſes Buch: 
Puunsenns ara mer. ze Nuctvr Alonzo Lo 
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3 z andre Art entſtanden ſeyn muͤſe 
4 Nlofoppifghe Poetik ihr hätte we⸗ 
5 n ſollen. Selbſt die populaͤre 
„nen ſehr geringen Antheil an der 
4 > ‚etifchen Geiftes fü wohl der. Nas 
nr ‚Dichter. 
% niſche Unterweiſungen in der Rhetorir 
pi. Ariftoteles wurden auch mehrere gefchries 
sohne Gewinn für die Theorie, und ohne merk⸗ 
& n Einfluß auf die wirfliche Veredelung der. fpds 
en Proſe. 


ki. 
— 








X4 Zweite 
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h auf eine ganz andre Art entſtanden ſeyn muͤſ⸗ 
„wenn eine philoſophiſche Poetik ihr haͤtte we⸗ 
tliche Dienſte thun ſollen. Selbſt die populaͤre 
eorie hat nur einen ſehr geringen Antheil an der 
lOung .des poetifchen Geiftes ſo wog! der. Na⸗ 
a, als der Dichter. 

Spanifche Untermeifungen in der Rhetorit 
ch dem Ariſtoteles wurden auch mehrere geſchrie⸗ 
r, ohne Gewinn für die Theorie, und obne merfs 
ven Einfluß auf die wirkliche Veredelung der. ſpa⸗ 
gen Proſe. 


X4 Zweite 
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den Fahnen ſeines Koͤnigs, um den Krieg gegen 
Me. Tuͤrken und die afrikaniſchen Corſaren mitzumas 
hen, Die damals Spanien und Stalien in Bewe⸗ 
Kung feßten. Im Laufe Diefes Krieges ſcheint er fich 
zanz feinem neuen ‘Berufe hingegeben zu haben. 
Mber in der großen Geefchlacht bei tepanto im J. 
1.572 verlor er feine linfe Hand und ein Stück vom : 
infen Arme, Stolz auf die ehrenvolle Verftüms 
nelung, deren er auch noch in feinen fpäten Schrifs 
en mit innigem Wohlgefallen gedenft, wollte er- 
ich nach Spanien zurück begeben. Aber das Schiff, 
mf dem er fi befand, wurde von einem algierts. 
hen Gorfaren genommen. Cervantes wurde in 
Migier ale Sklav verkauft. Die Gefchichte feiner 
Befangenfchaft, in der er beinahe acht Jahr zuge» 
Yacht haben foll, ift durchaus romanhaft, wentt 
de anders, nach der Meinung mehrerer Litte⸗ 
foren, Ddiefelbe ift, die er in Der Movelle Der 
efangene erzähle ”). Er wurde endlich 
anzionirt. Im J. 1581 fab er fein Vaterland 
vieder. n 


Diie dritte Periode des Lebens des Cervantes 
ſt eigentlich die ſeiner Autorſchaft. Mit ſeinem 
ereiften Verſtande (denn er war nun ſchon zwei 
ind dreiſſig Jahr alt), feiner praktiſchen Weltkennt⸗ 
niß, und ſeinem unaufhaltbaren Triebe zu poeti— 
ſchen Geiſtesbeſchaͤftigungen, zog er ſich in die Eins 
ſamkeit zuruͤck, und ſchrieb ſeinen zweiten Schaͤfer⸗ 
roman, die Galathee, der die Filena fo vers 

ans 


m) Don Bicente de los Rios hat diefe romanhaften Bes 
gebenheiten fo wenig, bezweifelt, daß er fie ausführlich 
in feine Geſchichte des Lebens des Cervautes verwebt 
hat. Br . | \ 
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einmal ein gemeinet Leichenſtein weiſet die Stelle 
nach, wo die Aſche des Cervantes ruht. 


x * 
* 


.. Wenn man die Werke des Cervantes nach 
ihrem Werthe ordner, fo ftehe der Don Quixo— 
te an der Spitze aller übrigen, und in feiner Art 
Hnzig da. | 


Eine Anzeige des Inhalts diefes allgemein 
befannten Meiſterwerks wäre hier fo überflüffig, 
als eine ausführliche Analyfe der Compoſition. 
ur ein Paar Worte über die genialifche dee, 
bie Dem Ganzen zum Grunde liegt, mögen bier fies 
ben. Cs ift ſchon oft gefagt, wenn gleich noch 
lange. nicht genug erwogen, und auch nicht immer bes 
ſtimmt genug ausgedrückt worden, daß der edle Ritz 
der von la Mancha der unfterbliche Mepräfentant aller 
Phantaſten ift, Die, wie er, mit dem berrlichften 
Enthuſiasmus zu Marren werden, weil ihr fonft 
geſunder Verſtand den Reizen einer Selbſttaͤuſchung 
nicht widerſtehen kann, in der fie fich als erhabnere 
Weſen fühlen. Dur ein lange geuͤbter Menfchens 
Beobachter von Ferngefundem NWerftande und einem 
Blück des Genies, vor Dem fich eine der intereffans 
teften Tiefen des menfchlichen Gemüchs neu aufs 
that, konnte die erfte Idee eines folchen Romans, 
sahne alle Vorbereitung durch fchulgerechte Pſycho⸗ 
logie, mit  energifcher Beſtimmtheit faflen; nur’ 
ein eben fo dichterifcher, als wigiger Kopf Fonnte 
fie mie einem fo poetifchen Intereſſe In diefer Mas 
nier ausführen; und nur ein Schriftfteller, dem 
eine ber fchönften Sprachen mir ihrem ganzen Zus 
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, wie es fich erwarten läßt, nach ihrer Weiſe. 
er wo Don Quixote felbit haranauirt, geht die 
prache fogar in Das Altväterifche der alten Ritters 
nane über °); und mehrere ungewöhnliche Auss 
ce, deren fich der Held bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ı bedient, vollenden die Bezauberung feines ger 
anfüchtigen Knappen, weil fie dieſem nur halb 
ländlich find »). Diefer charakteriftifche Tom 
ebt zugleich dem ganzen Gemählde ein poetifches 
Horit, Durch das fich der Don Quirote von als 
efomifchen Romanen im gewöhnlichen Styl un⸗ 
eſcheidet. Diefes poetifche Colorit wird noch ers 
he durch die Wahl einiger Epifoden, deren 
Hentlicheer Zufammenhang mit dem Ganzen den 
ftifern verborgen geblieben ift, die da nur Eins 
tebfel bemerften, wo Cervantes den poetifchen 
eift feines Romans fih am beftimmteften auss 
hefen Täßt. Zu diefen wefentlichen Epifoden ges 
ve nicht die eingefchobene Movelle von der bes 
aften DMeugier (EI Curiolo impertinente); 
il aber die reizende Gefchichte der Schäferin 
wecella;. die Geſchichte der Dorothea; die 


Ge⸗ 


> Wenn Don Quirote von den Thaten der alten Ritter 
- peicht,, ſagt er z. B. immer altväteriſch: Las fazanlas 
. que han fecho, flatt hazaiias que han hecho. 


5) Die Inſel, die Don Quirote dem Sancho Panſa 
verſpricht, helßt im fpanifhen Original immer Infula, 
flatt des gewöhnlichen Isla. Kine Isla kannte Sancho 
Panſa vermuthlih. Unter einer Infula aber dachte er 
fib etwas Feenhaft: Befonderes und Auferordentliches, 
Defwegen wiederhohlt er das Wort fo gern, und ims 
mer mit Emphafe, als ob er nach der Anweifung eis 
nes Lehrers der fpeculativen Urwiſſen ſhaft das Ab⸗ 
ſolute anſchauen lernte. 


Ya 
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> de Mendoza Karte durch feinen Lazarillo de Tors 
es Der Poefie zu viel entzogen. Cervantes gab ihr 
is Ihrige wieder; und feine Schuld ift-es nicht, 
enn fpäter cultivirte Nationen den wahren Geiſt 
Ines Romans verfannten, weil fie durch ihre, in der 
roſe verfunfenen Romaniften gewöhnt waren, einen 
mein. profaiihen Ton in der Momanendichtung 
e den rechten zu halten. Der Don Quirote tft 
fo auch befonders und vorzüglich das erfte Mus 
er des fomifhen Romans. Die fomifchen 
zituationen find freilich faft alle burlesf, was eben 
he nothwendig war; aber die Satyre ift oft 
fein, daß fie der ungeuͤbten Aufmerkfamfeit eher 
geht, als fih ihre aufdringt; zum Beiſpiel in 
m ganzen Gemählde der fandesregierung des Sans 
© Panfa auf feiner vermeinten Inſel. Und die 
Hetion im Don Quixote finfe felbft bei der Be⸗ 
jreibung der burlesfeften Situationen faft nie bis 
nm Diedrigen herab. Im Ganzen ift fie Durchs 
ingig edel, durchaus correct, und fo cultivirt, daß 
in alten Claſſiker vom erften Range fich ihrer fchäs 
en dürfte 7). Wer aber in Diefer Erläuterung 

U | eines 


a.) Als eine Probe, ftatt aller, mag hier eine Stelle aus 
- der Rede der Schäferin Marcella fiehen. Es tft 

cicerontanifhe Profe, wie fie nur felten in riner 
neueren Sprache gefchrieben wurde. 


Hizome el Cielo, fegun vosotros dezis, herma- 

fa, y de tal manera, que fin fer poderofos & otra 
coſa, & que me ameys os mueve mi hermofura. % 
por al amor que me ınofträys, dezis, y aun quereys 

_ que eft& yo obligada à amaros. Yo conozco con el 
natural entendimiento, que Dios me ha dado‘, que 
todo lo hermofo es amable, mas no alcanco,, que 
„por razon de fer amado, efte obligado lo que cs ama- 

. , . o 


N 
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eines Theile des Werths eines fo oft ſchief Heu 
ten Romans mehr den tobredner, als den 
Gefchichtfchreiber zu Iefen glaubt, der fu dit 
den Don Quirote im Original. Denn, füe Wade 
tige feier wurde Diefes Buch nicht geſchrieben. AR. 
freilich muß man fih denn auch durch die SDawk 
fhenfunft mancher Mebenzüge, die nur ek ven 
üibergebendes Nationalintereſſe haben fol", 1% 
der Schäßung des Ganzen nicht irre machen laſen 


Die übrigen Werfe des Cervantes nach⸗ Ihreg: 
äftherifchen Range zu ordnen, ift nicht woß Funky 
lich; denn einige find im Ganzen fchöner Ausg 
bilder; andere tragen mehr in der Erfindung, AR 
in einzelnen Zügen das Gepräge des Genies. Gl 
vorzünlicher Plag gebührt den moralifchen i® 
lehrreihen Erzählungen (Novelas exemplatta) 
Sie find von ungleihen Werth, und von ungleiche Je 
Charafter. Ohne Zweifel follten fie aber ſaum 
lich, nach dem Sinne des Cervantes, für die Sus 
nier ungefähr Daffelbe feyn, was die Novellen du 

| Res 








do por hermofo, & amar à quien le ama. Y ms 
ue podria acontecer, que el amador de lo hermo 
o fueffe fco; y fiendo lo feo digno de fer aborreeido, 
cäe muy mal el dezir: Quitrote por hermofa, ‚bes 
me de amar, aunque fea feo Pero pueflo cafo que 
corran igualmente las hermofuras, no por effo has | 
de correr iguales los d«ffeos; que no todas las hen 
mofüras enamöran, que algunas alegran la vifle, 7 
no rinden la voluntad; que fi todas las bellezas en% 
moraflen, y rindieflen: feriä un andar las volun® 
des confuſas. y descamınadas , fin faber en qual avias 
de parar; porque fiendo infinitos los Sujetos hermo- 
fos, infinitos avian de fer los defltos; y fegun yo he 
oydo dezir, el verdadero Amor no fe divide, y ba 
de fer voluutario, y no forgofo, 
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Boceajʒ für die Italiener find; zum Theil nicht viel 
mehr, als Anekdoten; zum Theil Romane im Klets 
nen; einige ernfihaft, einige Fomifch; in einer Teiche 
xen, weichen, und converfationsmäßigen Manier 
erzaͤhlt. Nur durch den praftifchen Verſtand, der 
fi Durch dieſe Novellen dem Leſer mittbeilen folks 
:ge,.fcheint Cervantes mehr, als Boceaz, haben lei⸗ 
‚Ken zu wollen. Auf jeden Fall erweiterte er die 
Litteratur feinee Marion durch dieſe Erzählungen, 
Dergleichen in fpanifchee Sprache noch feine vors 
handen waren; und die reine und verftändige Dars 
flellung der Natur in mannigfaltigen Situationen 
Des wirklichen Lebens ift Dem geuͤbten Meifter auch 
Bier fo gelungen, daß man ihm felbft die gemüchs 
liche Planloſigkeit verzeiht, der er ſich in feiner klei⸗— 
nen Diovellenfammlung zuweilen ſorglos uͤberlaſſen 
hat, um Allerlei zu erzaͤhlen und zu beſchreiben, was 
ee: ſelbſt unter aͤhnlichen Umſtaͤnden, beſonders im 
alien und in Afrika, erlebt und geſehen hatte. Die 
Geſchichte des gläfernen Licentiaten (Licencia- 
do Vidriera), Die fünfte in der- Sammlung, iſt 
auf diefe Art, faft planfos, und in ganz fimpler 
Mrofe, wie eine biographiſche Anekdote erzählt, 
Aber die Novelle vom [hönen Zigeunermäds 
den (La Gitanilla) ift artig erfunden und poetifch 
genug colorirt; und fo noch einige. Kin Schels 
menroman im Kleinen ift die Erzählung von Rin⸗ 
eonete und .Cortadilla, oder Winkler und 
Schneitelmann, wie man die beiden, mach der 


Etymologie gebildeten Nahnıen überfeßen Könnte ) 
| | ine 


ze) Nach Rincon (ein Winkel), und cortar (abfürzen, 
abfchneiden, befchneiden); alfo zwei paflende Nahmen 
für Beutelſchneider. — Ei eine correcte und elegan⸗ 

4 8 





\ 


2: Vom Anf. d. ſechz. 5. in das ſiebz. Jahth. 345 


ken Verſen nicht Original ift, der mache gehaues 
a Bekanutſchaft mie Der Galathee. Der Borwurf, 
den er ſich von feinen Zeitgenoſſen gefallen, lafs 
In mußte, daß er Feine Verſe machen fünne, 
ud mur’zur fchönen Profe berufen fen, bezog ſich 
we auf feine dramatiſchen Were. Seinen 
iwetfhen Gedichten hat Jeder Gerechtigfeit wis 
erfahren laſſen, wer fie hinlaͤnglich Fennen gelernt 
dar Aus der Galathee fann man auch feben, wie 
ſich Cervantes in allen damals üblichen Sylbenma⸗ 
hen verſuchte. Sogar die alten daktyliſchen Stans 
zen mahm er mit "). Die Form des Gonetts fcheint 
is Denn. Doch etwas befchwerlich gefallen zu ſeyn. 
| Sonette find auch nicht viele *). Aber in itas 

ae lieni⸗ 


=... 
vn. 


u). Die. Verfos de arte mayor von Cervantes Elingen tie 
* die folgenden: 
0 ..r" Salid de lo hondo del pecho cuitado 
. Palabras fangrientas con muerte mezcladas, 
. X fi los fufpiros os tienen atadas, 
Abrid y romped el finieftro coftado: 
El-aire os empide que efta ya inflamado 
Del fiero veneno de vueftros acentos, 
Salid, y fi quiera os lleven los vientos, 
Que todo mi bien tambien me han lievado. 


x) Hier iſt eines, aus dem man fehen kann, wie Cers 
‚vantes in Sonetten den altfpanifchen Styl mit dem pes 
srarchifchen zu vereinigen fuchte. 
Ligeras horas del ligero tiempo 
Para mı perezofas y canfadas, 
Si .no eflais en mi dano conjuradas, 
Parezcaos ya que es de acabarıne tiempo. 
Si agora me acabais, hareislo & tiempo 
Que eſtan mis desventuras mas colmadas, 
Mirad que mengnarän, fi fois pefadas, 
Que el mal fe acaba, ſi da tiempo al tiempe. 


n 95 No 
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thee gehören einige canzonenartige Lieder, Theils 
in: jambifben *), Theils in teochäifchen oder alts 
fpanifchen Werfen °). Hin und wieder glaubte fich 
Cervantes damals auch noch die altmodifche Wißes 
dei erlauben zu müflen, die er. nachber felbft lächers 
lich machte 5). Auch ift feine, fonft fchöne Pros 
fe. in der Galathee noch an mehreren Stellen mit 
einem gewiſſen Epitheten⸗Prunk überladen 9. 


22 3.8. 
. alma venturofa, 
Que del humano velo 
Libre al alta region viva volafte, 
Ey .Dexando en tenebrofa 
Carcel de. desconfuelo 
Mi vida, aunque contigo la llevafte ! 
Sin ti, efcura dexafte 
La luz clara del dia, 
Por tierra derribada 
La efperanza fundada 
En al mas. firme afiento de alegria: 
En fin con tu partida 
Quedö vivo el dolor, muerta la vida. 


b) 3. B. 


Auf 


Agora que calla el viento, 
Y el foseogar eſtaâ en calma, 
No fe calle mi tormento, 
Salga con la voz el alma 
Para mayor fentimiento: 
Que para contar mis males, . 
Moftrando en parte que fon 
Por fuerza, han de dar fenales 
El alma, y el corazon 
De vivas anfias mortales. 
| ) 3.8. 
Con tantas firmas afırmas 
El amar que eftä en tu pecho 
Und fo in andern Stellen, mit Srüblerifgen Gedanken 
verbunden. 


| d) 2 v· Maſtines fieles, guardadores de las fimples 


OVe@- . 
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merlichflen Umftänden eine Reife nach dem Par⸗ 
angetresen bat, den * Adam der Poeten” zw 
en °) Merkur fage ihm die größten Schmei⸗ 
en und führe ihn zu einem Schiffe, das-gang 
Werſen gebauer iſt und efne-tadung von fpanis 
Dichtern nach dem Reiche des Apoll trage 
Die Belchreibung des Schiffs ift durchaus 
He Allegorie f). Dun zeige ihm Merfur die 
er Dichter, die Apoll Fennen zu lernen wuͤnſcht; 
Iüefe tifte ift wegen des problemarifchen, bald’ 
Den, bald ernfthaften tobes, ein Stein des 
Bes für die Ausleger. Mitten ‘im Lefen läße‘ 
te Cervantes in der Fiction die Lifte fallen; 
arın Fommen die Dichter wie Regentropfen und 
Sand am Meere fo auf das Schiff geftürme, 
die Sirenen, um es vor dem Sinken zu retten, 
N einen 
) Merkur redet ihn an: Ä 
O Adan de poetas, o Cervantes! 
Que alforjas y que trage cs efle, o amigo? 
) De la-quilla à la gavia, ô eftraha cofa! 
| Toda de verfos era fabricada, 
Sin que fe ontremetiela alguna profa, 
Las balleftcras eran de enfalada 
De glofas, todas hechas à la boda 
De la que fe llamo Malmaridada. 
Era la chusma de romances toda, 
Gente atrevida, empero necefaria, 
Pues 4 todas acciones fe acomoda. 
La popa de materia extraordinaria, 
Baftarda, y de legitimos fonetos, 
De labor peregrina en todo, y varia, 
Eran dos valentifimos teroetos Ä 
Los efpaldares de la izquierda y diefira, 
Para-dar boga larga muy perfetos, | 
Hecha fer la crügia fe me mueſtra 
De una luenga y triftifima elegia, 
Que no en cantar, fine en llorar es diefira. 
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im Traume erſcheint ®). Und zu den: Stellen; 
mit den burleskeſten im Don Quixote wetteifern, 
rört die Bofchreibung eines neuen Sturms ; durch 
Ichen Neptun umfonft die Poetafter in den Abs 
md des. Meeres zu flürzen ſucht. : Sie’ werden 
von. der DBenus in Slafcheh: Kürsife und in 
hlaͤuche verwandelt, und. koͤnnen nun nicht ums 
jehen: '). Am Ende Aammt es noch zu einen 
alten Saladı wwiſchen den wahren Dichtern 

— und 


) De waniſhe Nahme Vanagloria papt mod‘ Be ® 
die Art, ppn Ruhmſucht, die hier gemeint iſt. m 

En An trono del fuelo levantäda,. i : .. 0. Be 

Do. el arte 4 ha materia, fe 'adelanfa tn 
*"Pucfto ue de. oro y de marfil labrado) 

Uira doncella’ vi desde la _planta u 
'Del.pie hafta Ja cabeza aſi adornada, 
„Que el verla admira, y el oirla encanta, - 

— Ehtaba eu El con magceftad fentada, . 
‘Gigauta ‚al parecer en la effätura, 
pPero aunque grande, bien proporcionada, 

-Parocia -mayor fu hermofura . 

, sMirada desde lejos, y no tanto i 
gi de cerca fe ve fu compoflura,, Ki 


) Turböfe en efto el liquido elemento , 
De nuevo renovöfe la tormenta, 
Soplö mas vivo y mas apriefa el viento. 
La hambrienta mesnada, yno fedıenta,, 
Se rinde al uracan recien venido, 
Y por mas no penar muere contenta, 
O raro caſo y por jamas oido, 
Ni vifto! ôú nuevas y admirables trazas 
"De la gran reina obedecida en Gnidol: 
En ‘un inftante el ınar de calabazas 
Se viö quajado, algunas tan potentes, 
Que pafaban de dos, y aun de tres brazas, 
Tambien hinchados odres y valientes, 
Sin deshacer del mar. la blanca efpuma,. 
Nadaban de mil talles difexentes, &c, 
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Boceaz für die Staliener find: zum Theil nicht viel 
mehr, als Anekdoten; zum Theil Romane in Kleis 
nen; einige ernfibaft, einige Fomifch; - in einer Teiche 
tein, weichen, und converfationsmäßigen Manier 
erzaͤhlt. Dur durch den praftifchen Verſtand, der 
Kb durch dieſe Novellen dem Leſer mittheilen folks 
je, ſcheint Cervantes mehr, als Boccaz, haben lets 
Ren zus wollen. Auf jeden Fall erweiterte er Die 
lieteratur feinee Marion durch diefe Erzählungen, 
Jergleichen in fpanifcher Sprache noch Feine vors 
zanden waren; und die reine und verftändige Dars 
tellung- der Natur in mannigfalttgen Gituationen 
es wirklichen Lebens ift Dem geuͤbten Meifter auch 
ter fo gelungen, daß man ihm felbft die gemüchs 
iche Planfofigfeit verzeiht, der er ſich in feiner Fleis 
ven Deovellenfammlung zuweilen forgfos überlaffen . 
LI? um Allerlei zu erzählen und zu befchreiben, was 
e ſelbſt unter ähnlichen Umftänden, befonders im 
alien. und in Afrika, erlebt und gefehen hatte. Die 
Zoſchichte des gläfernen ticentiaten (Licencia- 
io: Vidriera), Die fünfte in der Sammlung, iſt 
auf Diefe Are, faft planlos, und in ganz fimplee 
Proſe, wie eine bioyraphifche Anekdote erzähle, 
Über die Novelle vom [hönen Zigeunermäds 
Ken (La Gitanilla) ift artig erfunden und poetifch 
genug eolorirt; und fo noch einige. Kin Scels 
meneoman im Kleinen ift die Erzählung von Rins 
tonete und Cortadilla, oder Winfler und 
Schneitelmann, wie man die beiden, nach der 


Etymologie gebildeten Nahmen überfegen tönnte > 
ne 


ze) Nah Rincon (ein Winkel), und cortar (abfürzen, 
abfchneiden, befchneiden); alfo zwei paflende Nahmen 


für Beutelſchneider. — —* eine correcte und elegan⸗ 
4 te 
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bdem eine zweite Gefandifchaft fruchtlos zuruͤck⸗ 
ommen, alle ihre Koftbarfeiten feierlich zu vers. 
nuen, dann ihre Weiber und Kinder zu roͤdten, 
zuletzt fich feldft in die Flammen zu flürzen, 
ile Keiner von ihnen in die roͤmiſche Sclaverei 
che. Dun folgen die erfchütterndften Familiens 
en, und die berrlichfien Züge des Parriotiss 
s ?).. Die Hungersnoth wuͤthet 2). Moran⸗ 
—— Sa | do 


) Eine der Numantinerinnen fagt zum Beifpiel in einer 
Rede an die Senatoren : 
Baſſa (que la hambre infana 
“u... Os acabe con dolor, 
B Sin efperar el rigor | 
4 De la afpereza Romana, 
& - Decildes que os engendraron 
Zu - Libres, y libres naciftes, 
Y-que vueftras madres triftes : 
-Tambien libres os criaron. 
Decildes que pues la fuerte 
Nueftra va tan dc caida, 
Que tomo os dieron la vida, 
. Anfi mismo os den la muerte, 
O muros defta ciudad, 
Si podeis hablad, decid, 
Y mil veces repetid: 
-Numantiuos, libertad ! 


) Eine Mutter mit ihren zwei hungernden Kindern tritt 
auf. Sie trägt das: eine an der Bruſt. Das andere, 
das von ihr auder Hand geführt wird, redet fie an: 

Hijo. Madre, por ventura habria . 
ice nos diefe pan por’ eſto? 
Madre. Pan, hijo, ni aun otra cofa 
Que* femeje de comer! 
Hijo. Pues’tengo de parecer 
De dura hambre rabiofa? 
Con poco pan que me deis, 
> MMadre, no os pedird mau. 


3 Ma 


! 
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dro und einer feiner Freunde wagen indeflen ei 
nen Ausfall in das roͤmiſche Lager. Mit 

blutigen Stuͤckchen Brod, das er für feine fun 
gernde Geliebte erbeutet, kommt Moraudro jm, 
ruͤck, überreicht das Brod feiner Geliebten, uf 
ſinkt zu ihren Füßen verbiutend nieder "). Go uf 
die Handlung bis zu Ende durchgeführt. Kr 







ma als allegorifhe Perfon tritt über den Teiche 
und Scheiterfaufen auf, und verfündige Spanien 
kuͤuftige Herrlichkeit. 


Allegorifhe Perfonen, nahmentlich Die Mot| 
und die Gelegenheit, ericheinen auch in dei 
Schaufpiele Das Leben in Algier oder der Ber 
kehr in Algier (EI trato de Argel) von Ce 
vantes. Da entfiellen fie aber durch ihre Einmiſchun 
in Seenen des gemeinen Lebens die Compofltion 
die an fich nicht ſinnreich iſt, bis zur froftigen 8* 


Madre. Hijo, quéẽ penas me das! 
Hijo. Pues que, madre, no quereis? &e 


e) Morandro. Ves aqui, Lira, cumplida 

Mi palabra y mis porfias 
De que ti no moririas 
Mientras yo tuviefe vida. 
Y aun podre mejor decir 
Que prefto vendräs 4 ver 
Que ä tı fobrarä el comer, _ - 3 3 
V à mi faltarä el vivir. 

Lira. Qu& dices, Morandro amado? 

Morand. Lira, que acortes la hambre,; 
Entretanto que la eflambre 
De mi vida corta el hado, 
Pero mi fangre vertida 
Y con eſte pan mezclada,' 
Te ha de dar, mi dulce amada;' 
Trifte y amarga comida, 
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nur immer etwas ihr Aehnliches die Aete und Sces 
nen zufammenbäle. Einheit der Zeit. und des Orts 
kommt bei ihm gar niche in Berranıı” Eben fo 
locker, wie die Compofition, ift in dieſen Schaufpielen 
die Ausführung. Wie es die flüchtigen Augenblicke 
mic fih brachten, in denen Lope de Vega Hand 
an- fein Werk legte, find Darftellung und Sprache 
bald Fräftig, bald matt; bald edel, bald gemein; 
hald roh, bald ſehr eultivirt. Eine anjchaufichere 
Vorſtellung von einer ſolchen Comoͤdie zu geben, 
mag hier ein Auszug aus den Zinnen von Toro 
(Las almenas de Toro), einer der vorzgüglicheren, 
dienen. Der biftorifche Inhalt ift die Ermordung 
Des Königs Don Sancho duch Bellido Delfos, 
einen Ritter, dem dieſer König ein Verſprechen 
nicht gehalten. Dieſelbe Geſchichte bat zu mancher 
‚alten Romanze den Stoff gegeben. Der Eid Ruy 
Diaz fpielt auch bier eine Hauptrolfe. Das Ecaus 
ſpiel ift, wie alle ähnlichen, in drei Acte (Lope de 
Wega nennt die Acte in feinen Schaufpielen ohne 
AUnterſchied bald Altos, Bald Jornadas) abaetheilt. 
Der König Don Sancho, der Eid, und ein Graf 
Anzures treten zuerft auf. Die. Scene iſt das 
offne Feld vor der gefperrten feften Stadt Toro in 
$eon. Der König erflärt den beiden Mittern, daß 
er-aus Staatsurfachen dem Teftamente feines Bas 
ters nicht Folge leiften und feine beiden Schweſtern, 
Die Infantinnen Elvira und Urraca, nicht im Be⸗ 
-fiße der, beiden Feftungen Toro und Zamora laffen 
koͤnne *). Der Eid fage dem König mit edler Freis 
mütbigs 
x) Aus dem Anfange der Scene fieht man fon, wie 
aut ſich Lope de Vega auf den raſchen Dialog vers 


and. . 
.„P Anz D. 
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Sie erklaͤrt dem Eid, warum ſte ih⸗ 
ve nicht Öffnen werde. Der König 
Gehle, Anftalten zum Stürme 


R “erändert fih. Don Bela, 

N * dem Geräufche des polls 
% ‚a bat, erfcheint vor feis 
N 4. Er unterhält fih mit 


„sen und fhönen, nur zuweilen 
‚cache *). Seine blühende Tochs 
i Ä ser 


si es el Invierno, en lugar 

frio temblar hazer a un hombre, 
B. No es fino el Cid. 
L Pues fi vos 

temeys folo al Cid, oyd, 

que a mi me temeys, 

que el Cid,foy. D. 8. El Cid vos? 
. Si por Dios, | 
B. Ya que os he dicho,en la cara, 

invidto Cid, mi temor, 

fabed, que yo foy fenor, 

don Diego Ordonez de Lara. 


apoftrophirt feine ländliche Heimath im Zöyllens 


I. Montes .que el Duero vaña, 

y en cadenas de yelo . 

os. tiene ‚por los verdes pies atados 

desde que nueftra Efpana 

Pelayo (o fuefle el cielo) 

os reftaurd del barbaro habitados; 

de mis nobles paflados, 

vega de Toro hermofa, 

que hazes competencia, 

no falo con Blafencia, 

y a la orilla del Betis generofa, 

de fertiles trofeos, 

mas a los campos celebres Hibleo«. 

Aqui donde efta cafa 

foler de mis abuelos I 
Aa 3 las 
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eich befiehlt der Koͤnig, mit den Sturmleitern an⸗ 
ruͤcken. Der Sturm geht auf dem Theater vor 
h, wird aber abgeſchlagen. Damit ſchließt ſich 
e erfte Ace Mit dem Anfange bes zweiten rückt 
». tändliche Epifode der Haupthandlung näher. 
ns der Sonette, in Denen der verfleidete Prinz 
n Burgund und feine geliebte Sancha ihre Ems 
ndungen vortragen, ift eine ausgemaßlte Metas 
er, die Lope de Vega bei folhen Veranlaffungen 
f eine ähnliche Art, wie hundert Jahr fpärer Mes 
tafio in feinen Opern: Arten, als poetifche Spras 
ı der Seidenfchaft benutzt ). Dom Bellido Dol⸗ 
oo. | n. ſos 


quedarà de ſangre rojo? 

Elv. Si quedarà, mas ſerà 
de la vueſtra. D. S. Pues yo rompo 
la obligacion de fangre. 

Elv. Y: yo la defenfa tomo, ' 

‚que fi fueras el Gigante 
que tuvo el cielo en los ombros, 
no pufieras pie en el muro, | 

D.S. Mira hermana que eres monflrus 
porque con tanta hermofura 
sienes penfamiemtos locos. 

Elv. EI loco, el monflruo, eres zu, 
pues que tu, hermano alevofo, 
ıne quieres quitar la herencia. 


b) Das folgende metaphorifhe Sonett wird von der ſchoͤ⸗ 
nen Sancha deelamirt: | | 
San. El agua que corrio de clara' fuente 
por criftalino furco al verde prado, 
detiene al labrador, porque al fembrado 
acuda con mas profpera corriente. 

No fale el agua, que los muros fiente 
del cefped, que por uno, y otro lado 
cercaun fu arroyo, que en la. prefa atado 
hazen, que a fer eftan que el curfo aumente. 

AA . Anſi 


ud 


’ 
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Als Probeſtuͤck zur Erlaͤuterung der Compoſt⸗ 
dieſes Theils Der dramatiſchen Arbeiten des Lo⸗ 
mag Die Witwe von Valencia (La viuda 
Valencia). dienen. Sie iſt eins der feineren ums 
den Intriguenſtuͤcken dieſes Meiſters in der Dras 
tiſchen Intriguenkunſt, und in ihrer Art noch bes 
ders intereſſant durch Die Einheit der Handlung 
r Intrigue. Die Scome iſt zu Valeneia in der 
istkeradenzeit. Leonarda, eine-funge, ſchoͤne und 
he, nur ihren Launen nachlebende Witwe bat 
Laune, nicht wieder heirathen zu wollen. Sie 
t mit einem Buche. in der Hand auf. Meder 
Religioſitaͤt, noch aus Liebe zur Litteratur, fons 
n allein, weil.es fie fo amuͤſirt, Tiefer fie Geifts 
es und MWelgfiches,. ohne auf die Anbeter zu achs 
‚ von denen fie verfolgt wird. Sie fpricht dar⸗ 
r mit ihrem Kammermädchen ſehr vernünftig °). 

| as 


) Sie ſagt unter andern: . 
Comö he dado en no. caſarme, 
leo por entretenerme, 
no por Bachillera hazerme : 
y de-aguda gradumrme. 
Que a quien fu buena opinion 
encierra en filencio tal, i- 
‚..:n0 halla en los libros mel, 
guftofa ' converfacion. - 
Es qualquier libro difereto ° 
que fi canfa de hablar dexa, 
es amigo que aconfeja - 
y reprehende en fecreto. 
Al fin despues' que los leo 
‚y.trato de devocion J 
“de alguna imaginacion I 
voy caftigando el: deſſeo. 
Ju. Y en que materia leias? 
Leo. De oracion. Fu. Quien no fe goza ’ 
6 


! 
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zeichnet mit wenigen treffenden Zügen die Fol⸗ 
einer leichtfinnig gefchloffenen Ehe. " ‘Der Alte 
fiehle fih. Die Scene verwandelt fi, oder 
d auf die andere Abtheilung des Theaters vers 
Bor dem Haufe der fchönen Leonarda begeg⸗ 
einander ihre drei Verehrer. In drei concers 
nden Sonetten, die alle drei ausgemahlıe Mes 
hern find, tragen fie thre verborgenen Wünfche 
Hoffnungen vor. Da ſie ſaͤmmtlich noch fein 
ick bei ihrer gemeinfchaftlichen Gebieterin ges, 
ht haben, geſtehen fie einander ihre Noch, und 
e erzähle. ein burlesfes Abenteuer, das er bei 
He vor dem Haufe der fchönen teonarda beftans 
‚ Der eine bar, in der Meinung, einen Ütes 
huhler zu erfiechen, einen geftohlnen Wein⸗ 
ſchlauch 


pluma corta, cordon nuevo, 
cuello abierto muy parejo, 
unos a lo Veneciano, 
I de fuera limpio, y fario, 
lo de- dentro fuzio y viejo, 
botas juftas fin podellas 
descalsar en todo un mes, 
las calcas hafta los pies, 
el vigote a las eftrellas; 
xabonzillos, y copete, 
cadena falfa que aflombre 
guantes de ambar, y grande hombre 
de un foneto, y un villete; 
y con fus manos lavadas 
los tres mil de renta pesque 
con.que un poco fe refresque 
entre favanas delgadas: 
y paflados ocho dias 
fe vaya a ver forafteras,‘ 


o en amiftades primerass: . 
buelva a deshazer las mias. 
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ſchlauch durchbort f). Indeſſen iſt Leonarda in d 
Kirche geweſen. Sie kommt eilig zurück; den \ 
bat fi dort auf der Stelle in. einen jungen Ye 
fo verliebt, Daß fie ſchon vor Leidenfchaft außer 
if. Sogleich triffe fie Anftalten, auf die ve 
genfte Arc ihrer Leidenfchaft froh zu werden. 
will den jungen Heren, Camillo genannt, bev- 
offen, fie heimlich zw befuchen. Aber er fol 2 
der wiflen, wer fie ift, noch wohin er geführt zum 
Der Kutſcher Urbano wird. der Gefchäfrsfüze 
und macht nun zugleih den Graciofo oder * 
fenseiffee im Stüde *%. Während er den Ca— 


£) Er erzählte - Ä 

oo. Yo que eftava en una esquina 
mirandolo desde lexos, 
aprefure luego el paflo, 
llevandome el ayre en pefo. 
Liegando a la anıada puerta 
vi un bulto a ‘mis 0jos negro, 
con fu capa, y con fu efpada, 
mirando, y hablando a dentro. 
Llegneme a el, y nietime 
hafta la. barba el fombrero, 
y dixele: a gentilhombre! 
terciando el corto herreruelo. 
Como no me refpondia, 
faco la daga de prefto, 
y por el pecho a mi gufto 
hafta la.cruz fe la meto. 
Diome la fangre en el mio, 
y bueto. mi cafa huyendo 
miro a una luz la ropilla, 
y olia conıo un incienfo. 
Tomo una linterna, y parto, 
y quando a mirar le buelvo, 
hallo derramado el vino, 
y el cuero ‚midiendo el fuelo. 


5) Ber nicht Spaniſch verficht, denke ſich Bei dem * 





I 
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in. treffen und ihn für Die geheimnißvolle Intrigue zu 
Intereffiren ausgegangen ift, treten Die Drei andern 
ktebhaber, aber jeder ohne es mit dem andern vers 
abreder zu haben, masferadenmäßig in Buch⸗ und 
Kupferftich : Händler verkleidet auf, legen die Mass 
fen ab, fchleichen fich fo bei der Leonarda ein, thun 
ihre Liebe Fund, müflen fi) aber eilig zurückziehen, 
um nicht durch die Bedienten aus dem Haufe transs 
portire zu werden, Die Scene ift fehr jovtalifch. 
Mit dem zweiten Acte tritt Camillo auf, lange 
gmeifelbaft, ob er das romantifche MWagftück bes 
fiehen foll, endlich aber dazu entfchloflen. Er laͤßt 
ih von dem Urbano eine Doctorfappe (capi- 
rote) über die Augen ziehen und blindlings in Fos 
wifchen Wendungen zu der ihm unbefannten Dane 
führen. Leonarda empfängt ihn im. Finftern. Dann 
fowmmen Lichter. Aber teonarda ift maskirt. Der 
junge Herr wird ftattlih mit Speife und Trank 
regalirt, ob er gleih vor Werlegenheit faum eis 
nen Biffen zum Munde bringen kann. Er vers 
gleicht fi mit Alerander dem Großen, der den 
aweideutigen Becher aus den Händen feines Arztes 
annimmt *). ‚Mach einer zärtlichen Unterhaltung 

Ä 2 u 


te Graciofo nicht etwa einen außerorbdentlihen Euphemis⸗ 
mus.  Graciofo heißt im Spanifchen überhaupt öfter 
ſpaßhaft und laͤcherlich, als grazide,. 


h) Fu. La colacion viene. C. En vano 
viene, a fe de gentilhombre 
| Que no tengo de comer 
Leo. A lo manos el provar 
no lo podeys efcufar, 
que foy honrada inuger. 
Cam. Es lo del veneno? Leo. Si, 
por mi vida que proveys. 
oo | on Cam. 
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a wilder Miſchung mit: der widerſinnigſten Phan⸗ 
flerei, und diefe Phantafterei wieder veredelt durch 
e kühnften Züge wahrer. Poefie, bilden bier ein 

9 ungebeuer abenteuerliches Quodlibet, deſſen bes 

Krogenes Mancherlet fich doch in poetifchen Fäden 

Weiner Art von Einheit zufammen fchlingt, daß 

fne europäiiche Phantafie, etwas Aehnliches 

jervorzubringen, : in unfern Tagen fchmwerlich noch. 
ureicht. Uber Lope de Vega Fam mit dem wahren 

HJeiſte Diefer Dramarifchen Spiele des Kirchenglaus 

ens'noch nicht recht in’s Klare. Die Mifchung 

BE poetiichen und unpoetifchen Beftandrheile ift im 

Einen geiftlichen Comoͤdien jehr verfchieden. Geine 

gamatifirten Lebensläufe der Heiligen haben 

beit mehr Dramatrifches Leben, als feine Frohn— 
eihnamsftücde In dieſen ift dafür der relts 

Iöſe Myſtieismus durch allegorifche Dichtungen mit 

nehr Würde verfinnlicht. ‘Beiden gemein ift eine 

ipernmäßige Erfindung, berechner auf Eouliffen: 
ünfte und aufeinen theatralifchen Apparat, der alle 

Binne bezaubern ſollte. ‘Die Lebensläufe der Hei— 

tgen find unrer allen dramatifchen Werken des Lope 

u jeder Hinſicht Die regellofeften. ‘Da treten alles 

jorifche Perjonen, Spaßmacher, Heilige, Bauern, 

Btudenten, Könige, das Chriftusfind, Gott der 

Bater, der Teufel, und was nur die wildeſte Laus 

3e von bererogenen Weſen durch einander werfen 

mag, bandelnd, oder Doch redend auf. Für Mus 

af iſt immer geforge. In diefem Sinne fängt z B. 

das teben des Nicolaus von Tolentino, eis 

nes neueren Heiligen, in Lope de Vega's Komödie 

Diefes Nahmens mir der Unterhaltung einer Gejells 

haft von Studenten an, Die ihren Witz und ihre 

ſcholaſtiſche Gelebriamfeit ausſchuͤtten. Unter ibs 

”  Bouserwel’s Gefch.d. fchön. Reden inu. Bd nen 
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ten Acte figurirt das heilige Schweißtuch zu 
n. Zwei Cardinäle zeigen es bei Fackelſchein. 
e Clarinettenmuſik hebt diefe . Feierlichfeit, bet 
her andächtige.Gefpräche geführt werden. Dann 
t der heil. Nicolaus fein Ordenskleid. Waͤh⸗ 
der frommen Beirachtungen, die er dabet aus 
27 muſiciren unſichtbar die Engel Diefe Mus 
lockt den Teufel herbei, der nun den heiligen 
ran veriucht. Bald nachher fieht man gar See⸗ 
um Fegfeuer. Der Teufel etfcheint wieder und 
gt ein Gefolge von Löwen, Schlangen und ans 

fchrecflihen Thieren mit. Aber ein Klofter 
er jagt mir einem großen Beſen in einer abe 
Lich burlesfen Scene (graciofamente) den Zeus 
and fein Gefolge aus einander !)., Zum Bes 


ſchluſſe 


Que folo he de eomer, pueſto que indigno 

La de mi dulce amor en blanco .velo, 
No me dexeys, Chriftifera Maria, 

Y vos mi Padre amado, Aguftin Santo, 

Y mas fi llega de mi muerte el dia. | 
Dadme los dos favor, pties podeys tanto, 

Si mereciere la efperanga mia, - 

‚ Que del Sol que pifays pafe mi llanto. 


) Hier ift die erbauliche Scene. -Dem. ift Demonio [der 
Teufel); Kup. tft Ruperto, der ihn mit dein großen 
Beſen angreift upd uͤberwindet. Pri. ift der Prior... 

Rup. Aqui Padres aqui, mueran los perros,  ., 
Pri. Que vifiones’eftrafias? Rup. Sombras vanas, 
Ruperto foy; figuras Antonianas, 
dexad mi Santo. Dem. Infame tu te pones 
ton nösbtros a manos, y razones? 
Rup. Fuera digo, bellacos.. Dem. Pucs infame 
songorrion af te atreves? Rup. Beltia, 
fal de la celda Dem O vil efpuma ollas, 
Rup. Hago muy bien, vos eſpumays calderas. 
| 853 Lie- 
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leder auf, und proteftirt gegen die Begnadigung 
Ss Menfhen m). Dann bat der Menfch noch mit 
we Eitelfeit und der Thorbeit zu Fämpfen, die auch 
s allegorifche Perfonen anftreten. Chriftus ers 
jeint swieder mit der Dornenfrone. Zum Bes 
Hufe thut fi der Himmel auf, und Chriftus bes 
age unter Mufif den bimmlifchen Thron. Bes 
nderer Unfpielungen auf das Sacrament des Al: 

oo tars 


Homb. Dame cffos pies. Principe. Ya te doy 
el corazon. Homb. Luz mas pura 
ue cl fol, imagen divina 
e tu Padre; que dire 
de tu piedad? que dare 
a tu amor? Principe. La vifta incline 
al fupremo tribunal: 
fube conmigo y haremos 
efta efcritura.. Homb. Qu& extramos 
de amor, piedad celeftial! 
Prineipe. Sube tu como deudor 
a los eftrados que ves, 
on -  amigo, que yo despues 
bajar€ como fiador, 


nn) Das Nachdenken disputirt fih mit dem Teufel herum, 
x: . Demon. Mienten,. que un hora fegura 
5 aun no logre mi ventura, 
pues de que logrero foy, 
, fi ha tantos años que eſtoy 
fin Dios en carcel tan dura? 
Que& es lo:que eftän efcribiendo ? 
Cuidad. La fianza. Demen. Quien le fia? 
Cuidad. Dios, que Dios folo podia, 
Demon. Dios fia? Cuidad. Ya eftän leyende. 
Juſtic. Oid. Princ. Ya eftoy oyendo. 
Fuß, Que os obligais, gran Senor, , 
como principal deudor 
a padecerlo y fervir. 
Demon. ‚Ha. fe vifto tanto amor! . 


Bb 3 


" 
2 
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tars bedurfte es bier, wie in den ähnlichen Autos, 
nur felten, da die ganze Tendenz der allegeriiü p 
Handlung dahin zielt. 


Zwifchenfpiele (Entremeles und Saynetes) vet 
Lope de Vega feheinen das Volk für die theologiſch 


Allegorie der geiftlichen Autos haben fchadlos halt. 


sen zu follen. Denn nue vor den Autos Diefes Dich 
ters finden fich folche VBorfpiele und Zwiſchenſpiele. 
Die Vorfpiele find nicht immer fomifh, und zu 
weilen nur -;muntere Monologen. Die Zwifchens 


fpiele aber, die füglih auch Vorſpiele heiſſen Pins 
nen, weil fie, wenn yleich nach den eigentlichen Wory' 
fpielen, doch vor dem Auto gegeben wurden, ſind 


durchaus burlesk, alio eine Vorbereitung zur Ans 
Dacht, wie das fpanifche Wolf fie verlangte. Dies 


fe Art von Farcen, die ganz aus der Sphäre des: 


gemeinen tebens genommen, faft nie ohne wahr 
haft fomifches teben, und gewöhnlich auch verfiis 
eire find, wurden bald dem fpaniihen Publicum 
ganz unentbehrlih, und dürfen noch jeßt auf dem 
ſpaniſchen Theater nichs fehlen. Die von tope de 
Vega und Cervantes fcheinen die Muſter der folgens 
den geworden zu fenn. 


So ift tope de Vega durch fein dramarifches 
Genie unfterblih geworden. Seine Schaufptele 
wurden im fiebzehnten Jahrhundert durch ganz Spas 
nien aufgeführe und gelefen. Einzeln wurden fie 
in Menge gedruckt, gewoͤhnlich mie dem Buchhaͤnd⸗ 
ler: Epirher: “Die berühmte Comoödie (comedia 
famofa )”, das man in der Folge als ein allgemei⸗ 
nes Aushängefihild allen gedruckten Comoͤdien in 
Spanien beifügee. Geſammelt wurden die auf F 





Die Vorſpiele (Loas) und noch mehr " 


” 
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Efe Art beruͤhmteſten Comsdien von Lope Theile 
vſchon bei feinem Leben, Theile nach feinem Tode, 
in-fünf und zwanzig Bänden °), mit Ausfchluß der 
Autos und der Vor: und Zwifchenfpiele, deren eis 
Üge nachher befonders zufammengedruckt wurden P). 
„Anter- feinen zerſtreuten und fpäterhin wieder befannt 
dewordenen Schauſpielen heiſſen einige ausdruͤcklich 
LTragoͤdien 1). 


. . Die übrigen poetiſchen Werke dieſes 
feuchtbaren Kopfs moͤgen hier nur in einer kurzen 
Anzeige genannt werden. Um genaue Nachricht von 
thuen zu geben, muͤßte man ein beſonderes Buch 
Meeiben 2 In der epifchen Poefie wagte er eis 
unglücklichen Kampf mis Taſſo. Gein erobers 
Win tes 

fer 
x @) Das Berzeichnif der ſaͤmmtlichen, in dieſen fünf und 
.:. zwanzig Bänden enthaltenen Schaufpicle. lieferte Mia 
"glas Antonio, beidem man fi auch wegen der Nbris 
gen Werke des Lope Raths erhohlen kann. Eine Nachs 
befe von einigen Stücken findet man in den Obras fuel- 
— tas. Vergl. oben, ©. 3065, Anmerk. t. Sene fünf 
- nd zwanzig Bände habe ich nie beifammen gefehen. Im 
Spanien felbft fol die vollländige Sammlung etwas 
“  &eltenes ſeyn. Einzelne Stuͤcke von Lope findet man 
"" In den meilten der vielen Sammlungen fpanifher Con 
.. moͤdien von mehreren Verfaſſern. La Huerta aber 
. dat in feine Sammlung fein einziges aufgenommen „ 
‚ohne Zweifel aus Sründen, von denen bald tweifer die 

Nede feyn poll. nn 

p) Die zwoͤlf von Ortt? de Villena gefammeltei, 
nebft den dazu gehörigen Loas und Entremefes find new 

gedruckt in den Obras fueltas, Tom, XVIIL. „. 
q) So Die Strafe ohne Narbe (EI cafigo fin von. 

- ganza) in den Obras fueltas, T. VILLE. | 


2) In den Obras fueltas findet man Stoff genug dazn. 
Bb 4 . 
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tes Serufalem (Jerufalen conquiftada) *) 
zwar auch zwanzig Geſaͤnge in Octaven, und em 
ge ſchoͤne Stellen, hält aber in feiner Hinſicht Mg 
Mrobe der Vergleihung mit dem. von Taſſo uk 
An die Schaar der. Fortfeßer des Roland von Ark 
ſchloß fi) tope de Vega durch feine Fchöne Auf 
lica (La Herinofura de Augelica) °), auch ein a 
zählendes Werf in zwanzig, aber kleineren, Gek 
fangen. Andre epifche Verſuche von ihm find mid 
Beifpiel Die tragiſche Krone (Corona tigia) 
oder Die Gefchichte der ungluͤcklichen Königin Rate 
Stuart, voll gläbender Invectiven gegen die. IM 

teftanten, befonders gegen Eliſabeth von England Ri 
ferner Die Eirce und die Dragontea *). DRM 
Held der Dragontea iſt der englifche Admiral Drakg fı 
der aber in diefem Gedichte nur ale ein Wertes di) 
Teufels figurire, damit ein poetifches Epempel 4 
ihm flaruire werde. Mit Sanazzar zu wetteiftl, 
ſchrieb Lope ein zweites Arfadien *) in der Bo 
nier des italienifchen. An eigentlichen Ekloget 
ließ er es auch nicht fehlen. Seine neue Kunf, 
Comodien zu machen (Arte nueva de hazer co 
medias) ift eine jovialifche Verſpottung feiner Op 
ner unter dem Scheine einer Verſpottung feine 
felbt *). Zu dem allgemeinen Romanzenbuche hl 
er anonymifch fehs und Ddreiffig Romanzen ge 
liefert )). Geiftliche Gedichte von ihm Me 


) In den Obras fucltas, Te XV u. XVE 
t) Eben da, T. II. | 

tt) Ehen da, T. IV. 

u) T. III. 

x) T. VI. 

xx) T.IV. 

y) T. XVII 
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eberfluſſe vorhanden; Sonette, und unter Dies 

. vortreffliche, nicht wenig. Sein Lorber 
Kp.oll’s (Laurel de Apolo), ein oft genanntes 
obgedicht auf viele fpanifche Dichter und Verſifi⸗ 
anten, fagt wenig 7) Seiner Epifteln find. 
jenag ’7) Die meifte Originalität unter feinen 
er miſchten Gedichten baben die Fomifchen, zum 
Beispiel Der Kagenfrieg (La Gatomachia) *) 
ind Die ganze Sammlung vermifchter Verſe, die er- 
Inter dem Nahmen eines Licentiaten Tome de 
Durrguillos herausgab 2). Zu feinen befanns 
teften Schriften in Profe gehören Der Fremds 
Kug im Vaterlande (EI peregrino en fu pa- 
Kia), ein ziemlich langer Roman d); Die Doros 
ea, ein Dramatifcher Roman ( Accion en pro- 
m); und eine Sammlung von Novellen °). 


Nr 
» 

* 

X 





—J 
- 
D 


-„ Die Brüder Leonardo de Argenfola. 

-- Den nächften Plag nach Cervantes und os 
‚ge de Vega unter. ben Damals lebenden Digen 
— e⸗ 
ip) T. J. und in den folgenden Bänden. 
=.yyy) T.L | . 
2) T.XIX. Auch im Parnalo Efpafol zu finden. 

a) T.XIX. | | | 
b) T. V. u. VI. 

e) T. VII. | 
.d) T. VIII. — Ich denke, wer genauere Bekanntſchaft 


mit einzelnen Werfen von Lopa machen will, wird dieſe 
bibliographiſchen Nachweiſungen gut aufnehmen. 


Bb x 
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» Mitten unter den Zerſtreuungen und Arbei⸗ 
1, die ein folches Amt mie fih bringen mußte, 
zr er fort, in feinen poetiichen Studien thaͤtig zu 
a, und felbft feine arragonifchen Annalen nicht 
6 dem efichte zu verlieren. ine Akademie zu 
sapel wurde befonders durch ihn geftifte. In 
fee taufbapn überrafchte ihn der Ted im Jahr 
#3, dem acht und vierzigften feines Witers. Ehe 
ftarb, verbrannte er, wie Virgil, einen beträchts 
hen Theil feiner Gedichte. 


- Bartholeme, der jüngere keonardo de Argen⸗ 
a, war in den geiftlihen Stand getreten. MWähs 
id der erfien Hälfte feines Lebens blieb, fein Süd 
der äußern Welt mit dem feines Bruders falt uns 
trennlich verfnüpft. Er wurde Eapellan bei der 
iferin Maria von Oeftreich, dann Sanonicus zu 
wagofle, und endlich ging er mit feinem Brus 
und den Grafen von Lemos nach Neapel. Nach 
n Tode feines Bruders verließ er Italien wieder. 
m wurde nun Die Fortfegung der arragontichen 
nalen aufgetragen, Die Lupercio unvollender lafs 
mußte. Er lieferte die verlangte Fortſetzung 
: allgemeinen Zufriedenheit.  Weberdieß fchrieb- 
‚ während der Graf von temos Präfidenr des 
iths von Indien war, eine Gefchichte der Erobes 
19 der moludifhen Inſeln. In feinen hiſtori⸗ 
en und poetifhen Studien unermüdet, erreichte 
rubig und geehrt, fein fehs und fechzigftes Les 
jahr. Er ſtarb im J. 1631 zu Saragofla °). 
* F * 
| Nicht 


) Neu erzähle ſteht das Leben dicfer beiden Brüder „or 
| | “en: 


Verſification vortrefflih. Uber nur die Alexandu 
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Nicht Originalität, nicht Fülle des Genies I 
ganzen Sinne des Worts, aber poerifches Ge 
ohne Schwärmerei, ein männlich emporftrebenie 
Geift, ein ſehr glückliches Darftellungstafent,. ds 
treffender Witz, eine claffifhe Würde des Stk, 
und überhaupt eine feltene Solidität des Gefhmadt, 
machen Die Poefie diefer beiden “Brüder, Die man 
im kritiſcher Hinfiche für ein einziges Yndioidunm 
halten möchte, zu einer fehr merfwürdigen Erſcheb 
nung. Beide baden faft mit gleicher Kraft nad 
Gewandtheit ſich demfelben Ziele genähert; me 
fonnte der jüngere fein Talent noch mehr ausbilden, 
weil er länger lebte. Beide find nächft Luis de im 
die correcteften: Dichter in der fpanifchen tits 
ratur. 


* 


Die Trauerſpiele, mit denen Luperch 
zuerſt als Dichter auftrat, find als jugendliche Ben 
ſuche immer noch des Andenfens, nur nicht des w 
gemeilenen Lobes werth, mit denen fie Cervanted 
in einer Anwandlung von panegprifchem Enthufek 
mus beehrt bat. Sie fcheinen auch nicht fange 
Gluͤck aufdem Theater gemacht zu haben. Zwei rm 
Den dreien, Die Cervantes nennt, find erft in unſen 
Tagen wieder befanut geworden, und die dritte if 
bis jet noch verloren ). In jenen beiden, Mi 
Iſabella und der Alerandra, find Sprache m 


hat Scenen, Die, auf eine gefchicftere Art mir aͤhr 
lichen verbunden, von dem größten Tragifer in ci 
bee 


dem Parnafo Efpanol, T. III u. T.VI., "und vor M 
neuen Ausgabe ihrer Rinias von D. Ramon Fernandeh 
(Madrid, 1786, 3 Octavbände ). 


f) Dean finder fie im Parnafo Efp. Tom. VI. 


> o 
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r erfundenes Ganzes verwebt zu werden verdies 
befonders im zweiten und dritten Acte ©). 


‚Die 


Der König zeigt ber Alexandra, ſeiner ungetreuen Ge⸗ 


mahlin, den Leichnam ihres ermordeteten Liebhabers. 


Cöıno, Alejandra, no miras 
efte noble corazon, 

dö fe forjö la traycion, 
cubierto de mil mentiras? 

Y pues el tuyo, cruel, 

te bolviö conmigo dura, _ 
miralo, que por ventura 
eftä tu retrato en El, 

Efos fon aquellos brazos, 
por los quales me aborreces, 
que cineron tantas veces 
tu cuello con torpes lazos. 
Eftos foı contra mi honra 
aquellos brazos valientes, 

Y eftos los pies diligentes 
en procurar mi deshonra. 


Mira tambien la cabeza, 


Ja boca, los claros ojos: . 
huelga con’ tales defpojos: 
miralos pieza por pieza; 
que por quererlos tu tanto, 
los he mandado guardar, 
Pienfasle refufcitar 


aora con efe Ilanto? 


Machdem fie eine Zeitlang in Entfegen und Echmerz 


verloren gewefen, bricht fie zulegt in diefen Monolog 


No- puedo trifte vengarme, 

O vosotros, foberranos! . 
ya que me faltan las manos, 
dadıne voz para quejarme, 


Cielos, ‚jufticia venganza | 


No o- atapeis los oidos 
diofes fordos adormidos, 
fi algo con ruegos fe alcanza. 























* 
— 
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Die Iſabella ift eine triviale Verwirrung von 
Besintriguen, Die fchrecflich genug endigen, a 
ohne alle tragifche Würde ausgeführt find, oba 

zwei mauriſche Könige mit ihren orientaliichen U 
. gebungen in dieſem Trauerfpiele feufzen und wuͤt 
Bon Nachahmung‘ der antifen Tragsdie har, 
Werandra die meiften und beften Züge, und dod ı 
gen das Ende die meifte äußere Handlung niit 
lem tärmen der Spectalftüce inn modernen En, 


Aber der Dichterruhm des Lupereio $eonarl 
de Argenfola ift auf Feines von feinen Trauerfple 
len gegründer. Seine Iyrifhen Gedichte und fh 
ne Epifteln und Satyren in der horajb 
fhen Manier haben feinen Nahmen auch ohm 
Empfehlung auf die Nachwelt gebracht. Luperch 
Bildere fih nach dem Horaz mie gleichem Fleiße wit 
Luis de Leon, aber ohne die fanfte Schwärmerei Me 
fes religiöfen und in der Religioſitaͤt feiner Pockt 
dem Horaz durchaus unähnlichen Dichters. NPral 
tifcher und Doch finureicher Verftand, ohne Echmin 
merei und doch voll poetifcher Wahrheit, und em 
mehr bildende, als erfindende Phantafie, giebt If 
wohl den Oden, als den Canzonen und Su 
netten des $upercio einen mehr borazifhen An 
ſtrich; und in der Didaftifhen Sat yre folgt 
er ganz dem Horaz, ohne Vorgänger in der a 

Ä Bi 


. Y pues que los celefliales 
niegan tambien fu favor, 
falid del eterno horror, 
negros diofes infernales. 
Por que no temblafte, fuelo® 
por qué las piedras no faltan 2 
Qu& es eſto, que todos faltan, 
y no llueve fangre el cielo? 
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n. Utteratur. Uber die Fühne Gedankenver⸗ 
ing im horaziſchen Odenſtyl blieb ihm doch uns 
bbar. Auch haben feine Gedanken nur ſelten 
horaziſche Energie. Dafuͤr iſt in allen ſeinen 
chten die Sprache fo praͤcis, wie in den Mus 
‚ nach denen er fich gebilder hat; und in den 
| berricht .befonders ein mahleriſcher Auss 
F, den er nicht fo wohl dem Horaz, als dem 
il, abgelerne zu haben fcheine ®). ‘Der abens 
lichen Metaphern, durch Die ein Theil der Oden 
Herrera entſtellt wird, enthielt ſich Lupercio de 

Argens 


3.8. 


Bramando el mar hinchadd 

‚Con las nubes procura | 

Mezclar fus olas, y apagar la lumbre 

Del concavo eftrellado, | 

Y de la horrible hndura 
Trasladar fus arenas à la cumbre; 

Pero con la coftumbre 

De eftos trabajos graves, 

El hijo de Laertes 

Rompe con brazos fuertes, 

Lo que apéęnas pudieran altas nave 

Con las proas ferradas, ä 

Por otro Palinuro gobernadas. 


Mas Ino, ıinmortal Diofa, . 
Viendo al prudente Griego 
En tan grande peligro de la vida, 
Benigna y amorofa 
Bufco remedio lurgo 
Para facilitalle la falidas 
Y de piedad movida 
Le dio el divino vele, 
Con que cubrir folia 
El cabello, que hacia 
Efeurecer al Dios nacido en Delo; 
Y en virtud de efta toca 
El mar fe allana, y &l la tierra toca. 
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Argenſola uͤberall. Unter ſeinen Sonetten m 
wohl die ſententioͤſen, in denen irgend. wine mer 
fehe Idee ausgeführt iſt, die vorzüglichften fern 
Auch die populären Gefänge in Redondilien 
ihm gelungen. Seine Epifteln, in ? 
verfificire, verhalten fich in ihrer Art zu den 
zifchen ungefähr eben fo wie fich die Oden dieler 
den Dichter zufammen ftellen laſſen. Die 
fen find Flar, präcis und gefällig ausgedrüdt, 
nicht ohne poetiiches und didaftifches Intereſſe; 
Die ganze horazifche Kraft haben fie nicht *). ” 
n 










3) 3.8. dieſe Betrachtungen über die Vergaͤnglichkelt: 


Imagen efpantofa de la muerte, 
Sueflo cruel, no turbes mas mi pecho, 
* Mofträndome cortado el nudo eftrecho, 

Confuelo folo de mi adverfa fuerte, 
Bufca de algun Tirano el muro fuerte, 

De jafpe paredes, de oro el techo: 

O el’rico avaro en el angofto lecho 
Haz que teınblando con fudor despierte, 
El uno vea el popular tumulto 
Romper con furia las herradas puertas, 
O al fobornado fiervo el hierro oculto. 
El otro fus riquezas descubiertas 
Con llave falfa, ö con violento infulto: 

Y'dexale al amor fus glorias ciertas, 


k) Zur Probe mag die folgende fatyrifche Stelle and M 
ner längften Epiftel dienen, in der er einem Sram 
son feiner ganzen Denk⸗ und Sinnesart Meden 
giebt. 

Aunque el pintado pabo y la gallina 
De l’Africa jamas como â los Grandes, 
Ni un Mafe Jaques honre mi cocina: 
Ni lo traiga pagado desde Flandes, 
Porque fabe 4 la hambre .hacer cosquillas, 
Y eutretenerla todo lo’ que mandes. 


- 
v 


Bom Anf. d. fecht, 6. in das ſiebz. Jahrh. 401 


t beſtimmt genug traf Iupereio den wahren Ton 
borazifhen Saryre. "Er überließ es feinem 
ider, Diele Gattung von Geifteswerfen, durch 
fih die Poefie in die geiftreiche Proſe verliert, 
die fpaniiche Litteratur weiter auszubilden. Uns 
feinen Schriften, die den Flammen entgangen 
finder fih nur eine perfiflirende Satyre in det 
m einer Epiftel an eine Cokette '). 

u | Det 


Ni me. alegren los ojos las baxillas, 
. Que lo m&nos que tengan fca el fer oro, 
“ Tanto el Arte eftremo ſus maravillas. 
Que fi en mi cafa, como digo, méro, 
No trocar€ mi vida con ſoſiego 
Por el Romano, ni el Imperio Moro, 
Ni Mercurio jamas oirä mi ruego 
Un Cielo mas arriba de la Luna, . 
Ni en fu Altar.par mis manos verä fuego, 
Ni yo dir& mas mal de la fortuna 
Que de una viuda fanta y recogida, 
(Si fanta y recogida fe halla alguna), 


) Die Ironie koͤnnte leicht feiner ſeyn; aber fie If doch 
‚gut ausgedrädt, Bd. : 
Eferibate pues fätiras quien Quiera, 
Que yo alabanzas folas quiero darte, 
Hafta que tü te canfes, 6 yo muera. 
Ya, ya me tienes, Flora, de tu parte, 
. Que, como tus coftumbres amo tanto, 
Mudable foy tambien por imitarte. 
Quiero dexar la pluma, que me efpanto 
De ver efe furor tras ordinario, J 
Y dar de contricion fenal con llanto. 
Pero tengo conmigo un tu Contrario, 
Que tiene prometido defenderme 
Contra el poder de Xerxes, y de Dario: 
Y no me dä lugar de recogerme, 
Antes con amenazas me provoca: 
Dios fabe fi ofenderte es ofenderme, 


Jouterwers Geſch. d. ſchoͤn. Redek. 11.2. Ce 











‘ - 
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Von den poetiſchen Werfen Bartholom 
des juͤngern Leonardo de Argenſola, haben ſich un 
faͤhr noch ein Mal fo viel erhalten, als von denen 
nes Druders. Man fann fie von diefen zum Theil 
nicht, zum Theil faum unterfcheiden. ine fi 
Webereinftimmung der Sinnesart und der Tald 
fowohl, als der Eultur, würde fein geringeres RM 
turwunder, als die Unerfchöpflichkeit Lope de. Du 
ga's, ſeyn, wenn nicht beide Brüder durch Sto 
dium und Nachahmung derfelben Mufter, @ 
Jahren faft gleich, und faft immer ungerrennt, 1 
in der Ausbildung ihrer ähnlichen Anlagen of 
eigentliche Originalität an einander gefchloffen dib 
ten, und wenn ſich nicht dennoch einiger Unterſchth 
zwifchen ihren Werfen entdecken ließe. Bartholone 
bat für die fpanifche Poefie niche nur durch die geh 
Bere Zahl feiner Epifteln und Satyren mehr ge 
than, als Lupercio; er bat auch die concentrirtt 
Satyre in Sonetter, vermuchlich nachdem MI, 
die ſatyriſchen Sonette der Staltener Fennen gelerkl 
aber mit borazifchem Geifte und ohne italieniſhe 
Frechheit, in die fpanifche Litteratur eingefuͤhrt; um 
feine geiſtlichen Canzonen, dergleichen in W 
percio’s Poeſie nicht vorfonmen, gehören zu den vr 
trefflichſten überhaupt. Seine vorzüglichften 36 
beiten tragen das Gepraͤge einer noch feineren Bl 
dung, als die feines Bruders. u feinen au 
fuͤhrlicheren und eigentlich didaftifchen Satyrtl 
herrſcht mehr Fauftifcher, als jovialifcher Sport IM 
allgemeine und befondere Thorheiten ”); ab 


n) 3.9. 
Ni % Italia has de pafar por Beneficios,, 
Para darles afalto con la capa - 
De_gue fon fubrepticios, © obrepticios, 
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"ühl des Sittenrichters verführt. ihn nicht zu Des 
Bationen in der Manier Suvenals; und an Züs 
der fanfteften Humanitaͤt find diefe Satyren fo 
>, als an gefunden Verſtande. Beinahe dens 
en Charakter Haben feine Epifteln über menfchs 
es Gluͤck und menſchliche Schwäden; nur -find 
größten Theils ernfihafe und ohne Ironie °), 
Ä Seine 


Para engallarlo no veräs al Papa, 
Aunque te llame el golfo de Narbona 
, Tan pacifico en si, como en el mapa: . 
Que fi.Micer Pandolfo trae corona, 
Y prebendado ha vuelto ya, Dios fabe _ 
Quäl Simon le ayudo, Mago, 6 Bärjona, 
Ya ni en sı mismo, ni en fu Parria cabe, 
"Ni de fu loba prödiga las baras u 
De gorgarän en fu efpaciofa nave. 
Si tt por eflos terminos medräras, 
Que balcas , 'qu& vifages y Aguras  ' 
De puro eferupulofo nos mofträras! . 


). Die folgende Stelle gehört zu einer Eptftel. an einen 
Freund, der feine Söhne früh’ an den Hof zu ſchirken 
willens mar, damit fie früh mit der großen Welt uns 
geben lernten. BBB 
Mirando eſtoy, que te fantiguas defto, 
Y que enojado quedas, 6 rifueho, 
Llamändome Filofofo moleſto. Zu 
| ‘Pucs enfrena la rifa, 6 templa el ceũo, 
Y en mi’ defenfa escuchame entretanto, 
Que eſtas propoficiones desenp:No. 
Si eflä en verdad, que no nos muetve tanto 
Doda declamacion, Griega, 6 Latina, 
“Como el exemplo vivo, 6 torpe, 6 fanto: 
| Del padre, que A ſus hijos difeiplina 
Con mal exemplo, quien dirä que es prueba 
De la äguila, que al fol los exämina?. 
Pues dar rienda 4 la’edad ferviente y nueva, 
No es culpa de indifcreto amor paterno, 
Que 4 manifiefts perdicion la llevat J 
—6864 X 
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Seine fatyrifchen Sonette find von ſehr unglelchen 
Werthe; aber in den vorzüglicheren erfenne m 
den Zögling des Horaz defto beflimmter °). N 
eben diefem Dichter die geiftlichen Sanzonen gelb 


gen, fcheine ein pfychologifches Raͤthſel zu fen 
Aber gerade in den dunfeln Regionen des fake 
liſch chriſtlichen Myſticismus char ihm feine ih 
ſche Beſonnenheit wefentliche Dienfte. Er bedurfr 
te als enthuſiaſtiſcher Katholik Feiner befondern de 
geifterung für religioͤſe Ideen; und die Gewalt fh 
„ner mahlerifhen Sprache riß ihn felbft zu nem 
Anſichten und Bildern fort, die er dann bald m 
mojeftätifchen Befchreibungen P), bald zw zeijende 
Vergleichungen 9 ausbildere.. au 


El dieſtro agricultor al arbol tierno, 
De recientes raices, no lo expone 
Luego ä las inclemencias del inbierno. 


0) Das folgende. an eine alte Eokerte mag zum On 
fpiele dienen. 


Pon, Lice, tus cabellos con legias 
De venerables, fi no rubios, rojos, 
Que el tieımpo vengador bufca defpojos, 
Y no para volver huyen los dias. 

. Ya las mexillas, que avultar porfias, 

Cierra en perfiles länguidos, y flojos: 
Su hermofa atroeidad nobö a los ojos, 
Y apriefa te defarma las encias. 

Pero tu acude por focorro al arte, 
Que, aun con ſus fraudes, quiero que defiendas 
Al desengano descort&s la entrada. 

Con pado (y por tu bien) que no pretendas 
Reducida 4 ruinas, fer amada, 
Sino es de tı, fi puedes engaharte, 


p) Wan lefe diefe Anfangsftrophe der Ode auf die uw 
befleckte Empfängniß der heil, Jungfrau. f 
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Daß die Poeſie der Argenſola's auf ihre Zeit⸗ 
oſſen wirkte, kann man zum Theil ſchon aus dem 
ve ſchließen, mit dem fie von allen Parteien —* 

aͤuft 


A todos ios eſpiritus amantes, 
Que en cırculo de luz inacgefible' 
Forman amphiteatros celeftiales , 
Dixo el Padre comun, ya no terrible 
Bibrando rayos vengativos, antes 
‚Con manfo aſpecto, grato & los mortales: 
Ya. es tiempo de admitir 4 los umbrales 
Del Reyno eterno los del baxo mundo, 
Que fu gemido, y fu mileria vence. 
Y porque la gran obra fe comience, 
Mueftre la idea del faber profundo 
Su concepto fecundo, 
La prefervada efpofa: que en faliendo, 
El pacifico cetro de ora eftiendo. 


) Die heil. Maria Magdalena wird von Argenfos 
la ein Mal fo apoftrophirt: Ä 
O tu fieınpre dichofa pecadora, 

La que fuifte por tal con grande efpanto 
Del vulgo son el dedo fenalada! 
Tus lagrimas con Chrifto pueden tanto, 
Que la menor lo enciende y enamora, 
Y ä la culpa mayor dexa anegada. 
Tu quedas en Apoftol transformada, 
Y de ignorante y mala, fanta y fabia. 
No eg mucho que la zarza en flor fe mude, 
Y que el älamo fude 
En competencia de la mirra Arabia; 
Y que quando de yerba al campo priva, 
La mies en abundancia fe recoja, 
Venid 4’ ver de rofas y azucenag 
Las montaflas efteriles mas llenas, 
Y un arbol feco reveftido de hoja, 
La planfa antes inutil Diog cultiva: 
Regada en fu jardin con agua viva, 
Es frudtifera ya, y fus ramas bellas 
Tocan continuamente en las eftrellas, 


& 3 
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haͤuft wurden. Aber man erkennt es am deulhf" 
ſten aus dem poerifhen Styl der geiftreichen 
ner, mit denen fie in genauerer Verbindung MT. 
den, 3. B. eines gewiflen Alonzo Esquerti 
von dem man eine furze, aber vortreffliche Epif 
mie der Anewore von Bartholome de Argenfola wi 
bunden findet. | 


Auch die Hiftorifhen Werfe des jünger 
Urgenfola verdienen eine ehrenvolle Erwähnung i 
der Gefchichte der fchönen Litteratur. Go verftin 
Dig und elegant, wie feine Geſchichte der En 
oberung der moludifhen Inſeln "), fin 
wenig Erzählungen indijcher Begebenheiten gefchris 
ben; und feine Fortfeßung der Annalen des 
Zurita *) übertrifft in rhetorifcher Hinſicht mei 
Die Arbeit des Zurita. Die Gefchichte der Threw 
befteigung Carl's V. und der caftilisnifchen Rebeb 
lion, von der bis dahin die fpanifchen Geſchicht 
fchreiber fchmweigen mußten, erzähle Argenfola, zwat 
nicht als Schußredner der Mebellen, aber frei um 
unverfchleiere wie andre Facta. Seit der Regie 
rung Philipp’s III. war Dabei nichts gewagt; um 
nachdem Philipp IV. als ein fechzehnjähriger Füny 
ling (im 5. 1621) den Thron beftiegen, durfte An 

gen⸗ 


£) Conquiſta de las Islas Molucas, al Rey Felipe Il 
&c. (alfo früher aefchrieben als die Annalen von Ara 
gonien ) por el Licenciado Bartholome Leonardo & 
Argenfola.: Madr. 1609. in Folto. Die Goͤttingiſhe 
Univerfitätsbibliochel befißt dDiefes Werk, wie auch Ih 
folgende. 

6) Primera parte (denn es follte ein zweiter Theil fh 
gen) de los Anales de Aragon que profigue los de6. 
Zurita, &c. por el Dr. Barth. Leon. de Argenfol 
Zaragoza, 1630, ein ſtarker Folioband. 
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nfola feine arragonifchen. Annalen ohne Bedenfen 
m unternehmenden Herzog von Dlivarez zueignen, 
e im Nahmen des jungen Königs unumfchränft 
gierte. Der Herzog von Dlivarez ahndere nicht, 
iß die arragonifchen Stände, von deren alten Rechs 
n, die Earl V. feierlich beſchwoͤren mußte, ſo vieles 
Argenſola's Annalen. ftebt, ſich kriegeriſch zur 
zehre ſetzen wuͤrden, als er bald nachher, um dem 
choͤpften Caſtilien aufzußelfen, in bie alte arragos 


he Verfaſſung eingriff, - 
— — 


ortſetzung der Geſchichte der ſpaniſchen 
oeſie und Beredſamkeit im Zeitalter des 
Cervantes und Lope de Vega. 


Wenn man die poetiſchen Werke des Cervantes, 
Lope de Vega, und der beiden Argenſola's kennt, 
d ſich dabei an die zunaͤchſt vorher gegangene Zeit 
nnert, fo bat man eine hinreichend beſtimmte 
ee von dem allgemeinen Geifte der ſchoͤnen 
teratur der Spanier in dem Zeitalter jener emis 
sten Männer. Denn die übrigen fpanifchen. Dichs 
Diefer Periode folgten, wo ihnen ihre Werke ges 
gen, mehr oder weniger dem gebahnten Wege; 
D wo einer eine neue Bahn zu drechen verfuchte, 
irrte er fih nur zur Geſchmackloſigkeit. Uber 
: Zahl diefee Dichter, die Damals, wenn gleich 
ne Originalität, Doch nicht ohne Werdienft, den 
mifchen Parnaß umgaben, tft fo groß, daß faum 
ve kurze Anzeige ihrer Werke in einer allgemeinen 
sfehichte ‚Der Poeſie und Veredſamleit P Platz nn 

e 4 den 
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fange bis zu Ende chronologifh. Ohne .alfe 
ickſicht auf aͤſthetiſches Intereſſe ift ein Gefecht 
h dem andern fo. befchrieben, wie es fich wirk⸗ 
» ereignete. Auf diefe Hiftorifche Puͤnktlichkeit 
r Ercilla vorzüglich ſtolz. Deßwegen fordert er 
ne Zeitgenoſſen, fo viel ihrer von den araucani⸗ 
en Begebenheiten unterrichtet waren, auf, ihm 
e Unrichtigkeit zu beweiſen. Der hiſtoriſche Lauf 
Begebenheiten hat eine Art von epiſcher Eins 

t. Denn die Noth der Spanier in Arauco ſteigt 
ı einer Krife zur andern auf das Hoͤchſte, bis 
lich die Verflärfung von Peru anfommt, und 
ı erft das Glück den Spaniern immer günftiger 
d. Uber die Gefangennefmung des araucanis 
en Heerführers Caupolican, mit deffen fchaus 
bafter, alle Menfchlichfeit empsrender, aber von 
n fpanifchen Kriegsgerichte decretirter und alfo 
h von Ercilla nicht gemißbilligter Hinrichtung Die 
zaͤhlung endige, machte doch dem Kriege noch Fein 
de. Es fehle alfo im Grunde Doch die hiftorifche 
heit dee Compofition. Das motalifche Inter⸗ 
der Begebenheiten felbft wirkte dem Plane des 

Jählers entgegen. ‘Denn der unbefangene Leſer 
imt von Anfang an Partei für die braven Wils 
‚ die, Halb nackt und ohne Feuergewehr, ges 
: die Uebermacht der fpanifchen Kriegs: Eultue 
thre natürliche Freiheit fehten. Mit der Hifto: 

ben Wahrheit der Hauptbegebenheiten fteht die 
Dichtung der Particularien, die dem Ganzen ein 
tifches Anfehen geben follen, in unangenehmen 
iderſpruche. Die Monotonie zu überwinden 
ede endlich Ercilla feinem eigenen Plane ungetreu. 
den fünfzehn erften Gefängen, die er zuerft herz 

gab, hat die Phantafie nur die Farben —7— 
rei⸗ 


\ 





Bom Anf. d. fechz. 5. in das ſiebz. Jahrh. 413. 


stifhen Sitten angelegt iſt ). Dann miſchte 
zar den Tod der Dido nach dem Virgil, und’ 
lich, feinem Könige zu Ehren, eine ausführlis 
Beſchreibung der Seefchlacht bei Lepanto ein. 
zer den ‘Befchreibungen gehören einige Reden, 
Beiſpiel die Rode des Sacifen Eolocolo im 


tten Gefange *), zu den beften Partieen des uns - 
tifchen Ganzen. $ 
er 


) Man lefe, wie die wilde Glaura von den Gefahren. 
fpriht, denen ihre Tugend ausgefegt gewefen, als ihr 
Liebhaber fie mit feiner Zärtlichkeit beftürmte: 

Vifto yo que por mueftras y rodeo 

muchas veces fu pena descubria, 
conoect que fu intento y mal defeo 
die los honeflos limites falia: 

mas ay! que en lo que yo padezco veo 
lo que el mifero entonces padecia, 
que a termino he: llegado 'al pie del palo, 
que aun no puedo decir mal de lo malo. 
‘ Halläbale mil veces fufpirando 
en mi los enganados ojos pueſtos, 
otras andaba timido tentando 
entrada a fus ofados prefupuefos: 
yo la ocafion dañoſa desviando, 
con gravedad y terminos honeftos 
(que es lo que mas refrena la oſadis) 
fus erradas quimcras deshacia. 
Eftando fola en mi apofento un dia 
temerofa de algun atrevimiento, 
ante mi de rodillas fe ponia 
eon grande turbacion, y desatiento: 
diciendome temblando: o Glaura mia, 
ya no bafta razon, ni fufrimiento, 
ni de fuerza una minima me queda, . 
que a la del fuerte amor refiftir pueda. &c. 


) Dieß iſt die Rede, die fogar Voltaire vortrefflih 
fand; denn auf rhetoriſche Vortrefflichkeit verſtane ch 
| 9 


\ 
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Der Drang, fih in epifchen Werken herven 
zuthun, hatte indeflen fo viele Köpfe unter den Jah 
genoffen des Eernantes und Lope de Vega in Spk 
nien ergriffen, daß die Producte Diefer Art einande, 
drängten. Auf die oben angezeigten Caroleek 
foigcen nun die Wiederherfiellung Spanien‘ 
(Reflauracion de Efpana) von Chriſt oval de Re 
fa; die Gefilde von Toulouſe (Las same, 
de Tolofa) von demfelben; die Numantinag ve 
Francisco de Mesquera; die Erfindung 
Des Kreuzes (Invencion de la Cruz) von Loyt] 
Zarate; eine Maltea von Hippolyto Gatj; F 
ein Spaniſcher Löwe. (Leon de Efpaia) vu 
Medro de Vezilla; eine Saguntina va 
Lorenzo de Zamora; eine Mericana M 
Gabriel tafo de Vega; eine Auftriade m 
Rufo Gutierraz, u. ſ. w. Miemand, aut 
den LUiteratoren, denkt noch an dieſe und aͤhnllcht 

| patries 


Voltaire, ob ee gleich von poetiſcher kaum eine Ahr 
dung hatte. Die Rede faͤngt an: 


Caciques del Eſtado defenſores, 
codicia del mandar no me convida 
a peſarme de verfos pretenfores 
de cofa Que a mi tanto era debida; 
porque fegun mi edad, yä veis, fenlores, 
que eftoy al otro mundo de partida ; 
mas el amor que fiempre os he moftrado, 
a bien aconfejaros me ha incitado, 

Por qu& cargos honrofos pretendemos, 
Y fer en opinion grande tenidos, 
pucs que negar al mundo no podemos 
aber fido fujetos y vencidos? 
y en eſto averiguarnos no queremos 
eftando aun de Efpanoles oprimidos: 
mejor fuera efta furia egecutalla | 
eontra el Gero enemigo en la batalla, &c. 
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tiſche Werke, die denn doch immer ſpaniſche 
den genannt werden *). Es fchien immer geq 
su werden, daß Spanien feinen Homer bes, 
en folfte. Ein .wirflich epifchere Stoff war. in 
aniſchen Sandesgefchichte aus den Zeiten des 
thums nicht leicht zu finden; und die modernen 
;chten fonnten Damals fo wenig, wie het 
orm Des wahren Epos annehmen. Ä 


z. In der lyriſchen und bukoliſchen Poe⸗ 
ind, ſeitdem die Argenſola's den Ton ange⸗ 
hatten, auch in der feineren Satyre, vers 
m fih mehrere Zöglinge der -claffi« 
„Spule des fehzehnten Jahrhun⸗ 
ke, Diefe Schule, die damals in Italien aus⸗ 
‚ erhielt ſich noch in Spanien; und unter allen 
htungen .von neueren Parteien, beſonders der 
ope de Vega und einer noch gefährlicheren,, Sie 
genauer bezeichnet werden foll, behanptete fie 
Infehen. Man fönnte diefe Dichter in Verbin⸗ 
mie den übrigen, die fih von ihnen, ſeit 
an und Garcilaſo de la Vega, nach den Alten 
ven claffifchen Italienern bildeten, die ſpani⸗ 
ı Einquecentiften, in der guten Bedeutung 
Worts, nennen, ob fie gleich zum Theil noch 
ebzehnten Jahrhundert lebten. Die vorzuͤg⸗ 
n unter: ihnen find wahre Männer des feche 
n Jahrhunderts; und die übrigen, deren Mens 
uͤberſehbar tft, fuchten wenigftens, wie die 
rifchen Einquecentiften, in einer correcten Sora⸗ 
was Verſtaͤndiges vorzutragen. 
u 


Bibliographiſche Nachmeifungen in Menge. findet man 
ei Velazquez und Dieze ©. 383, fi» 
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len (Decimas) verdanken ihm befonders ihre mes 
che Politur. Auch uͤberſetzte er in reimloſen 
nben Horaz'ens Epiſtel an die Piſonen, 
‘in der Manier des Luis de Leon mehrere hos 
ſche Dden. Cines profatfichen Werks von ion 
unten gedacht werden °). 


Chriſtoval de Mefa, ein Geifllicher aus 
eemadura, der um Diefelbe Zeit lebte und in ges 
er Verbindung mir Torquato Taffo ftand, lerns 
war diefem Meifter in der epifchen Kunſi wenig 

Von dreien ſeiner Werke, die Epopoͤen ſeyn 
en, bat fi Feines in ehrenvollem Andenken er⸗ 
‘en. Auch feine Tragoͤdie Pompejus ift vers 
en. Uber er. war ein guter Ueberſetzer. Man 
Et noch jest feine Leberfeßungen der Ae— 
s und der Ilias. Auch die Georgica 
egils hat er in fpanifche Verſe übertragen. 


Aehnliche Verdienſte erwarb ſich durch Ueber— 
ungen horaziſcher Oden und virgiljfcher Eklogen 
ran de Morales, von deſſen Lebensumſtaͤnden 
hts weiter bekannt geworden. Auch machte ee 
ht gute Sonette *), Man muß ihn nicht Ph 

| eis 


y fi le ofende 

luego fe tiende 
bajo de un eftendido fauce 6 robte, 
contento, fin mirar fi es rico 6 pobre, &e. 


e) Mehrere Gedichte von ihm fliehen im Parnafo Efpanol, 
Tom. III. Die Ueberfegung der Epiftel an die Piſo⸗ 
nen macht den Anfang. des erften Bandes berfelben 
- Sammlung. 

d) 3.3 das folgende, bdeflen herrſchende See zwar niche 
neu, aber doch im wahren Geifte des Sonetts durchs 
geführt ift. 

Bouterwer's Geſch. d. ſchoͤn. Redek. In, B. nd. a 
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feinem Nahmensvetter Ambrofio Morales, 
Geſchichtſchreiber, verwechſeln. 


In der geiſtlichen Ode und Canzone gl 
beſonders Aguſtin de Texada oder Tejt 
(geſtorben im J. 1635). Seine Gedichte d 
Art wetteifern mit denen Des jüngeren Argenjoh 
Der poetifhen Majeftät der Darftellung und in 
lyriſch claffifhen Sprache °). Mur verfah a 


Jamas el cielo vio llegar Piloto 

Al deffeado puerto tan contento 

De las furiofas olas y del viento 

La nave fin timon, y el arbol roto, 
Y tomando la tierra tan devoto 

Correr al tcmplo con piadofo intento, 

Y en el por verfe pueſto en falvamento 

Colgar las ropas, y cumplir el voto: 
Qual yo efcape del mar del llanto mio, 

Paſſada la borrafca de mi pena, 

Y en el puerto furgi del, desengano, 
Cuyo templo adorne de mi navio, 

Colge mis efperangas y cadena, 

Por fer mi bien el fruto de mi dano, 


e) Hier if die erfie Strophe feiner Canzone auf die N 
meilahrt der Heil. Jungfrau. 


Angelicas esquadras que en las falas 
Llenas de olor de glotia, con immenfo 
Gozo, de que Ilenays-el claro Cielo 
Andays batiendo las doradas alas, 

Y al eterno Regente days encienfo, 

Que olor efpira de inmortal confuelo, 
’Torced el blando buelo, 

Y recebid en vucftras bellas plumas 

A la que encierra en fi las gracias ſumas 
Pues que rompiendo la fulgente maſſa 
Del Cielo criftalina 

Que a la tierra le firve de cortina, 

Veys que; el un firmamento y otro pafla 


» 0 
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Gebrauche mythologiſcher Bilder, die er in ſei⸗ 
ehriſtliche Poeſie miſchte. Er folgte dem kriti⸗ 
n Vorurtheile, das damals überall in Spanien 
' Portugal den feltiamfien Mißbrauch der gries 
hen Mythen begünftigre, weil, der Kirche zu 
Fallen, die griechifchen Goͤtter in der Poefie eines 
iften überhaupt nur allegorifhe Figuren 
ı -follten. 


Undres Mey de Artieda, ein Arragonier, 
ter Offizier, fehr gelehrter Mann, und befonderer 
und der Argenfola’s, fchrieb unter andern Werfen 
tifche Epifteln voll Natur und Verſtand !), 

| und 


Hafla Ilegar al trono do reſide 
El que del Cielo el movimiento mide, 


) Diefe Epifteln in fatyrifher Manter find aber voller 
Anſpielungen auf befondre Zeitverhältniffe, und deßwe⸗ 
gen nicht feicht zu verſtehen. Die folgende Stelle iſt 
aus einer Epiftel Über die fpanifhe Comädie, 

Si quando Rey, como Sehor fe fienta 
fi cobra quando Cid tantos aceros, 
que al parecer emprenderä a cinquentä, 
Es a dicha Morales, o Cisneros? 
o es la trifte Belerıma Marirlores, 
quando a llanto y pafion puede moreros? 
| Claro es que no fon ellos pues, Señores, 
que importa a la Comedia que fean malos, 
$i para recitar fon los mejöres? 

| Los palos, que fe dän alli fon palos 

a los que como fimples los reciben, 
El entrem&s fingido afrentarälos?. 
A dicha los que muceren no reviven? 
fi es que lo requiere la miarada, 
os que To fingen parei, o conciben? 
‚Sola la vifta y opinion fe engana, 
yafı el vicio y virtüd de ellos no ofende, 


x 


ni 4 la Comedia en un eabello dana, 


nd 2 


K. 


L 
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und Sonette in einer neuen und pifanten Di 
nier 8). | 


Gregorio Morillo ahmte in feinen N 
tiihen Satyren den Juvenal nah. Uber er m 
fere fih in fehe guten Werfen °). 

€ 


MA 


8) 3. B. dieſes dialogiſche Sonett: 
A. Quitn vive aqui? C. Un pobre peregrins, 
' A. Pues peregrino con hogar y cafa? 
C. No la veis toda ya defierta y rafa, 
que folo efte fobrado quedö en pino? 
A. Quien os retrajo a tal lugar? C. Mi fine, 
A. Quien fois? C. Soy viento que no vuelve, y palı 
tuve favor del mundo, fui del afa; 
pafo el buen tiempo, y el adverfo vino. 
A. Qu: haceis aqui? C. Un cefto, una canafla, 
tal vez de mimbre, tal de feco efparto, 
con que gano el fuftento que me bafla., 
Y no me vi f os prometo) jamàâs harto 
de pretenfiones militares hafta 
que el desengano me alquilö efte cuarto. 


h) 3. B. 
Quiétn fe fuera a la Zona inhabitable 
por no perder del todo la paciencia, 
que quieren que lo fufra, y que no hable! 
Tubieron Perfio y Juvenal licencia 
de corregir las faltas del Imperio; 
y no he de hacer yo efcrupulo y conciencis, 
Viendo en una ventana una Glicerio, 
una fegunda Venus, que la ocupa, 
donde penfafte que era un Monafterio, 
Y que a la mar fe arroje la chalupa, 
como la galeaza, y tienda velas, 
y tanto aquefla, como aquella chupa? 
Mas quien no ha de calzarfa las cfpuelas, 
po’ no ver afeitada, como guinda, - 
a que ha perdido en navegar las] muelas? 


6 
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FSinen Ehrenplaß vor vielen Concurrenten vers 
tuts Barahona de Soto, feinem bürs 
em ‘Berufe nach ein Arzt, geboren. in der 
nz Granada. Seine Eflogen nähern ſich 
des Garcilafo de la Vega. Seine Canzos 
ınd Lieder find voll romantifcher Anmuth '). 
erfi vor Kurzem wieder befanne gewordenen 

en haben zwar den juvenalifchen Ton, aber, 
em Mangel der borazifchen Häterfeit, doch 
yerftändigen und Fräftigen Styf., Auch mach⸗ 
fi durch eine, von Cervantes fehr geichäßte - 
Gung des Roland Ariofl’s bekannt. Er gab 
Dies 


DB. eine, die fih anfängt: or 
Qual llena de rocio 
fuele falir, los campos alegrando, 
la clara Aurora con el roftro heladoy 
futil aura foplando, 
tal por el verde prado- 
falio mi paftorcilla al Ilanto mio, 
dejando alegre el fuelo, _ 

y de fus gracias embidiofo el cielo. 
Efparcefe fin arte | 
fobre la nieve del marmoreo cuello, 
tirada en hebras larga vena de oro; 

y para enriquecello 

con bien mayor teforo, 

en dos madejas varias fe reparte,. 

descubriendo la cara 

mas que la luna y las cftrellas clara. 
La tierna yerva crece, 

donde la planta fienta, y eria olores, 

y el arbol que desgaja con fu -mano 

pimpollos brota y flores, 

y el ayre frefco y vano, 

hablando con olores lo enriquece, 

y lleno de alegria _ 

promete al mundo venturoſo dia 


3 


! 
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Luis Martin oder Martinez de la Plas 
‚ ein Geiftlicher aus der Provinz Granada, dem 
terlande fo vieler vortrefflichen Talente, zeich⸗ 
€ fi befonders durch die Grazie feiner Madrts _ 
le und ähnlicher Fleinen Gedichte aus ”). 


Balthaſar del Aleazar, wahrfcheinlich 
Andalufier, ‚wollte fich befonders in. eptgrams 
stifhen Madrigalen hervorthun. Die Pos 
[hen gelangen ihm nicht zum Velten ”), die gar ' 

Ä . lan⸗ 


fuave tu zampona, | 

con quien las duras fierpes fu ponzoña, 
los vientos fu braveza, 

y las fieras. fufpenden fu afpereza. 


n) Eins der lieblichſten Madrigate von Luis Martin mag 
bier fliehen. 
Iba cogiendo flörcs, 
y guardando en la falda 
mi Ninfa, para hacer una guirnaldas 
mas primero las toca | | 
a los rofados labio de fu boca, 
y les dä de fu aliento los olores; 
y eftaba (por fu bien) entre una roſa 
una abeja efcondida,' 
fu dulce humor hurtando; 
y como en la hermofa . 
flor de los labios fe hallö, atrevida, 
la picö, facö miel, fuefe volando, 


1) 3.8. das folgende, das aber von mehreren Dilets 
tanten für allerliebft gehalten zu ſeyn fcheint; denn man 
finder es in mehreren Sammlungen. 


Revelome ayer Luyfa 
Un cafo bien de reyr, 
Quierotelo, Ines, ‚dezir, 
Porque de caygas de rifa, 
Has de faber que fu tia, ze. 
Dd 4 Ne 
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lanten mehr °), Auch ſcheint er einer der erſtu 
fpanifchen Dichter gewefen zu feyn, die in einer if 
von Dden das fappbifhe Sylbenmaß, fo m 
es ſich fügen wollte, der fpanifchen‘ Sprade an ſi 
paßten P). — 


Gonzalo de Argote y Molina, af 
einer von. den heroiſchen Männern, Die unter def 
Regierung Philipp's II. enthufiaftifch „für die. Ehe 
ihres DBarerlandes und ihres Königs fochten, um 
unbeloßnt blieben, war mehr Geichichtichreiber, alt 
Dichter. Er war es auch, der voll lirteraräfchen 
Parriotismus den Grafen Lucanor des Snfan 
ten Don Manuel wieder an Das Licht zog 1). Abe 

auch 


No puedo de riſa, Vnes, 
Quiero reyrme, y despues 
Lo dire quando no ria. 


8) 3. 3, die folgende Kleinigkeit: 


“ Madalena me picd 
“ Con un alfler el dedo, 
Diæele: Picado quedo, 

Pero ya lo eflava yo. 

Riofe, y con fu cordura 
Acudio al remedio prefto, 
 Chupöme el dedo, y con efte 
"Sand de la picadura, 


P) 3.8: 
Suelta la venda, fucio y asquerofo: 
laba los ojos llenos de legañas: 
cubre las carnes y lugares feos, 

hija de Venus. 
Deja las alas, las doradas flechas, 
arco, y aljaba, y el ardiente fuego, 
para que en falta tuya lo gobierne 
hombre de fefo. 


4) Vergl. oben ©. 36. 
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‚ feine Gedichte verdienen, in ehrenvollem- Ans 
'en zu bleiben. Kin flammendes Waterlandsges 


iſt Die Seele feiner ftolzen Canzonen und aͤhn⸗ 
ꝛn Geſaͤnge ’). 


Franciſco de Figueroa, der als Offizier 
Staatsmann -einen Theil feines Lebens in Ita⸗ 
zubrachte, und dore fo beliebt, wie wenig Spas 
*, war, auch italienifche Verſe machte und uns 
feinen Freunden und Verehrern der Goͤttli— 


de 


) Eine feiner Canzonen an fein Vaterland fängt an: 

Levante noble Efpana 

tu coronoda frente, | 

y alögrate de verre renafcida 

por todo quanto bana 

en torno la corriente 

del uno y otro mar con mejor vida, 

qual Fenix encendida 

en gloriofa llama 

de ingenio foberano 

muy alto y muy bumano, 

quo 4 tı y 4 sı diö vida y inmortal fama, 

que durarä en el fuelo 

quanto la inmortal obra de Mareelo. 
Dejaron muy efcura 

las importunas guerras 

de Vändalos y Godos generofos 

la antigua hermofura 

de tus felices tierras 

y fitios de tus pueblos gloriofos: 

y al fin mas invidiofos 

de tu belleza iluftre 

los fieros Africanos 

con muy profanas manos 

eftragaron del todo el facro luſtre 

del terreno mas lindo 


que hay desde el mar Atlantico haſta el Indo. 
Dd 5 


4, 
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che hieß, gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten Petrarchiſten 


dieſes Zeitraums. Seine Gonette der Liebe, in 


einer fchönen und unverfünftelten Sprache, find voll 

der fanfteften Züge der romantifchen Melancholie °). 

Seine Canzonen haben einen heiterern Ton. Geis 

ne Bewunderer nannten ihn auch den fpanifchen Pins 
dar. Das war ein Einfall *). 


Ein anderer Figueroa (Chriftoval Sua— 
rez), Nachahmer des Montemayor, und DBerfafs 
fer eines Schäferromans Amarillis, der viele 
tefer fand, auch Ueberfeßer des treuen Shä 
fers von Quarini, cultivirte nicht ohne Gluͤck aus 
Ger den ttalienifhen Formen des lyriſchen Styls die 
Schäferpoefie in. Romanzen. Kin Tpeil 
der Gedichte diefer Art im allgemeinen Romanzens 
buche fcheint von ihm zu feyn. Seine Trauerlies 
der im VBolfston (Endechas) find, wenn gleich 





I 
1 


nicht | 


5) 3.8. diefes Sonstt: . 

Yace tendido en la defierta arena, 
Que quafi fiempre el mar bana y efconde, 
De Tirfi el cuerpo; el alma alverga donde 
Sembro Amor la fimiente de fu pena: 

Alli mientras fu llanto amargo fuena 
Entre las penas, Eco le refponde: 
Tirfi cuitado, donde eftas? Por donde 
Saldras a ver tu Juz pura e ferena? 

Aqui el cielo nublofo, el viente ayrado 
Mantienen con el mar perpetua guerra, 
Y el con eflas montanias que rodca. 

Ay de ti, Tirfi, de dolor cercado, 
Mas que de mar, quando fera que lea 
Fili en tu frente lo que el pecho encierra! 


t) Man dat eine neue Ausgabe feiner vorzüglicheren Ges 
dichte von Ramon Fernandez, Madrid, 1785, in 3". 


[4 
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cht beſonders reich an Gedanken, doch anziehend 
wc den Ausdruck und die gefaͤllige Verſification "). 


Noch ein Figueroa (Bartholome Cay⸗ 
‚8c0) trug in einer langen Reihe von geiftlichen 
Bnzonen und Erzählungen (cantos), die wegen ih⸗ 
3 erbaulihen Inhalts ſehr gefhägt wurden, die 
eiftliihe Myſtik nach dem Fatholifhen Symbo⸗ 
rar, und die fcholaftifchen Begriffe von den chrifts 
ben Tugenden, mehr pedandifh, als poetiſch, 
er doch in einer reinen und gebildeten Sprache, 
u, Auch war er einer der fpanifchen Machahiner 
e italienifhen Verſe mit daftylifhen Endſylben 
erſos eldrujolos, nach den italienifchen Verfi ſdruc- 
li) *) 
Juan 


3) Eine feiner Endechas fängt an: 

Bella Zagaleja 
del color moreno, 
blanco milagrofo 
de mi penfamiento.: 

Gallarda triguefla, , 
de belleza extremo, [7 \ 
ardor de las alınas, 

y de amor trofea: . 

Suave Sircna, 
que con fus acentos 
detienes el curfa 
de los pafageros: 

Desde que te vi 
tal eftoy que fiento 
prefo el alvedrio, 

y abrafado el pecho, 
x) 3%. 
De las Damas fantäfticas, 
mas que la cana möviles, 
prefos de amor en efta red amplıfica, 
feglares y monäfticag ’ 
R 
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der felbft nicht ohne Dichtertalene war, und auch 
ſonſt Mancherlei ſchrieb *). 


3. Durch keine ſcharfe Graͤnzlinie laͤßt ſich die 
Incortecre Partei der ſpaniſchen Lyriker, die ſich 
nicht weniger Freiheiten, als der vergoͤtterte Lope 
de Vega, nehmen, durch raffinirte Einfälle aber 
ihn übertreffen wollten, von.den Zöglingen der clafs 
ſiſchen Schule abjondern. Denn auch die Werfe 
Diefer Zöglinge der claſſiſchen Schule find nicht ganz 

sein von verwilderten Einfällen und unnatürlichen 
Metaphern; und auch fie ergießen fich zuweilen in 
einem Fiuſſe von Worten, der bald die vortrefflichs 
ſten Gedanfen mit ſich führe, bald, und öfter noch, 
nur ſchaͤumt und firudele, ohne im Grunde etwas 
zu fagen. Daß die iralienifche Schule der Maris 
niften P) auf diefe Spanier gewirkt habe, läßt 
fich nicht bezweifeln. Aber eher darf man die Mas 
hier Marino’s, der ein Neapolitaner, alfo ein fpas 


nifcher Unterehan und unter Spaniern aufgewachs . 
fen war, uriprünglich aus Spanien, als die aͤhm 


lichen Verirrungen der Phantafie, die im zZeitals 
tee Des Cervantes und tope de Bega wieder ein Pus 
blicum in Spanien fanden, aus Stalien ableiten. 
Es war zum Theil der alte Nationalftyl in feinen 
Fehlern, ohne die alte Gediegenheit und Kraft, 


nach 


a) Die Sammlung hat den Titel? Flores de poetas ilu- 
ſtres de Eſpafia, &c. ordenada por Pedro Eſpinoſa. 
Valladolid, 1005, in ato. Aus dieſer Blumenieſe iſt 
ein Theil der angeführten Beiſpiele (Anmerk. b big 2.) 
genommen. Den andern Theil diefer Beifpiele findes 

man im Parnafo Efpanol zeritreut. 


b) S. diefe Gef. der Poefie u. Beredſ. Band II. ©. 
389 ff. 
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nach einer neuen Weiſe pofirt, feiner Maivetaͤt 
raube, Durch die miderfinnigfte Raffinerie verfüu 
ftelt, und in diefer Verfünftelung gefchwägig o 

Biel und Maß. | 


Einer der fleißigften von dieſer Partei, der dan 
sugiefe Manuel Faria y Souſa, der, mitt‘ 
nem DBaterlande unzufrieden, fich nach "Spanien be 
neben hatte und, in Verſen und in Profe, ler 
Caſtilianiſch, als Portugiefiich, fchrieb °), ham: 
feine Urfache, dieſen Geſchmack aus Portugal ah 
zuleiten. Freilich erfennt man auch in feinen por— 
tugiefifhen Verſen denfelben Styl und nur fir 
und da eine vernünftige Michtung der Phantaße 
In den meiften find die Gedanfen nicht viel ermöp 
Yicher,,. als z. B. in einem feiner caftiltanifdhen 
Lieder, das ein altes Couplet gloffire, zu Ehre 
der Augen einer Geliebten, “in deren Schönhet 
Amor das Schickſal des Dichters gefchrieben, die 
fe Augen, die da groß find wie der Schmer DH 
Dichters, und fchwarz wie fein Unglück” 4). 

eint 


c) Man findet feine caftilianifhen und portugieſiſchen Go 
dichte unter dem Titel: Fuente de Aganippe, o Rima 
varias de Manuel de Faria y Soufa, &c. ( Madr. 1656 
4 Sande in Octav) und in feinen Divinas y humam 

ores (Madr. 1624, in Octav). 


d) Das Dingchen tft eine fo genannte Gloſſe. 


Ojos, en cuya hermoſura 
cifro mi fuerte el Amor, 
grandes como mi dolor, 
negros Como mi ventura. 

En una hermofura de ojos 
dixo Amor que me daria 
a padecer fus enojos, 
ob 
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e aͤhnliche Art radotirt er in den meiſten ſeiner 


ilianifchen Sonette, wie z. B. in einem, wo er 
ichter, “wie zehn Teuchtende Bohlen von Cryſtall 
5 den Augen feiner Albania auf. ihn abgefchoffen 


eden, welche in feinen Schmerzen einen rubi⸗ 


hen Effect hervorgebracht, obgleich die Urſa⸗ 
cenfiaflinifch gewefen” u. ſ. w. 9. Und 
fols 
donde el Alma dexaria, 
de fu incendio, por defpojos, 
Pues fi en la belleza pura 
de 0jos, mi muerte procura3 
"A en vos mis ojos no fue, 
que foys de Albania, no fe, 
ojos, en cuya hermofura. 
Quifo Aınor moftrarme ardiente 
mi fucrte en cifras algunas, 
y vio de negro luziente. 
rayadas. dos medias lunas 
en el papel de la frente: 
Y abaxo vifto el valor, 
ojos, de vueftro efplehdor, 
por ceros vino a teneros,' 
que en dos animados zeros 
cifrö mi fuerte el Amor. 


e) Im Original lautet diefer Aberwig mit dem, der das 
au gehört, fo: 
Flechando de fus manos peregrinas, 
de criftal diez Juzientes pafladores, 
de rubı fue el efero eu mis dolores, 
fi de Albania las caufas crijlalinas. 
Mas ya que humanas, quando no divinas, 
en fangriente ofenfion forınan amores, 
de tantos deificados efplendores 
desmentidos en nieve, i clavellinas, 
Amor cn mis heridas reparando, 
de flechas con duicı[Jimo decoro, 
a mi noble aficion la vä inclinando, 
Yo de nuevo, aunque herido, me enamor@ 
de verle bermofamente eftar flechando 
em blancos de diamanse empleos deoro. 
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ſolcher Sonette hat er Hunderte geliefert. 
Faria de Souſa, uͤbrigens ein verdienſtvoller Hie 
riker und Statiſtiker f), folgte in feinen Werfen m 
der Partei, die er am meiften bewunderte,, und d 
denn freilich ihre Vorgaͤnger in Portugal fo gu 
wie in Spanien, hatte. 


Diefe Partei, die fih maͤchtig erbob, folk 
in der Machläffigfeit dem Lope de Bega. . Aber top 
de Vega war fein Pedant, und wo er Feine Schi— 
heit erreichte, affectirte er auch Feine. Die new 
Partei, die ihn nur zum Theil nahabmte, trieb die 
Affectation geiftreiher Gedanken in der Manier der 
ttalienifhen Mariniften zu einer faft unglaublicen 
Höhe Fraft eines Zufaßes von unerhoͤrtem Pedam 
tismus. u 


Haupt und Idol der pretidfen Phantaften, de 
den neuen Ton anftinımten, und eine neue Epodt 
fraft ihrer angeblih höheren Bildung wm 
neuen Kunft in der fpanifchen Poefie einführen 
wollten, war Luis de Gongora de Argos 
ein feiner und talentvoller Kopf, der aber fich ſelbt 

durch Fritifche Grübelei merhodifch zu Grunde rich 
tete. Mir dem Gluͤcke lag er beftändig in Streik. 
In feiner Vaterſtadt Cordova, mo er im Jahr ı56l 
geboren war, fand er nach der Beendigung feiner alu 
demifchen Studien fein Unterfommen. Er trat 
den geiftlichen Stand, trieb fih eilf Jahre am fe 
fe zu Madrid umber, und errang mit genau 
Doch eine fpärliche Pfründe Seine uni 





f) Seine Europa Portugucfa (ein bombaſtiſcher Titel | 
Portugal Europeano ) ıft eine in ihrer Arc fehr chröl: 
be Statiſtik von Portugal. 
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teug das Shrige zur Entwickelung des kauſti⸗ 
ı Wißes bei, der fein vorzüglichhtes Talent war. 
machte ſatyriſche Sonette, die in ihrer Arc 
t bitterer feyn fonnten 8) Noch mehr gelang 
die burlesfe Satyre in Romanzen. und 
dern. Was er von dergleichen Werfen des 
ses gelieferte bat, war zwar nichts Neues in der 
ifchen Litteratur, aber es übertrifft weit die 
ichen Producte von Eiaftillejo ?). In eine 
erfegung möchte fich der kauſtiſche Geift dieſer 
nanzen und Lieder des Gongora fchwerlich übers 
en loffen. Man muß fih an den. echten Watios 
on der ernſthaften Romanzen und Lieder erins 
ı, wenn diefe burlesfen ihre volle Wirfung thun 
n. Sprache und VBerfification find präcs und 
„, und die pifante Starürlichfeit der ganzen Mas 
laͤßt nicht im mindeften erwarten, daß ihr Vers 
r, um. Epoche zu machen, auf den Abweg der 

uns 


) Sie gleichen ungefähr dem folgenden, das eine Bes 
fchreibung des Lebens in Madrid feyn fol, 


Una vida beftial de encantamiento, 
Harpias contra bolfas conjuradas, 
Mil vanas pretenfiones enganadas, 
Por hablar un oidor, mover el viento; 
Carrozas y lacayos, pages ciento, 
Häbitos mil con virgenes efpadas, 
Damas parleras, cambios, embaxadas, 
Caras poſadas; trato fraudulento; 
Mentiras arbitreras, Abogados, 
Clerigos fobre mulas, como mulos, 
Embuftes, calles fucias, lodo. eterno; 
Hombres de guerra medio eftropeados, 
Titulos y lifonjas, difimulos, 
Efto es Madrid, mejor dixera Infierno. 


) Vergl. oben ©. 271 ff. 
Souserwers Geſch. d. (hin. Rede. 11.9 Ee 
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unleidlichſten Kuͤnſtelei gerathen würde '). Mer 
ger gelangen ihm feine erzaͤhlenden Rom anzen il, 
der Manier der alten Treuherzigkeit. Aber fe], 
naiven Lieder im altfpaniihen Styl find „ah 
Theil meifterhaft, und voll echt poetsichen Nom 
gefühls ©). 

oe 


# ei gleichen ungefähr biefer Letrilla; 


Da biencs fortuna 
‚ Que no. eftän efcritos, 
Quando pitos flautas, 
Quando flautas pitos. 
Quan diverfas fendas 
Se fuelen feguir 
En el repartir: 
Las honras y haciendas. 
A unos da encomiendas, 
A otros fambenitos, 
Quando pitos: kr. h 
A veces defpoja 
De choza y apero 
Al mayor cabrero, 
Y à quien fe le antoja, 
La cabra mas coja 
Pario dos cabritos, 
Quando pitos, &cı 
Porque en una aldea 
Un pobre mancebo 
Hurtö folo un huebo, 
Al fol bambonea, 
Y otro fe pafea 
Con cien mil delitos, 
Quando, &c. 


k) ie teizend ift nicht das Liedchen, Bas fich anfängt! 
Las flores del romero, 
Nina Ifabel, 
Hoy fon Aores azules 
Manana ferin miel, 


% z deb⸗ 


N 
r 


Dom Anf. d. ſechz. b. in das ſiebz. Jahrh. 435 


Ohne Zweifel in einer trüben Stunde gerierß 

e mißmuͤthige Gongora auf den Einfall, einem’ 
ven Styl von höherer Bildung (efilo cul- 
> für die ernfihafte Poeſie zu erfinden. Zu 
fem Ende bildete er ſich mit dem  peinlichiten 
anftfleiße eine eigne, abenteuerlich pretisfe, und 
e-allgemenen Are, in Poefie und Profe Spaniſch 
reden und zu fchreiben,, Fühn troßende Sprache. 
efonders bemühte er fih, die verwickelte Worts 
Hung der griechifhen und Tateinifchen Sprache 
e fpanifchen aufjudringen, in der eine foldye Fol⸗ 
der Wörter unerhört war. Kr mußte deßhalb 

ich eine befondere Interpunction erfinden, damit 
e Sinn feinee Verſe errathen werden fonnte. 
icht zufrieden mit dieſer Sprachpfufcherei, affee⸗ 
te er nun eine tiefe Abfichtlichfeit des Ausdrucks 
"jedem Worte, und eine neue Würde des Styls. 
te befannten Wörter befamen in Gongora's Verſen 
ne ganz neue Bedeutung. Und um. diefen gebile 
sten Styl ganz auszubilden, preßte er feine ganze 
ythologiſche Gelehrſamkeit binein. Das war ſei⸗ 
ne 


Zelofa’seftäs la nina, 
Zelofa cfläs de aquc 
Dichofo pues lo bufcas, 
Ciego, pües no te v£. 

Ingrato pues te enoja, 
Y confiado, pues 
No fe difculpa hoy 
De lo que hizo ayer. 

Enjugen efperanzas 
Lo que lloras par el, 

Que zelos entre aquellos 
Que fe ‘han querido bien, 
Hoy fon flores azules, &6, 


Ce 2 


⸗ 
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ne nene Kunft. In dieſem Styl ſchrieb er fin: 
Einſamkeiten (Soledades), feinen Polyphenki 
und ähnliche Sachen. Schon der Titel des erſcaß 
dieſer Machwerke war im Spanifchen affectirt; dem 
Gongora dachte ſich bei dem Titel nicht einmal,‘ 
wie die Portugiefen bei einem aͤhnlichen in ihre 
Sprache (Saudade), Gedanfen und Geufjer eind 
Einſamen, fondern er wollte einen Inbegriff von 
einfamen Wäldern andeuten, weil er das Ge 
dDihe in Wälder (Sylvas) nach einer Iateinifchen 
Bedeutung diefes Worıs abgetheilt hatte. Es ik, 
wie die übrigen dazu gehörigen Kunftproducte Gom 
gora’s, eine durchaus ungenießbare Fiction vol 
mythologiſcher Parade: Bilder in der Umbülum 
eines phantaftifchen Phrafenpomps !). Der Hew 
309 von Bejar, dem es zugeeignet ift, mußte, went 
er. auch nur die Zueignungsverfe las, ſich in eim 
fremde Belt verjegt glauben, in der man die (pw 
niiche Sprache radebreche "). Gefliſſentlich ſchein 
Gl 
1) Die Einſamkeiten fangeh an, wie folgt: 
Era del Ano la Eflacion florida, 

En que el mentido Robador de Europa 

(Media Luna las Armas de fu Frente, 

Y el Sol todos los Rayos de fu Pelo) . 

Luciente honor del Ciclo 

En campos de Zafiro pace EftreNas, 

Quando el que miniftrar podia la Copa 

A Jupiter mejor, que el Gargon de Ida 

Naufragö, y desdenado fobre aufente, 

Lagrimofas de Amor, dulzes Querellas 

Di al Mar, que condolido 

Fue 3 las Hondas, que al Viento 

El mifero Gemido, 

Segundo, de Arion, dulze Infdrumento, d«&c. 

Das iſt ungefähr die Hälfte der erften Periode. 


m) Wer auch nur ein wenig Spanifch verſteht, * 


\ 
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gora das Wefen feiner neuen Kunft vorzůglich 
Anfange und zum Beſchluſſe dieſer Kunftwers 
aben leuchten laſſen zu wollen °), 


Eine Verbeſſerung ſeiner Gluͤcksumſtaͤnde er⸗ 
te Gongora durch ſeinen neuen Styl nicht. = 
ſtar 


bier ſchon durch die unerhoͤrte Diction in Verwunde⸗ 
rung geſetzt werden. Die Zueignung fängt fidfan: 
- Paflos de un Peregrina, fon, errante, 
Quantos me didö Verfos, dulze Muſa, 
En Soledad confufa , 
Perdidos unos y otros Infpirados, 
O tu, que de venablos impedido, 
Muros de Abeto, Almenas de Diamante, 
Bates los Montes, que de Nieve armadog 
Gigantes de Criftal los teme el Cielo, 
Donde el Cuerno del Eco repetido, 
Fieras te expone, que al tenido Suelo 
Muertas pidiendo T’erminos disformes ; 
. Efpumofo Coral le dan al Tores. 


Hier find als ein Paar Raritäten die Sstuffunien 
des Polypbem von Gongora, B 


Con Violencia desgajd infinita 
La maior Punta de la excelfa Roca, 
Que al Joven, fobre quien la precipita, 
Urna es mucha, Piramide no poca: 
Con lagrimas la Ninfa folicita 
Las Deidades del Mar, que Acis invoca, 
Concurren .todas, y el ‚Penafco duro, 
La Sangre que exprimiö Criftal fue puro, 
Sus Miembros laftimofamente oprefos, 
Del Efcollo fatal fueron apenas, 
Que los Pies de los Arboles mas grueflos 
Calsd el liquido Aljofar de fus Venas: 
‚Corrienge Plata al fin fus blancos Huefos , 
Lamiendo Flores, y argentando Arcnas, 
A Doris llega, que con Llanto pio 
Yerno lo faludö, lo aclamd Rio. 


Ee 3 





! 
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MPraͤciſion, deren ſich Gongora ſelbſt in feinen 
erirrungen befliß, Verzicht that, um ſich das 
Echten bequemer zu machen. Die von der erſten 
chule fannten fein gemeinnüßigeres Geſchaͤft, als, 
'en Meifter zu commentiren. Sie verfaßten 
Etläuftige Erläuterungen der unverftändlichen Wer⸗ 
SGongora’s, und fchürteren bei dieſer Gelegenheit 
e ganze Gelehrfamfeit aus 2). Gie find die eis 
stlihen Culturiſten (Cultorilos), nie fie mit 
em. Spottnahmen genannt wurden. ‘Die zweite 
Hule der Gongoriften waren mehr Mariniften 
ze Conceptiſten (Conceptillos), mie man fie 
Sinne des italienifhen Spottnahmens der Mas 
tften (Concetilli) nannte Sie phantafirten 
Ss Wilde hinein, nahmen es mit der Präcifion 
Dt im mindeften genau, fannen nur auf außers 
Yentliche und überfchmengliche Gedanken (concetti), 
D fuchten Dann Diefe in der Originalfprache Gons 
ra's auszudrücken. Andere von ihnen neigten fich 
ch mehr zu der Fluͤchtigkeit Lope de Vega's. 


Bewundert von feinem Publium, mißhan⸗ 
Ite auf diefe Weile Alonzo de Ladesma, der 
ige Jahre vor Gongora ftarb, vorzüglich Die 
iſtliche Poeſie '), Die Myſterien Des he 

tho⸗ 


1) Dergleichen Arbeiten find Satcedo Coronel's 
ausfuͤhrliche Commentare uͤber Gongora's Polyphem 
und uͤber die Einſamkeiten. Sie wurden in den 

Jahren 1629 und 1630 gedruckt. Die Lecciones ſo- 
lennes a las obras de Luis de Gongora von Joſeph 
Mellicer de Salas erfhienen im J. 1630. Vergl. 
die Nachtwetfungen bei Dieze. . 

») Ein reichlicher Vorrath feiner Verſe entflelt den Sten 
Band des Parnafo Eſpañol. 


Ce 4 
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„find ſchaͤferlich. Da ſpricht er von den Wun⸗ 
Baren der fchönen Amarillis, des Engels erfter 
gung, welchem die Wahrheit und die Leidens 
* den Nahmen Phoͤnix geben; wie fie eins 
vor ihrer Thür einen Bauer erblickte, der zwar 
ſie anzubeten, aber doch für fie zu leiden vers 
te; nebmlich eines Abends, der ein Morgen 
„ weil Aurora lächelte, und zwifchen entzüns 
nm Carmin weifle Perlen zeigte, und wie Diefer 
el aus dem Himmel feiner felbft fiel” u. ſ. w. 9). 
h ſchrieb er in der Manier tope de Vega's eine 
nroͤdie Gridonia, die er eine Pönigliche Ers 
dung (invencion real) betitelte, weil Poten⸗ 
n, Prinzen und Prinzeffinnen aus den entferns 
m Gegenden der Erde in diefer Erfindung mit ' 
altigem Couliſſenpomp zufammentreffen "). 

Eini⸗ 


— 


) Man leſe und ſtaune! 
Los milagres de Amarilis, 
aquel Angel Juperior , | 
a quien dan nombre de Fenix, 
la verdad, la paſſion. 
Mirava a fu puerta un dia, 
en la Corte un labrador, 
que fi adorar no merece, 
padecer fi, merecid. 
Una sarde, que es manana, 
pues el Alva feiriö, 
y entre carmin encendido, 
eandidas perlas moftrö. 
Divirtiöfe en abrafar 
a los mismos que alumbrö, 
y del cielo de fi misma 
el Angel bello cayd, «&c. 


) In den Obras pofthumas divinas y humanas de Don 
Felix de Arteaga, Madrid, 1641, in einem Octavs 
bande, finder fih aud) die Gridonia. 


Erz. 
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sholifchen Chriſtenthums in Inrifhen MR omanzıt 
garaphrafirend, fang er zum Beifpiel von der &6 
burt des Hetlandes, “wie der Stern des Orie 
aufgegangen zur Zeit, als Gott verordnete, daß de 
Feind des Tages die Beute, Die er gefaßt, um 
mit ihr die Hoffnungen feiner fallhen Anſpruͤch 
fahren lafie, da Gore menfchliches Fleifch angenon 
men, Damit der Menfh ihn genieße” u. f. w. ') 
So etwas, in leichten und fonoren Medondilten 
vorgetragen, mußte die Köpfe der religtöfen Em 
nier, denen in Glaubensfachen das wahre Denten 
verboten war, : durch den Zauber des Schein Deu 
tens wie in einem romantifchen Wirbel forsreiffen. 


Sehr thätig in diefeni Felde geiftlicher und 
weltlicher Poeſie war auch Felix de Arteage, 
der im J. 1618 Hofprediger zu Madrid wurde um. 
Bis zum Jahre 1633 lebte. Die größte Zahl de 
lieder, Romanzen und Sonette, die er hinterlaffen 

bat, 


s) Wie feierlich klingt das nicht im Original! Und ba 
doch fo romanzenmäfig ! 
Sale la eftrella de Oriente 
al'tiempo que Dios dispone 
que el enemigo del dia 
pierda la prefa que coge, 
Y con ella la efperanza 
de fus falfas pretenfiones, 
tomando Dios carne humana, 
para que el hombre le goce: 
Por donde Santa Maria 
recibe el famofo nombre 
de fer Madre, fiendo virgen, 
de quien fiendo Dios, es hombre. 
Muy pobremente camina 
con fer tan rico y tan noble, 
que amores de cierta Dama 
le traen en häbito de pobre;s &xc, 
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er Dalencianer Chrifioval de Virues, ges 
slich mit feinem militärifchen Titel der Haupts 
in genannt. Er hatte noch in der Seeſchlacht 
zepanto mirgefochten. Man weiß fein Todes—⸗ 
nicht. Uber Cervantes und Lope de Vega er» 
sen feiner mie Achtung. Er war fein Schuͤ⸗ 
es Lope. Aelter, wie es ſcheint, als diefer, 
mit ihm voll gleihem Enthuſiasmus für Die 
tatifche Poefie, betrat er mit Lope um diejelbe 
ungefähr Ddenfelben Weg. Die firengen Res 
des antifen Drama fümmerten ihn eben fo wes. 
Aber feine Phantafie war bei weitem nicht 
gtebig, wie die des Lope; und er glaubte, das 
re Schaufpiel menigftens in einigen Formen 
antifen etwas näher rücken zu müflen. Auch 
ehörte zu denen, Die damals in Spanien die 
n DBerfuhe machten, das Traueripiel von 
tuftfpiele zu ſcheiden. Seine Verſuche find 
: Auszeihnung werth, Die ihnen bisher noch 
zu Theil geworden ift. + Virues war ein Dich⸗ 
dem es nur an Bildung fehlte; aber geboren 
die tragifche Kunft. Wahrer Dichtergeift und 
übner und fräftiger Styl zeigt fih in allen ſei⸗ 
Arbeiten. Uber er war, wie Lope de Vega, 
nier mit Leib und Seele. Der Nationalge⸗ 
ach riß ihn fort; und in die Regeln, die er fich 
t vorfchrieb,, Konnte er fich felbft nicht finden. 
ge feiner fünf Tragoͤdien *) koͤnnten fchichs 
: Comödien, im fpaniihen Sinne des Worts, 
en. Uber man fieht bald, daß er fich eine eigs 
Sphäre erringen wollte, und daß er in feiner 
Kunft 


Obras tragieas y Iyricas del Capitan Chrifloval de 
Virues, Madr. 1609, in 8°. &ie fcheinen feitdem 
nicht wieder gedruckt zu feyn. | 





x 
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it der Valencianer Chrifioval de Virues, ges 
woͤhnlich mit feinem militärifchen Titel der Haupts 
wann genannt. Er hatte noch in der Seeſchlacht 
bei Lepanto mitgefochten. Man weiß fein Todess 
habe nicht. Uber Cervantes und Lope de Vega er» 
wähnen feiner mit Achtung. Er war Fein Schuͤ⸗ 
fee des Lope. Aelter, wie es fcheint, als diefer, 
und mit ihm voll gleihem Enthuſiasmus für die 
dramatiſche Poefie, betrat er mit Lope um diejelbe 
Zeit ungefähr denfelben Weg. Die firengen Res 
geln des antifen Drama kuͤmmerten ihn eben fo mes 
wig. Uber feine Phantafie war bei weitem nicht 
fo ergiebig, wie die des Lope; und er glaubte, das 
neuere Schaufpiel wenigftens in einigen Formen 
beim antifen etwas näher rücken zu müffen. Auch 
re: gebörte zu denen, die Damals in Spanien die 
letzten Derfuche machten, das Traueripiel von 
dem Luftfpiele zu ſcheiden. Seine Verſuche find 
Hner Auszeihnung werth, die ihnen bisher noch 
nicht zu Theil geworden ift. - Birues war ein Dich⸗ 
ter, dem es nur an Bildung fehlte; aber geboren 
fuͤr die tragiſche Kunſt. Wahrer Dichtergeift und 
ein Fühner und kraͤftiger Styl zeige ſich in allen feis 
nen Arbeiten. Uber er war, mie Lope de Vega, 
Spanier mit Leib und Geele. Der Mationalges 
ſchmack riß ihn fort; und in die Regeln, die er fich 
ſelbſt vorſchrieb, konnte er fich felbft niche finden. 
Einige feiner fünf Tragsdien *) koͤnnten ſchick⸗ 
licher Comödien, im fpaniihen Sinne des Worts, 
beifien. Aber man ſieht bald, daß er fich eine eigs 
ne Sphäre erringen wollte, und daß er in feiner 
{ Kunft 
2) Obras tragicas y Iyricas del Capitan Chriftoval de 
Virues, Madr. 1609, in 8v%. &ie feinen feitdem 
sicht wieder gedruckt zu feyn. Ä 
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fandra), ein Trauerſpiel, deſſen Stoff Virues 
s der alten Landesgeſchichte des Koͤnigreichs Leon 
oͤpfte. Es ſollte, nach dem Plan des Virues, 
e Verſchmelzung des antiken Styls mit dem mo⸗ 
nen ſeyn »). Daß ein tragiſches Intri⸗ 
enſtuͤck, mie dieſes, in Spanien nicht beruͤhm⸗ 
wurde, wuͤrde unerklaͤrbar ſeyn, wenn nicht das 
miſche Publicum alle Schauſpiele verſchmaͤht haͤt⸗ 
in denen der tragiſche Ton ohne komiſche Zwis 

enfcenen behauptet: wurde. Für einen gebildetes 
: Sinn fehlt diefer Eaflandra fehr vieles. Die 
unterbrochene Raſerei der Leidenichaften von der 
en bis zur leßten Scene wirft im Ganzen des 
uͤcks betäubend. Uber der ftürmifche Gang der 
ndiung ift Doch in den meiſten Ecenen hinreifs 
d; und die leidenfchaftliche Heftigfeit, auf des 
natürliche Darftellung fi Virues vortrefflich 

ftand, iſt in diefem Trauerfpiele national: fpas 
ch. Im Geiſte eines fpanifchen National; Trauers 
els will auch das, Uebermaß von fehreclichen Tos 
fällen verftanden feyn, mit denen die Handlung 
ige, und die nach der Natur der Karaftrophe 
| Ä nt eben 


) Er fagt im Prolog mit edler Treuherzigkeit: 
Yo creo que el mas alto i cierto amparo 

que en todo el fuelo tiene, eftä fin duda 
aqui donde oi fe aguarda la Tragedia 
de la cruel Cafandra, ya famofa 
la cual tambien cortada a la medida 
de excmplos de virtud (aunque moftrados 
tal vez por fu contrario el vicio) viene 
acompailada con el dulce gufto, 
figuiendo en eflo la mayor fineza 
del arte anıigo i del moderno uſo, 
que jamas en Teatros Efpailoles 
‚vifto fe aya, fin que a nadie agravie. 
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m teben ?), auf die Bühne gebracht. Ju 
Srohnleihnams- Stüden wagte er for 
| | gar 


?r, A np enojaros 
el efcucharme, yo os diera 
por mi parte tal defcargo, 
que con vos quedara bien, 
puefto que eftais enojado. 
R. Antes me hareis un gran guflo, 
por difculparıne en amaros, - = 


ı fährt Philipp fort, mit unterdrüdtem Untoillen 
Sinfanten feierlich zurecht zu weiſen. 


dem Schaufpiele: EI Marifcalco de Viron. Hein⸗ 
und der Marfhall von Biron find Mebenbuhler in 
e Liebfhaftl. Der Marfhall geftehe mit militäris 
: Offenheit feine Letdenfchaft. Heinrich räumt ihm 
Plag. Und darum wareft du fo befümmerr?” 
t er ihn. 
ariſc. Eſta es mi confuſion. 
y. V eſſo os tenia afligido? 
ar. Claro eſta porque naci 

inferior y vos aqui u 

fois mi Rey, Rey. Vos lo aveis fido 

para mi en mi voluntad,, Ä 

como aora lo vereis: 

ya, Blanca, dueno teneis. 
an. De que manera? Rey. Efcuchad 

Carlos, quanto a lo primero 

os avifo, que no es ley, 

que un vafallo con fu Rey 

hable nunca tan entero. 

Porque fe deve advertir, 

que el Rey fe puede enojar, 

y enojado, hazer baxar 

al mismo que hizo fubir. 

Vos aqui me aveis hablado 

con alguna. fequedad: 

pero mi gran. voluntad _ 

el yerro os ha perdonado, 

Que nunca para configo 


nel’ Geſch. d. ſchoͤn. Redek. 11.2. a zu 


I 
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der Religion die größte Angelegenheit des fpants 
hen Publicums war, mußte zwar die fhöne Pros 
fe noch nicht ganz in den Schatten zurücktreten, 
wo fie nur von den Gelehrten. bemerkt wurde. Doch 
hatte der altfpantfche Kernverftand, der befonters 
aus Kervantes und den beiden Argeniola’s fprach, 
im Publicum eine Stimme. Aber im Ganzen neigs 
te. fich Die rherorifche Eultur der Spanier, Die fo 
fruͤh angefangen hatte, fichtbar zum Untergange. 


Schlechte und mittelmäßige Romane und 
Novellen famen damals eben fo fchnell in Um⸗ 
lauf, als zum Vorſchein; und ifre Menge fchlug 
Die Wirfungen nieder, die die Meifterwerfe des 
Eervantes unter günftigeren Unftänden hätten her⸗ 
vorbringen müflen. Neue Nitterromane gab 
es nun nicht viele mehr. Die alten wurden defto 
Meißiger gelefen. Auch mit neuen Schäferronas 
wen fonnte man, nach der Galathee des Cervans 
ges, Fein fonderliches Gluͤck mehr mahen Deflo 
mehr wurden Romane gejchrieben, die die neueren 
Bitten darftellen follten. Einer der befferen unter 
den ernftbaften, aber doch munteren, Ddiefer 
irt ift das Leben des Marcos de Obregon, 
ker: von dem Dichter und Tonfünftleer Vicente 
Eſpinel "), der in feinen alten Zagen der jungen 
Welt nüßliche Lehren in der Form eines Nomans 
ertheilen wollte '). Der fpanifche Titel, auf wel: 
em der. Held des Romans ein Efendero ges 

nannt 







h) Vergl. oben ©. 416. 
i) Relaciones de la vida del efeudero Marcos de Obre- 
. gon, &c. por el Maeftro Vicente E/pinel; Barcelona, 
2043, in OVctav. 
| fa - 
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fofler Mattheo Aleman, der fich vom Hofe Phis 
lipp's III. in die Einfamfeit zurückgezogen hatte, 
Tteß fich Durch den “Beifall, den fein fomifcher Ro⸗ 
man fand, zu feiner zweiten Ausftellung diefer Art . 
bewegen. Er hatte ohne Zweifel feine Weltfennts 
niß, die er fich bei Hofe und im gemeinen Leben 
erworben, in dem Guzman de Alfarache hinlängs 
Kich niedergelegt, Das Leben der untern Stände 
In Spanien fcheint er vorzüglich gut gezeichnet zu 
haben. So niedrig der Stoff, und fo burlesf die 
Behandlung deflelben im dieſem fomifchen Romane 
ift, fo viel Verſtand blickt aus dem Ganzen hervor. 
Mie. fcherzende Dicttion bat felbft in der Beſchrei⸗ 
Bung der gemeinften Scenen eine elegante Natuͤr⸗ 
lichkeit. 


Aber wie wenig das ſpaniſche Publicum es ges 
hau mit feinen Beifallsbezeugungen nahm, bemweis 
fen die Aufmerffamfeit, die man der manierirten 
Bortfegung des Guzman, aus der Feder eines 
pfeudongmifchen Mattheo tuzan, fchenfte, und 
noch mehr die Gunft, mit der man die ſchelmiſche 
Juſtine (la Picara Jufina), ein eben fo fades, 
nie pedantifches Geitenftück zu dem Guzman, vers 
RM von einem gewiffen Ubeda, aufnahm, Kein 

uch aus der fpanifchen Litteratur dieſes Zeitraums 
iſt von Cervantes in der Reife nad dem Pars 
maß fo fategorifch für elend erflärt, als diefe fchels 
miſche Juſtine. Und doch wurde fie öfter gedruckt 
und vermuthlich mehr geleſen, als die Reiſe nach 
dem Parnaß. 


An kleineren, anekdotenmaͤßigen Erzaͤhlun⸗ 
gen ſpaßhafter Art fehlte es auch nicht. Eine Samm⸗ 
lung ſolcher Erzaͤhlungen, ns Gef präde ben 

5 uns . 
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eden in der Manier der Alten den Perſonen feis 
E Gelchichte beliebig in den Mund zu legen, -Fonns 
er nicht widerſtehen. Vergleichen wir fein Werk 

Ganzen mit den ähnlichen, die ſchon vor ihm - 
der fpanifchen Litterarue vorhanden waren, fo 
ge fih, dag Mariana’s Gefchichte von Spanten, 
viel Achtung fie auch. verdient, Doch weder in 


gretiſcher, noch in rhetoriſcher Hinſicht Epoche 
icht. | 


Es ift alfo Hier auch nicht der Ort, nachdem 
mal erzähle worden, mie die biftorifche Kunſt in 
E fpanifchen Litteratur entftand und fich ausbifdere, 
° genauere Anzeige der Hiftorifchen Werke fortzus 
sen, die größten Theils nicht ſchlecht gefchries 
n find. Das Zeitalter des Cervantes und Lope 
de 


con graves caftigos à Jos que lo contrario hiciefen.. 
Juntöfe 4 efte llamamiento gran numero de gente: los 
que menos cuentan, dicen fueron pafados de cien mil 
combatientes, Pero con la larga paz, como acontecc, 
mofträbanfe ellos alegres y bravos, blafonaban y aun 
“ renegaban; mas eran cobardes ä maravilla; fin esfuer- 
20 y aun fin fuerzas para fufrir Jos trabajos y incamo- 
‚ didad:s de Ja guerra.. La mayor parte iban desar» 
mados, con hondas folamente 6 baftones. Efte fue 
el exercito con que el Rey marchö la vuelta del Andalu- 
cia. Liegö por fus jornadas cerca de Xerez, donde 
el enemigo cftaba alojado. Afent6 fus reales y for. 
‚ tificölos en un llano por la parte que pafa el rio Gua- 
delete. Los unos y los otros defeaban grandemente 
‘yenir & las manos; los Moros orgullofos con’ la vi- 
&oria; }os Godos por vengarfe, por'fu patria, hijos, 
mugeres y libertad no dudaban poner a riesgo las vi- 
das, fin embargo que gran parte dellos fentian en fus 
eorazones una trifteza ettraordinaria, y un filencia 
qual fuele caer ä las veces como prefagio del mal que 
ha de venir fobre algunos, 
Lib. Vl. car. 23. 
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en Hof, bekam Titel und Penſionen, und ſchien 
Liebling des Gluͤcks zu ſeyn. Aber der Fall 
tes Goͤnners, Des Herzogs. von Oſſuna, fhlug 
plöglih zu Boden. Quevedo war in alle Ans 
egenheiten diefes mächtigen Magnaten verwickelt. 
mußte nun mit ihm fein Schickſal heilen. Es 
e im J. 1620, dem vierzigiten feines Alters, 
er arretirt und nach feinem eigenen Landgute, 
Torre de Juan Abad, tranfportirt wurde, 
ihn die Regierung drei Jahr als Gefangenen 
oachen ließ, ohne einmal feiner zerfiörten Ges 
Dheit zu achten, die in diefer Gefangenfchaft ims 
* binfälliger wurde. Kaum konnte er fich die 
laubniß auswirken, fich nach einem benachbarten 
Adtchen zu begeben, wo er fich der Pflege eines 
tes anvertrauen Fonnte. 


Nachdem endlich die Papiere Auevedo’s ges 
ner unterfucht worden waren, und man ihn uns 
uldig befunden hatte, ‘erhielt er feine Freiheit 
eder. Mun verlangte er aber auch Entſchaͤdi⸗ 
ngsgelder und Auszahlung feiner rückftändigen 
enfionen. Anſtatt Diefe zu erhalten, wurde er 
neuem erilirt. Er erhielt wieder den Befehl, 
n.Hof zu meiden. sDiefen Befehl wußte er bald 
eder zu hintertreiben. Der kauf der Hofintrigue 
ien ihm fogar günftig werden zu wollen. In Dies 
n Streite der Eitelfeit mie der Vernunft zeigte 
d Quevedo noch zur rechten Zeit als Philoſoph. 
e entfagte dem Hofe freiwillig, zog fich auf ſein 
ndgut Ya Torre zuruͤck, und lebte ganz für die 
terarifchen Studien. Damals fchrieb er, wie 
un vermutbet, auch Die Gedichte, die er Unter dem 
sel: Werte des Baccalaureus de la Tor⸗ 

re, 
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em Zuſtande flehte Quevedo durch einen nachher 
ahmt gewordenen Brief an den Herzog von Dlis 

den Alles geltenden Staatsminifter, nur um 
-echtigfeit. Nun erſt wurde feine Sache ges 
unterfucht, und nun erft fam an den Tag, daß 
ı nur geglaubt hatte, er fen Verfaſſer eines 
"quills, das man nachher in einer Mönchszelle 
-  Dueveds erhielt aljo auch diefes Mal feine 
Heit wieder, aber wieder mit Verluſt eines 
t is feines Bermögens, von Dem er nur einen fo 
gen Reſt gerettet hatte, Daß er nicht im Stans 
rar, fic) lange genug am Hofe aufzuhalten, un 
Entſchaͤdigung zu follicitiren, ohne die er nicht 
indig leben konnte. Krank und ohne Hoffe 
3, bei der Gerechtigkeit Gehör zu finden, ging 
ach feinem tandgute zurüd. Cr farb im J. 
Je 

* « * 

Wer die Juſtiz von der Seite kennen gelernt 
‚ wie Quevedo, dem darf man wohl nicht vor⸗ 
fen, daß er der Sache zu viel gethan, wenn 
In feinen Satyren Feine Art von Feinden der 
ihrheit und Rechtlichfeit fo unbarmberzig und fd 
allen Gelegenheiten züchtige und verfpottet, wie 
Diener einer folchen Juſtiz. Aber Quevedo war 
t bloß Satyriker. Man darf ihn nicht nur oh⸗ 
Bedenken den witzigſten Kopf nähft Cer—⸗ 
tes unter allen fpanifchen Schriftftellern nennen; 
war auch ein fo praftifh vernünftiger 
f, mie wenige Schriftfteller,, die fich einer aͤhn⸗ 
n Vielſeitigkeit rühmen Finnen. Mit Dies 
Bielfeitigfeit, und einem Zalente, Verſe faft 
outerwel’s Befch. d. fchön. Redek᷑. IIT.D. : Gg ſo | 
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er in ſolchen Liedern. die ausſchweifende Bilderſpra 


che der Mariniften ) und die affectirce Seltſamiet 

"Todas ponemos, 

Unas cuernos, y otras huevos, 
Vieuenfe & diferenciar, 

La gallina, y la muger, 

En que ellas faben poner, 

Nosotras folo quitar: 

Y en lo que es cacarear, 

El misıno tono tenemos. 

Todas ponemos, 

Unas cuernos, y otras huevos, 
Docientas gallinas hallo 

Yo, con un gallo contentas; 
Mas fi nueftros gallos quentas, 
- Mil que den, fon nueflro galloz 

Y quando llegan al fallo, 

En cuchillos los bolvemos, 

Todas ponemos, 

Unas cuernos, y otras huevos, 
En gallinas regaladas | 

Tener pepita es gran dano; 

Y en las mugeres de ogano 

Lo es el fer despepitadas: . 

Las viejas fon emplumadas, 

Por daruos con que bolemos, 

Todas ponemos, 

Unas cuernos, y otras huevos. 


a) 3.2. in dem kiede an einen Hänfling, der als ein 
fingende und fliegende Blume paraphrafist win: 
Flor que cantas, flor que buelas, 
Y tienes por facifol 
El laurel, para que al Sol, 
Con tan fonoras cautelas, 
Le madrugas, y defuelas, 
Digas me, 
Dulce Gilguero, por que? 
Dime, Cantor Ramillere, 
Lyra de pluma volanse, . 
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Jongoriften ®). Aber eine nicht geringe Anzahl 
Seiftesfpiele des Quevedo find in der Gaus 
Sprache der fpanifhen Zigeuner ges 
ben, alſo vielleicht keinem Leſer dieſſeits der 
naͤen verftändlih °). Quevedo machte dieſe 
Art 


Siluo alado, y elegante, 
-Que en el rizado copete 
Luces flor, fuenas falfete, 
Porque cantas con porfia 
Emliciar que llora el dia, . 
Con lagrimas de ‚la Aurora 
. Si en la rifa de Lidora_ u RF 
Su amanecer desconſuelas, 
Flor, que cantas, flor que buelas, æe. 


Z. B. in einem Liede, das von einem Styl in 
‚en andern übergeht: 
Pero fiendo u en la Villa 
Dama, de demanda, y trote, 
Bien puede fer ‘que det mote 
No äyas vifto la cartilla. 
Và de el eftilo, que brilla 
En la Culieraua Profa, * — 
Grecizante, y Latinofa: Ä — 
Mucho ferä fi me entiendes, 
Yo vacid pyras, 'y afciendes, 
Culto vä Señora hermofa, 
Si bien el palor ligufre 
Desfallece los candorer, 
Quando muchos efplendores 
Conduce a poco paluflre. 
:Confiruye al aroma iluflre 
Vi&ima de tanto culto, 
Prefintiendo de tu vulto, 
‚Que .rayos fulmina horrendo; 
Ni me entiendes, ni ze ꝛtiendo. 
Pues catate, que foy culi. 
Eine Kleine Probe diefer Gaunerſprache für Diejenis 
gen, die fie noch nicht kennen, mag hier: ſtehen. 
Ya eſtà guardando en la.trena - ' 
Eg 3 Tu 





J. 
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ezte er um die drei letzten der geſetzmaͤßigen Zei⸗ 
5. während die Italiener den ihrigen den Ffomis 
en Schweif (coda) anhingen 5). Die meiften 
D, wie die italienifchen, voller Anfptelungen, die 
in ohne Commentar nicht verfiehl. Andre nehmen 
e wißig fententiöfe Wendung: Aber auf die wit⸗ 
se Schaamlofigfeit, die Diefe Gattung von 
stftesfpielen in der italienifchen Litteratur auszeich- 
:, bat Quevedo, entweder freiwillig, .oder aus 
che vor der Inquiſition, VBerzicht getan. Au 

burlesfen Sonette Quevedo's fchließen fi aͤhn⸗ 
re Canzonen und Madrigale. 


In Verbindung mie den burlesfen Gedichten 
1evedo’s fliehen ..feine Satyren in der juves 
nt nas 


Que no te agotes tu? Què no te corras, _ 
Bufonazo de fabulas, y chiftes, 
Tal, que ni’'con los pefames te ahorras? 
Direis, por disculpar lo que bebiftes, 
Que fon las opiniones como zorras, 
Que uno los tema alegres, y otro triftes, 


f) 3.8. in einem, wo ein junger Ehemann am dritten 
Tag nach der Hochzeit feine Frau fraat, um wie viel 
Sabre .man täglich im Eheftande älter Werde, 

Antiyer nos eaſamos, ey querria, 
Dona Perez, faber ciertas verdades; 
Decidme, quanto numero de edades 
Enfunda el matrimonio en folo un dia? 

Un antiyer foltero fer’ folia, 

Y oy cafado un fin fin de Navidades 
Han pueflo dos marchitas voluntades 
Y mas de mil antanos en la .mia. 

Efto de fer marido un ano arreo, 

Aun & los azacanes empalaga; | 
Todo la cotidiano es mucho, y fe 


“ 654 
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"Bekannter, als Die verfificirten Satyren und 
Herze des Duevedo, find außerhalb Spanien ſei⸗ 
profaifhen Werfe in einer ähnlihen Mas 
we, befonders feine, Bifionen oder. Träume 
tenos), und fein Roman vom großen Tacang 
e Schelmen:Hauptmann, genannte Don 
; blos (Vida del Bufcon, llamado D. Pablos), 
leicht der burlesfefte aller Schelmenromane ſeyn 
% *). Zu den fatyrifchen Träumen gab ibm wohl 
kan die erfte Idee. Uber Quevedo's Träume 
» die erften ihrer Art in der neueren. titterarur., 
zt, da fie fo oft nachgeahmt find, werden ihre 
ler Durch den Reiz der Neuheit weniger verfteckt, 
ſelbſt ihrer Vorzüge iſt man müde geworden, 
e bleiben indeflen geiftreiche Erfindungen voll 
Erifcher Wahrheit. Fein ift in ihnen freitich we⸗ 
u. J der 
Que la niez al gollo le acometa 
Con femejante municion, apruebo; 
Mas no la edad madura, la perfeta. 
Exercite fus fuercas el mancebo u 
Enfrentes de esquadrones; no en la frente 
De el util bruto el hafta de el acebo, 
El trompeta le llama diligente , 
Dando fuerza de ley el viento vano, 
Y al fon eftt el exercito obediente, 
Con quanta mageftad Ilena la mano. 


La pica, y el mosquete carga el ombro, 
De el que fe atreve a fer buen Caftellano. 


k) Die. Suehos oder Vifiones des Quevedo, die in Dig 
meiſten cultivirten Sprachen des heutigen Europa übers 
ſetzt find, wurden bald nad ihrer Erfcheinung in die 
deutfche Litteratur durch Moſcheroſch von Wils 
ftedt unter dem Titel der »Geſichte Phtianders 
von Sittewald“ Übertragen. Der Roman vom 
großen Tacano iſt auch in mehrere. Sprachen überfegt. 


Ögs. 
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men des Baccalaureus De la Torre in das 
licum ſchickte ”). Allerdings haben diefe Ges 
e mehr Correctheit, als der groͤßte Theil dee 
gen ihres Werfaffers. Aber: Die meiften find 
nur Nachahmungen der fpanifch : perrarchts 
n Manier, die dem Quevedo fremd war; und 
iller Eleganz der Sprache und Berfification -find 
sit den alemodifchen Phrafen der vaffinirenden 
anterie überladen. Der Schnee, der’ den 
ter entflammt, und aͤhnliche Tropen, ih des 
die Schönheit der Geliebten prunkt, erinnern 
ilen fogar an die italienifchen Mariniften, Aber 
e dieſer Sonette verdienen den Beifall, mit dem 
ufgenommen wurden ”). - Einen Tieblichen Na⸗ 
ılton haben die dazu gehörigen Trauerlieder in 

' furs 


) Sie find elegant wieder herausgegeben won Luis os 
feph Velazquez, dem’ Verfafler der Geſchichte der 
fpanifchen Poefie, unter dem Titel: Pocfias que publi- 
cö Dr. Francisco de Quevedo Villegas con el nombre 
de Bachiller Franc. de Ja Torre, &c. Madrid, 1753, 
in 4%. Velazquez ‚hat' zugleich. bewiefen, dag Quevedo 
felbft der Verfaffer ift. | 


3. B. dieſes: 
Bella es mi Ninfa, fi los lazos de oro 
al apacible :viento desordena: 
bella fi de fus ojos enagena 
el altivo desden que fiempre lloro. 
Bella, fi con la luz que fola adoro 
la tempeftad del viento, y mar ferena: 
bella, fi la dureza de mi pena 
buelve las gracias del celefte Coro, 
Bella, fi manfa, bella fi terrible, » 
bella fi eruda, bella esquiva, y behlla 
fi buelve grave aquella luz del. Cielo. 
Cuya beldad humana, y apacible,: 
ni fe puede faber lo que cs fin vella, 
ni viſta entenderä la que es el fuelo. 


476 11, Geſchichte d. ſpan. Poeſie u. Beredſam 


kurzen Verschen (Endechas) e). Die Schaͤfe 
dichte Quevedo's in dieſer Sammlung nähern 
den guten aus dem fechjehnten Jahrhundert. £ 
vedo wollte zeigen, daß er auch fo etwas ma 
koͤnne. | | 


- 8 denjenigen ernftihaften Gedichten, zu de 
fib Quevedo als Verfaffer befannte, tft der Ton | 
ungleich P). Beinen didaktiſchen und fent: 
tiöfen Sonetten fehle es nur an Feinheit, al 
nn en ni 
" e) Nur ein Paar Anfanaszetlen mögen bier flehen: 
” u Corona del Cielo, 
or Axiadua bella, 
“0... eonocida effrella 

del no&turno velo, 

Tür fola del coro 
. de las lumbres bellas, 

oye mis querellas, 

pues tus males lloro. 

.Tü fuifte querida, 

y olvidada fuifte, 

yo querido,. y trifte, 

quien me amd, me olvida, 


p) Gewiß nicht verwerflich in dem foigenden: 
Elite por fer,’ 6 Lifi, la primera 
Flor, que ha oflado fiar de los calores, 
Recien nacıdas joyas, y colorces, 
Aventurando el precio à la ribera: 
Efta, que eftudio fue à la Primavera, 
Y.en quien fe anticiparon explendores, 
De el Sol, ferä primicia de las florcs, 
Y culto, con que la alma te venera. 
A corta vida nace deftinada, 
Sus edades fon horas; en un dia 
Su parto, y muerte el Cielo rie, y llora, 
Logrefe en tu cabello refpetada 
De el ano, no malogre lo que eria, 
Aqucta en larga vida, eterna Aurora, 


8 
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n Kraft Y. Einige der vorzüglicheren nehmen: 
tyriſche Wendung "). Aber die pindariſch 
Menden Oden find fleif und froſtig. Und 
noraliſche Declamation in DVerfen unter dem 
ner ftoifchen Predigt (Sermon eſſoyco) 
Flich nur, was der Titel ausfagt. | 


Bas für einen unfichern Begriff Quevedo von 
überhaupt harte, beweiſet bejonders noch 
| - fein 
Hier if eines auf das heutige Nom. 
Bufcas en Roma & Roma, © Peregrino, 
Y en Roma misma à Roma no la hallas. 
Cadaver fon, las que oſtentò Murallas, 
Y Tumba de si proprio el‘ Aventino, 
Yaze donde reynaba el Palatino, 
Y limadas del tiempo las medallas,. 
Mas fe mueſtran deftrozo & las batallas 
De las edades, que Blafon Latino, 
Solo el Tiber quedö, cuya ‚corriente, 
Si ciudad la regö, yà fepoltura 
La llora con funefto fon doliente, ' 
O Roma, en tu grandeza, en tu hermofura 
Huyö lo que era firme, y. folamente 
Lo fugitivo permanece, y dura! 


3. B. diefes an die Aſtraͤa. 
Arroja las balanzas, facra Aftrea, 
Pues que. tienen tu mano embarazada; 
Y fi fe mueven, tiemblan de tu efpada, 
Que el pefo, y la igualdad no, las menea. 
No eftäs juftificada, fino fea; 
Y en vez de eflär igual, eſtas armada; - 
Feroz te ve la gente, no ajuftada; 
Quieres que el tribunal batalla ſea? 
Và militan las Leyes, y el Derecho, 
Y te firven de textos las heridas, 
Que efcrive nueftra fangre en nueftro pecho. 
La parca eres fatal para las vidas, 
Pues lo que hilaron.otras, has deshecho, 
Y has buelto las balanzas homicidas, . 
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[8 ahmte er beide Dichter In eigenen Erfindungen 
> Im zwanzigftien Sabre bildere er dieſe Werke 
er Jugend wetter aus, und fügte zu dee Samm⸗ 
g feiner überfegren. und eigenen Gedichte den übris 
Theil hinzu, der fich mit jenen erhalten bat ). 
1d darauf ließ er die game Sanımlung unter 
L Titel Gedichte Der Liebe (Amatorias, im 
nern. des Buchs Eroticas) auf feine Koften zu 
xera drucken u). Er magte, dieſe Gedichte der 
re mie den zu ihnen gehörigen, die füglicher eis 
befondern Titel geführt hätten, dem König 
Eltpp III. zuzueignen, nachdem er im Innern der 
mmiung einzelne Theile andern Gönnern gewids 
harte. Ein fo indolenter König, wie Phi— 
> I1I., konnte fi eine folhe Sammlung wohl 
ignen laflen, und einem Juͤnglinge von drei und 
inzig Jahren war eine folche Freiheit zu verzei⸗ 
. Uber merkwürdig bleibt diefe Freiheit doch 
der Gefchichte der fpanifchen Litteratur; denn die 
Dichte Der Liebe des Villegas enthalten einige 
ithwillige Stellen, die zwar fein, aber fo üppig 
d, daß man faum begreift, wie die Inquſition 
durchſchluͤpfen Taffen Fonnte. Webrigens hatte 
: Zueignung an den König weder gute, noch a 
| Fol⸗ 


t) Das ſagt er ſelbſt in dem Zueignungsgedichte bes drit⸗ 
ten Buchs der erſten Abtheilung an den Connetabel von 
Caſtilien Fernandez de Velasco: | 

Mis dulees cantilenas, 

Mis fuaves delicias, 

A los veinte limadas, . 

A los casorce eferistas, ec. 


u) ine der mir bekannten Ausgaben der Amatorias d 
D. Efteban Manuel de Villegas hat auf der legten Sei⸗ 
te die Jahrzahl 1617, auf dem Titel aber 1620, ges 
druckt zu Naͤxera. 
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difche Ausdruck der ſchwaͤrmenden Zärtlichkeit 
n mehr als einer Stelle unübertrefflih °). 


‚Das zweite Buch der erſten Abtheilung der 
Jichte des Villegas enthält freie Weberfeguns 
ı der fämmelichen. Oden des erften . Buchs des 
a Es gebört alfo nicht unter den Titel der 
zen Sanımlung, Es bat einen pedantifhen 


Ans 


pues por ti mi defeo 

. es mufico fuave ‚mas que Orfeo. 

Cante el heroico al fon Je la trompeta 

el fubito rumor de la efcopeta; 

i el tragico celebre, - j 
calcado de Cöthurno, accion funthres . 
que yo de ti, cafada, — 
Iyrico fiendo, en cythara templada 
cautare folamente ° | | 


tu voca, i 0jos, tu mexilla, i frente, e. 


) 3. B. in dem Liede (denn eine Ode iſt es nicht), Bas 
ſich um den Refrein der letzten Zeile jeder Strophe be⸗ 
wegt: a | 

Jurd, que me feria 
en amarme tan Ärme como roca, 

o como robre eflento: —" 

i que atras volveria | 
efte arroyuelo, que eftas hayas tota, 
antes que el jüramntöt 
pero ya la perjura u 

‚cortar el arbol de mi fe procutat? 

Efte diran los vientos, 
que dieron a fu jura las orejas: 
eito diran los rios; 

que por eſtar atentos’ N 
el ſuſurro enfrenaron a füs quexäast 
pero los Ilantos mios j 
diran, que la perjura:  . 
cortar el arbol de ‚mi fe procuta. 


0 















44 H Bra 2 2 Xocũcun. dm 


rei terS De Serien Dei, 5 

Srmmer, Te de: Urtensoe zeder Oi, c 

Fol, „ 8. A Sum: ꝓraentic u 
Mi: Dem Prise Tinte der erſten ‚T 


(augen tie suisfresmriibem Lieder. 
&e :ı tr Eximmicra been, die fühe 
dzn (De.iiss) te Tess au Dub 
m=5 ı# in dea meiten DES ansfreentifde, 
ne Reim, Biid mir der Snmurhigtten Abd 
era Reimen un? Auenanzen. Lerchte Gedusl 
Bilder Der Heilerkeit nad der Vaaszeften old 
ten ın dieſen teten Ich wir mech meht! 
kın, als ın ben griekirken, Die ſich auf 
tes Anifresit erhalten Basen *%), Unühern 
ſind eraige, im denen ſich eine moraliſche 
mit der naieſten Ruͤhrung veremge °), Pe 


d) Eines ;. 3. fängt an: 

| Luego que por oriente 
mu<ftra fu blanca frente 
el alba, que aporfhia 
fand nos mueſtra el dia, 
i a la tarde doliente: 
veras falir las aves, 
"yaligeras, ya graves, 
ı ya libres del fueno 
efclavas a fu ducho 
dar canticos fuaves: 
Jas Auras diftraidas, 
que foplan efparcidas 
por felvas no plantadas, 
o fe mueven paradas, 
6 fe paran movidas. «&c. 


e) Einzig in feiner Act möchte wohl diefes feyn: 
Yo vi fobre un tomillo 
quexarfe un paxarillo 


1-Anf. d. ſechz. B. in das fieb;. Jahrh. 485 


nd faft ganz nad griechifchen, oder fateinks 
riginalen copirt. 


is vierte Buch der erſten Abtheilung ent⸗ 
vollftändige Ueberſetzung der gries 
Lieder, die dem Anafreon zugefchrieben 
In der zweiten Abtbeilung nehmen Ele⸗ 
nd Idyllen (Eidillios ſchrieb Villegas 
end für Idillios) den größten Platz ein. Die 
Fönnten eher Epifteln heiffen. Sie ges 
icht zu den beften in der fpanifchen Littera⸗ 
nd in den Idyllen oder mythologiſchen * 
adab⸗ 


viendo ſu nido amado, 
de quien era caudillo, 
de un labrador robado. 
Vile tan congojado 

por tal atrevimiento - 

dar mil gnexas al viento 
para que al cielo fanto 
lleve fu tieruo llanto, 
lleve fu trifte acento, 

ya con trifte harmonia 
esforgando al intento 

mil quexas repitia: 

ya canfando callava: 

y al nuevo fentimiente 
ya fonöro volvia. 

Ya circular volaba: 

ya raftrero corria: 

ya pues dc rama cm rama 
al rüftico feguia, 

i faltando en la grama, „ 
parece que decia: " 
dame, ruüftico fiero, 

mi dulce companiat 

Yoi que refpondia 

el rüfico: No quiera 


563 9— 
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ch leicht genug als wahre Hexameter leſen ?). 
ke Pentameter aber fperrten fich gegen fein Nach⸗ 
‚Dungstalent ’). Su feinen. fappbifchen Werfen 
bt das Sylbenmaß faft ganz in Jamben über, 
>er eins diefer fappbifchen Gedichte iſt an ſich vor⸗ 
k), | 


flich 


neun 


Fort⸗ 


a) So uͤberſetzt Villegas in ſpaniſchen Hexametern eine 
JIdylle Virgil's: 

Lyeidas, Corydon, i Corydon el amante de Philis, 
Paftor el uno de cabras, cl otro de blancas ovejas, 
ambos a dos tiernos, mocos ambos, "Arcades aımbog, 
viendo que los rayos del fol farigaban el orbe, 

i que bibrando fuego feroz la canicula ladra, 

al puro chriftal, que cria la fuente fonöra, 

llevados del fon alegre de fu blando fufurro, 

‚las plantas veloces mueven, los paflos animan, 

i al tronco de un verde enebro fe fientan amigos, Kr. 


3) ‚Folgende vier Zeilen follen Hexameter und Pentameter 
. feyn: 
Como el monte figues a Diana, dixo Cytherea, 
Dictyna hermofa, fiendo la caga fea? 
No me la defprecias Cyprida, refponde Diana, 
tu tambien fuiſte caga, la red lo dıga. 


k) 3.8. die Ode an den Zepbyr:. 

Dulce vecino de la verde felva, 

huefped eteruo del’Abril florido, 

vital aliento de Ja madre Venus, 
Zephyro blando, 

Si de mis anfıas el amor fupifte, 

tü, que las quejas de mi voz lievafte, 

oye, no temas, i a mi Nympha dile, 
dile que muero. 

Philis un tiempo mi dolor fabia, 

Philis un tiempo mi dolor lloraba, 

quifome un tiempo, mas agora temo, 
temo fus iras; &c. Ä 
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d Fleiß verwandte er auf eine freie Leberfegung 
Pharſalia des tucan in Octaven. Er ftarb 
J. 1650. Sein. peetifher Nachlaß ift, nach 
zuge der Ueberſetzungen, von feinem großen Ums 
:ge. Die Ueberfegung des Lucan wurde erft Tans 
nach dem Tode des Verfaſſers an das Licht ges 
en. Seitdem wird fie von den Spaniern als 
wffifch gefhäßt; und was eine ſolche Weberfets 
g in ihrer Art VBorzügliches ſeyn kann, ift diefe 
Serfennbar. Uber von einem Manne, der fo viel 
be und Zeit auf eine Weberfeßung des Lucan 
raden fonnte, erwartet man fein eminentes Dich⸗ 
oerdienftz und Jauregui bat ſich auch in Feiner 
Let. poetifchen Arbeiten über das erhoben, mas 
n Poeftie der Sprache nenn. Noch weis 
würde er es in diefen Grenzen feiner Talente 
racht haben, wenn ihn fein Lucan nicht zu einer 
das pretisfen Manier verführe hätte. Das 
rewürdigfte unter feinen Gedichten ift fein Or⸗ 
)eus (Orfeo), eine mythologifhe Erzählung in 
nf Gefängen '). Aber auch in feinen Iyrifch .. 
| es 


I) Die Stangen, in welchen bier die Ankunft des Ors 
pheus am Acheron befchrieben wird, koͤnnen ale Probe 
des Talents dienen, dad Jauregui zu poetifchen Bes 
ſchreibungen hatte. 

Liega à Aqueronte, y en fu orilla efpera, 
Las cuerdas requiriendo y confultando: 
VE la.grofera barca, ä la ribera 
Opuefta conducir copiofo bando: 

Del inftrumento, y de la voz esmera 
De nuevo entonces el.acento blando; 
Gime la cuerda al rebatir del arco, 
Y fu gemido es remora del barco. 

Reforö en la ribera ticmpo efcafo 

El canto que humanar las piedras fuele; 


5 AQuan- 
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Auf derſelben Stufe der Bildung, und auf 
tiner höheren der poetifhen Erfindungsfraft, ftand 
Bamals der vornehmfte aller fpanifchen Dichter, 
Fürſt Srancifco de Borja.y Eſquillache, 
Ritter vom goldenen Vließ, und eine Zeitlang Bis 
sefönig von Peru °). In feinem langen teben 
[denn er war ungefähr adıtzig Jahr alt, als er, 
m J. 1668, ftarb) feheint diefer geiftreiche Magnat 
nie aufgehört zu haben, den poetifchen Studien eis 
hen Theil feiner Zeit zu widmen; und wenn er gleich 
wicht, wie feine Schmeichler ihn nannten, der Fürft 
der fpanifchen Dichter ift, fo ift er. Doch der lebte 
unter den Depräfentanten des claffifchen Styls der 
Männer des fechzehnten Jahrhunderts in der fpas 
nifchen Poefie. Die Sammlung feine Sonette, 
Epifteln, Erzählungen, Romanzen und 
Lieder füllt einen großen Quartband, deflen letzte 
Hälfte noch dazu mit gefpaltenen Columnen gedruckt 
äft ?). Außerdem Bat er eine misiungene Epos 
pSe, die die Eroberung von Neapel (Napo- 
les conquiflada) heißt, und allerlei geiftliche 
Werke gefchrieben. Durch Feines feiner Gedichte 
Kat er die fpanifche Poefie weiter gebracht; aber 
Durch Die meiften bat er der Witzelei und. Sn 

oo — | erei, 


0) Der Nahme dieſes vornehmen Dichters iſt urſpruͤng⸗ 
lich italieniſch. Er war ein Stammesverwandter der 
italieniſchen Familie Borgia, und er vermaͤhlte ſich mit 
einer Erbin des neapolitaniſchen Fuͤrſtenthums Squila 
lace, Beide Nahmen wurden, nad) fpanifcher Sitte, 
in der Ausfprache, und folglich auch in der DOrthogras 
phie, hispaniſirt. | | 

p) Ich Tenne nur die zweite Ausgabe der Obras in verfo 
de D. Francisco de Borja, Principe de Esquillache, Am- 
beres, 1654, 692 Quartſeiten. Einiges davon ſteht 
tm Parnafo Efpanol, 
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fterei, Die feit Gongora den Ton des Gentes od 
nahm, mufterhaft entgegengewirfe. ine genaum 
Verbindung mit dem jüngeren Argenfola war ihr 
in der Periode der erſten Entwickelung feiner To 
Iente fehr zu Starten gefommen. Sn der verib 
cirten Borrede zu feinen Gedichten erflärt er id 
felbft über feinen Geichmac fo beſtimmt, fo anfprub 
los, ‘und fo elegant, daß man für ihm eingenem 
men werden muß, ehe man noch genauere Befantt 
(haft mit feiner Poeſie gemacht bar 21). Bel 
ders war ihm alle Affectation der Außerordentlid 
keit zuwider *). Seine meiften Gonette u. 

| | ps 


q) Er redet feine Gedichte an: 

A manos de muchos vais, 
Verfos mios, fin defenfa, 
Y fujetos a la ofenfa 
De quien menos la efperais, 
Y fi.en tal peligro eflais, 
Injuffamente me animan 
‚Los que piden que os impriman; 
Pues quando luzir pretenden, 
Si ofceuros fon, no fe entienden, 
Y fi claros, no fe efliman. 

El que fabe, eftimari, 
Si algun efludio teneis: 
A mas gloria no afpireis; 
Ni mas el tiempo os darä. 
Quien defenderos podrä, 
Sera quando mas, alguno > 
Yfi es Platon, bafta 2l uno. 
Que en las frafes y en les modos - 
Querer contentar a todos, 
Es no agradar a ninguno. 


r) Er charakterifirt feinen Styl ſelbſt: 
Sigo un medio en la jornada, 
Y de mis verfas de/pido, 


\ 
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mren der männlichen Reife *)..- Geine lange 
Abfung von Jacob und Rahel: (Lantos de 
3b y Raquel) in DOctaven hat. freilich faft nur 
Verdienft einer eleganten Dietion )). Aber 
feine 


O O palabras de vuido, 
O HUaneza demafiada: j 
‘ 7 ofeuridad afectada. re 
Es camino de atajar 
No faberfe declarar; 
Ya quien fe deve admitir, 
Eftudie para eferivir, 
No cfcriva para efludiar. 


> 3. ©. diefes, daß man die Entzauberung (Des- 
engano.) überfchreiben koͤnnte. Ä 
"Dichofa foledad, mudo filencio, 
Secretos paflos de dormidas fucntes, 
Que por el verde prado fus corrientes, 
Jamas, fi van 6 vienen, diferencio: 
Vueftra quietud eflimo, y reverencio 
Con ojos, y defeos diferentes; 
Pues ya, ni el ciego aplaufo de las gentes 
Con ambiciofa pluma diligencio, 
Desde la luz, que vifte la manana, _ 
Los paſſos cuento al trabajado dia, 
Hafta que‘ pifä el Sol la efpuma cana. 
De quanto fuc mi engano, y compallıa, 
De quarito ame, con ignorancia vana, 
En vueftra föledad perdi la mia. 


) Schon der Anfang erregt, die Diction abgerechnet, kei⸗ 
ne günflige Erwartung. 


‘ Canto a: Jacob, y de fu Efpofa canto 
La peregrina angelica hermofura: 
Siete anos de fineza, amor y llanto, 
Sin premio, fin verdad y fin ventura: 
El enganofo Suegro, que entretanto 
Con fingida efperanza le aflegura, 

Y al burlado päftor, que le fcrvia, 
‚ Promefas de Raquel cumple con Lia. 7 | 
ee . . u, 
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feine lyriſchen Romanzen, an der Zahl uͤb 
dritthalb hundert, find, die ſchoͤnſte und reich 
Nachleſe zu diefer Gattung von Gedichten °). 


Die genauere Anzeige der Werke anderer fi 
nifhen Dichter, mit denen die alte Nationalpoe 
und der italienifhe Styl zugleich abflarben, 4 
hoͤrt um fo weniger hierher, da dieje Dichter, zw 

ni 


Tu, Mufa celeftial, que cn las eftrellas 
Segura pones invilibles plantas, 
Y en dulce paz de fus Iegiones bellas, 
Sobre las altas frentes te lebantas: 
Si es tuyo cl mando, fi obedecen ellas 
De eflas puras esquadras ſacroſantas, 
Prefto defcienda.de fu rayo ardiente 
Fuego, que el pecho y fu temor aliente, 


u) Nur eine mag bier zur Hälfte ſtehen. 
Llamavan los pafarillos 
Con dulces voces. al Sol, 
Que por aver quien le llama, 
Mal dormido recordö, 
Efcuchava contre las aves 
De un arroyuelo la voz, _ _ 
Que agradecido a fu lumbre, 
La bien venida le dio. 
Entre las ramas de un olmo 
Le acompafla un ruifchor, 
Enamorado teftigo 
De quantas vezes faliö. 
Yo Jola triſte al fon . 
De :0dos Woro Joledad, y amor 
En el valle de mi aldea 
Zelofa aguardando eſtoy, 
Que falga un Sol a mis ojos, 
Que en otros bragos durmiõ. 
"Montes dezidle, que fiento, 
De los males el mayor, 
Si como al padte del dia 
‚ Le veis primero que yo; de. 
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:cht ohne Geift, aber ohne wahre Bildung, nur 
tm großen Strome folgten. Auch fehle es nicht 
® litterarifhen Machmweifungen, die über die poes 
Kochen Schriften des Luis de Ulloa, Franeiſ— 
> de Rioja, Gravina, Manuel de Mels 
>, Suan de Tarfis Grafen von VBillames 
&ana, und Anderer weitere Auskunft geben *). 
Zemerfenswerth ift, daß noch ımmer, nach alte 
»aniſcher Sitte, befonders Der Adel und die 
Nänner von Welt nah Dichterruhm ftrebten. 
‚ur Befchleunigung des Unterganges der wahren 
Boefie in Spanien trugen die poetifhen Wäls 
er (Sylvas, nach Gongora’s Woͤrterbuche, nach⸗ 
er mit dem gewöhnlichen Worte Selvas genannt) 
icht wenig bei. In folchen Wäldern Fonnte fich der 
Fluß der. gereimten Profe ohne alle Hinderniffe ers 
teßen, und jeder Einfall war da am rechten Orte; 
enn fein beftimmtes Sylbenmaß und Feine Einpeit 
er Gedanken, oder der Begebenheiten fehränfte den 
Dichter oder Verſi ficanten ein. Dieſe letzte Rich— 
ung der lyriſchen, didaktiſchen, erzaͤhlenden, und 
ukoliſchen Poeſie der Spanier in einer Miſchung 
Aler dieſer Dichtungsarten kann man hin— 
Anglich aus den Werfen des Grafen Rebolledo 
ennen lernen, die noch eine befondere Erwähnumg 
rerdienen. 


Bernardino Graf von Rebolledo, einer 
ver Helden aus der legten Periode Des Dreifjigjähris 
gen Krieges in Deutfchland, lebte, nachdem er fich in 
panifchen und öftreichifchen Kriegsdtenften ruͤbmlich 
Ausgezeichnet, als jpanifcher Gefandter eine gerau⸗ 
we Zeit in Copenhagen, wo er das Intereſſe feines 

Mongrs 


x). Dan wende fid nur an Velatquez und Dieze. 





- 


/ 


. 
x 
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e dieſer Sammlungen, die er Ruheſtunden 
eios) nannte, ‚lernt man ihn als einen Dichter 
nen, der zwar nue dem längft gebabnten Wege 
je, und der felbft auf diefem Wege nicht an dee 
ige feiner Zeitgenoflen glänzt; der aber doch fi 
se poetifchen Bildung erfreute, dergleichen im 
enhagen damals vermuthlich einzig in ihrer Art 
e. Beſonders gelangen ihm elegante Madris 
ke 2). Auch ein Schaufpiel von ibm: Die tie 
ſcheuet Feine. Öefahe ‚(Amor despreciando 

J fig$“ 


>) Hier ſind drei zur Pohl | 
. | 0.007, 
Dichofo quien te. mira, 
y mas dichofo quien por ti fulpira, 
y en extremo dichofo, 
quien un fufpiro te debi6 amorofo. 


. 2 
Liß, yo te vi en fuehos tan piadofe, 
como defpierta el alma de defea, 
ero menos hermofa. | 
Quien habrâ que tal crea? 
dos impofibles me fingiö la idea, 
y con fer fu ilufion tan enganofa 
la temo mifteriofa,, 
y que inmortal en mi el tormento fea, 
fi no has de fer piadofa hafta fer fea. 


* 3. 

gie, eſte diamante | 

. de mi firmeza fimbolo brillante, 

en que quifo incluir naturaleza 

un rayo de la luz de tu belleza, ° 

bien conftante, y helado, 

a nueftros corazones retratado, 

mas puede la experieneia perfüadirme, 

que es el:tuyo mas duro, el mio mas firme. 


Bonterwers Geſch. d. (chön. Reber. 11.2. Ji 


— 
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ziesgos) *) läßt ſich wohl leſen. Was aber dal, 
Nahmen Mebolfedo’s in der Gefchichte der pabı 
fchen Litteratur merfwürdiger macht, find feine dir, 
ten, von ihm. felbft für poetifch ausgegebenen Wil 
Der. Denn in Diefen Wäldern erblickt man Wi 
fpanifche Poefie in den legten Zügen. Auch Anlıt 
barten fhon in folhen Wäldern Das Ihrige mt 
gereimmter Proſe niedergelegt. Rebolledo aber m 
kannte das Wefen der Poefie fo durchaus, daß f 
etwas VBortreffliches zu thun glaubte, als er erfand 
Die ganze Geſchichte und Geograppie st 
Dänemark in ein verfificirees Compendium braf 
te, das er Dänifhe Wälder (Selvas Danics) 
nannte, und als er zweitens in einem aͤhnliche 
milteärifchen und politifchen Walde. (ı 
va militar y politica) die Kriegs: und Staarswift 
Schaft verſifieirt abhandelte. Wer mie der Erin 
nerung an die wahre Poefie der Spanier in Reh 
ledo's dänifche Wälder tritt, weiß kaum, wie ihm 
geſchieht. Auch nicht ein poetifcher, oder nur geib 
reicher Zug blicke in der erften Hälfte unter DM 
trockenen Tharfachen hervor. Es tft eine Erik 
lung der Gefchichte von Dänemark im trivialf 
Styl der Alltagsprofe, was bier ein” erzäßlended 
Gedicht vorftellen fol. Kin befonders grotend 
Anfehen befomme-diefes feltfame Werk noch dark 
die nordifchen Nahmen, die zum Theil unverändet 
gelafien, zum Theil hispanifive find. »). Die Ge 

r * 


a) Im 2ten Bande ber Obras, 
b) Dan tefe z. B. | 
Los Eflados, de aquel vinculo libres, 
eligieron concordes a Chriſtiano, 
hijo de Teodorico . Ä 


Vom Anf. d. ſechz. B. in dad fieb}. Jahrh. 49 


phie von Dänemark, als: der. zweite Theil dien 
Wälder, bat doch noch. einige poetifhe Stels 
°) Uber dee militaͤriſche und politifche. Wald, 
| —WB der 


de Oldemburg y Delmenhorſte Conde 
L progenic del famofo. Witekindo,, 
ucefor de los. Reyes .de Saxonia, 
con tifuld de Düque) 
cafö con Dorötdi, ° on 
viuda de Chriftoval, | 
y coronöfe luego en Copentiaguen, 
En tanto los Suecos eligieron 
a Carlas, y tuvieron. _ 
los dos’ dudoſa ‚guerra: 
pero fiendo vencido y. deiterrado > 
y Chrifiiano en Suecia coronado, 
llevö a Dania el teloro de.aquel Reynor 
a que anadig la herencia 
de Sleswic y de Holfacia, 
.por la muerte de Adolfo, | 
fu diredör y tid. . | 
Selvas Danicas, 1 rap. Ik. 
) 3.9. den Anfang: | 
La felva mas poimpofa, . 
que a fu deidad confagra Dinamarcdy_ ." 
ticne por c&itrö un criftalino, lago, 
que de un ameno isleo , ' : 
que viften flores y toronan 'plantas, 
en fragrante y Iucida competencia, 
es hundoſa tambien. eärcudıferencia t 
y &l a las bellas Ninfas, nn 
de la deidad al eulto dedicadas, 
apacible teatro, on 
donde lazos y redes 
fuelen tender em las eftivas kalmas; 
a los peces, las fieras y las almas. 
Aqui yo fatigado | 
de un infinite nlımefo de penas, 
de procelofas iras agitado;, : . .:-i 
del deſtino arzafirande lan eadenady nd 
/ 314 | kiertd 
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der ein tehrgedicht vorfielen fol, iſt gereint 
fe von einem Ende zum andern. Man wei 
ob man Mebelledo’s verfificirre Grundfäge ie 
tie 4), oder die feiner Regentenlehre *), it 






cierto de fus injurias, J 
y del progrefo de mi vida incierto, | 
no efperado tome traquilo puerto; | 
y entre fus verdes y floridas grenas | 
de la deidad reverencie las fenas. i 


d) 3.82. 
Hafta el cordon veftido de ladrillo 

de tierra folo el parapeto aprueba, 
a quantos en fu fabrica moleftan 
pagan con lo que duran lo que cueftan: 
la linca de defenſa 
al tiro de mosquete no aventage, 
ni excejan de noventa, 
ni tcngan menos de fefenta grados 

“ Jos ängulos franqueados ; 
capaces los travefes, 
y las golas no eftrechas, 
entre sı guarden proporciones tales, 
que por perfeccionar algunas cofas 
no queden las demäs defeetuofas. 

Selva militar y polis. Dißincios (b. 
fontte) FI, 9.2. 


e) 3.2. 

La antigüedad llamö advertidamente 
los confejeros ojos, 
fon del cuerpo politico y humano 
adalides forzofos, 
que han de haber vifto mucho, 
verlo de lejos y de cerca todo, 
y recibir efpecies diferentes, 
y por los nervios opticos 
eomunicarlas al comun fentido, 
reprefentando fieles los obgetos, 
Gin ocultar virtudes ni defetos; 


.* 
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5 der Errichtung der Triumphbogen benutzt, durch 


»[che die Königin, Maria von Oeſtreich, ihren 
nzug in Spanien halten ſollte. 


Im zwei und funfzigſten Jahte keines Alters 

m Ealderon im den geiftlihen Stand, aber ohne 
B deßhalb feinen vorigen Functionen gänz zu ent⸗ 
Wen. Beſondern Fleiß wandte er feitdem auf 
Be Autos oder Frohnleichnamsſtuͤcke, die in ganz 
mwanien den älteren GSchaufpielen dieſer Art vore 
gen wurden. Bewundert von feiner Nation, 
W mit Pfründen, Penfionen und Chrengefchens 
von feinem‘ Könige reichlich verſorgt, etreichs- 
E ein hohes Alter. Seine Schaufpiele ge⸗ 
“nen in den Augen Des Publicums allen äftereiz 
= gleichjeitigen den Preis ab. Er felbft achtete 
em Alter nur noch wenig auf feine weltlichen 
eiten. Als ihn der Herzog von Veragua durch 
!fchmieichelhaftes Schreiben um ein vollftändiges 
Ajeichniß feinee GSchaufpiele erfuchte, weil die 
wchhändler mehrere Stücke von andern Verfaſſern 
SArbeiten Calderon’s verfauften, ſchickte Calderon, 
damals fhon achtzig Jahr alt war, dem Herzoge 
- Das Verzeichniß feiner Frobnleichnamsftäcke, 
8 feine weltlichen Comoͤdien beirefie, fehrieb er 
ti, fo fuͤhle er es allerdings als eine Beleidi⸗ 
mo; daß man, außer feinen eigenen fehlerhaften 
seiten, noch fremde unter feinem Nahmen if 
wiauf gebracht, und Daß man tiberdieß feine eiges 
= fo entftelfe habe, daß er feibft fie nue noch den 
-ein nad) kenne. Er wolle alfo nur die Parzet 
Buchhändler nehmen, und mit feinen Gomds 
x nicht mehr Umſtaͤnde machen, als die Buchs 
wdler wir ihnen gemacht. Uber an den Aus 
gig 108 
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08 fei ibm um der Religion willen meft | 
gen '). . 
Ealderon farb im Jahr 1687, dem fi 
und achtzigfien feines Alters. Gammlungen | 
Scaufpiele waren ſchon mehrere bei jenem E 
unter andern eine von feinem ‘Bruder Jeſerh 
deron [dom im J. 1640, aber Feine von ihm R 
veranſtaltet. Auch an der großen Ausgak 
ſammtlichen Eomödien Ealderon’s, Die ſein fi 
Suau de Bera Taſſis y Biltaroel iM 
168: zu beforgen anfing, hat der Dichter felif, 
demals fünf und achtzig Jahr ale war, Ihm 
au zur io niel indirecten Antheil genommen, 
nähe arırrien wäre, Die Aurbenticirät jedet; 
zu Yegiauingen. Es muß aljo auch dahin ff 
bie:dern, abummer den hundert und ſieben 
awar;sız Inmäden, Die noch für Ealderent 
fan ar... teıne unecht il. Man darf fh 
ie ISmerie, um in beſtimmter erlauben, da W 
ass dr Nora Talıs, der die vollftändige © 
Guy Ne Camöden Eafderon’s unternahm, Di 
Ne Naıca Ders Dichters auf fünf und I 
Js as, denn Caideren jelbit nenne ihrer | 
gemtperzstra Verzjeichnitfe an Den Herzog vt 
win Ne angedrudten mir gejzaͤhlt, mu 
ur Yiehiıs:, und nad jeinem achtzigſten 
wit er Dmethh nach Jieben und zwanzig 
ra daden ©). 

* j * 


f) Wan ſiadet den Brief des Herzogs von Ver— 
Eaideron’s Antwort, nebſt den zu dieſen Brie 
rigen Berechnen, neu abgedruckt vor La H 
Theätro Heifpanol, Part. II. Tom. 3. 

8) Hinteichend ausführliche Nachrichten Über die 





I 


566 11. Geſchichte d. fpan. Poeſie u. Beredſamke 


ten die Comoͤdien Calderon's fo wenig, als die 
Zope de Vega, ſeyn; denn fonft wären fie feinen 
nen Intriguenſtuͤcke geweſen. Aber fie find rek 
an charafteriftifchen Zügen, die den natürlichen Gu 
Der mancherlet Modificationen der galanten Sam 
gue aus dem Innern der Seele entwiceln, B 
fonders bat Eafderon die Weibliche Denf; m 
Sinnesart aufmerffamer, als tope de Vega, M 
lauſcht. Mit diefer inneren Feinheit feiner Dat 
ſtellungen flimme die faft unglaubliche Subrilik 
der Verwickelungen in feinen Intriguenſpielen üben 
ein; und die Eleganz feiner Sprache und Verf 
cation vollendet die geiftreiche Harmonie diefte ! 
gellos fcheinenden, . und freilich nicht muferhafte, 
aber doc) ihrer eignen Regel getreuen Dichrungel 
Andre Vorzüge, z. B. binreiffende Leichtigfeit m 
Mafchheit des Dialogs, har Ealderon nur mit di 
übrigen guten Schaufpieldichtern feiner Marion p 
mein. Was man an feinen Gchaufpielen tal 
muß, triffe zum Theil die ganze Gattung, jM 
Theil das eine feiner Stuͤcke mehr, als das an 
Mur in einigen feiner heroiſchen Comoͤdien fl 
er von der Höhe feiner Vortrefflichkeie fo tief gerad 
dag man ihn faum noch Fennt. 


An den Mantel: und Degenftüden (Cı 
imedias de capa y efpada) à) Calderon’s ift gemöf 
lich die Intrigue fo verwickelt, Daß man, ohne" 
ein Spanier in diefer Geiftesunterhaltung geuͤbt 
feyn '), mit allee Aufmerkſamkeit beim erften F 

k 


h) Men erinnere ich Bier beftimmt an die oben (3.366 
charakterifirten Gattungen der fpanifchen Comoͤdie. 


3) Noch jetzt iſt, nah Bourgoing’s Zeugnig, fi 
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Yen auch die Bedienten. Und wenn gar die juns 
3 Herren felbft ihren Damen fihöne Sachen fas 
3, und wenn die Damen in demfelben Styl ant» 
rten, ift das raffinirte Meraphernfpiel, Das noch 
uch Antitheſen erhöht wird, einem nicht ſpaniſch 
ondeten Geſchmade kaum noch ertraͤglich * 

er 


ha cortina Tifonjera Ä 
al fol,:-fiendo, fumillde -. 
de uno y otro roficler, 
deydad de una y otra esfera. 
Bien el coucepro Hefpaiiel. 
dixera, viendote ahora::: 
D. Ans. Que?.. 
es. Que en tu⸗ ojos, feora, 
madrugaba el claro fol: 
dixera, .al ver tu arreböl, 
‚. quien à tu rigor fe ofrece, 
quien tus desdench padece, 
Don Luis:: 
Bien vingas wal, ſi vangas ſolo. 
FJors. I. 


üy 3. B. in dieſer zaͤrtlichen Unterhaltung in dem Schau⸗ 
ſpiele: Ein Haus mit zwei Thuͤren iſt ſchwer 
zu huͤthen. 
. Lifardo. Difcilmente pudiera 
eonfeguir, ſeñora, el Sol, 
ge e.la flor del girafol 
u refplandor no figuiera, 
. Difieilmente quifiera 
el Norte, fixa luz clara, 
que el Imän no le mirärey 
y el Imän dificilmente 
intentära, que obediente 
el acero lo dexära. 
Si Sol es vueſtro explendor, 
girafol la dicha mia: 
fi Norte. vueftra porüa, 
piedra Imiu es mi delott:. 
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Derden. Aber nach den Berichten der Reiſenden 
gihoͤren ſolche Ereigniſſe noch jetzt zu den ſehr ges 

nlichen Begebenheiten in Madrid und Liſſabon; 
And Die Witzeleien der Bedienten durften zu Eals 
Beron’s zeit in einem fpanifchen Intriguenſtuͤcke fo 
wenig, wie der Poflenreifler, fehlen, Der gewöhnlich 
Mner von den Bedienten ſeyn muß. 


; Man wird für die Beleidigungen, Die fich ein 
Febildeter Geſchmack nefallen laffen muß, wenn man 
Ealderon’s Intriguenſtuͤcke lieſet, fo reichlich ente 
ſchaͤdigt, daß die Kritik gar nicht der Wagfchale bes 
Darf, um zu entfcheiden, ob der Fehler, oder der 
Schönheiten, mehr find. In einigen diefer Intri⸗ 
guenftücke zeichnen fich befonders die Erzählungen 
aus, Durch welche faft jede ſpaniſche Comoͤdie dieſer 
Art an ihre urfprüngliche Verwandtſchaft mit der 
Wrovelle erinnere ?). Zuweilen wird man mitten 
im 
-: .. D. Juan, a Que ha fido ? 
Chocou, Que ha de fer, peſe oi mi alınaz 
cofas de Madrid precifas, 
que antes fueron necefarias. 
Vive Chrifto: :: 
D. Juan. No des voces, 
Chacon. Cömo no! Puerca, berganta, 
fi.eres hombre, fal aqui. 
D. Juan, No el barrio alborotes: calla.. 
Ghacon, Calle un limpio. 
Dar tiempo al tiempo, Forn. 1. 


pP) Zumellen find dieſe Erzählungen in den eleganteften 
Octaven verfificitt, 3. B. in dem Stuͤcke: Ich foms 
me mir Dem, den ih mirbringe (Con quien 
vengo, vengo) eire, bie ſich anfängt: 
Yo vi en Milan una mujer tan hella. 
No .digo bien mujer. “Yo vi una Diofa, 


Bouterwer's Geſch. d. feyön. Rede. 111.2. Kt en 
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im taufe der Intrigue durch ſchoͤne, wenn glei 
nicht individuelle, Charafterzüge überrafcht 9). U 
Seinheit des fpanifhen Point⸗d' Honneur, M 

| A 


en los cielos de Abril fragante eftrella, 

en los campos del fol luciente rofa 

tan entendida, tan fagaz, que en ella, 
. eomo demas eftaba, el fer hermofa, 

que parece formö naturaleza 

entre la difcerecion tanta belieza, 

Tal fue, que habiendo à mi desvelo dade 
mas de alguna ocafion, y habiendo fido 
agradecido iman de mi cuidado, 

y no ingrata prifion de mi fentido: 
habiendo pues 4 mi temor librado 
necjos -favores,, que borro el olbido, 
eon nueva voluntad, con nuevo enipeüo, 
mudable me dexö por otro dueũo. 


Con quien vengo, vengo, oral 


q) 3.9. in dem Städe: Ein Ungläd allein I 
noch fein Ungläd (Bien vengas mal, fi veng 
Solo ) zeigt fih die weibliche Verfchwiegenpeii 
als ihr ein Geheimniß abgetrotzt werden ſoll. 
D. Diego. Mujer eres: poco importa, 
que descubras un fecreto. 
No afpires, Dona Ana, & fer 
el prodigio de eftos tiempos. 
D. Ana. Quien fue prodigio de amor, 
fabra, ferlo del ſilencio. 
D. Diego. No quiere, la que 4 fu amante 
no descubre todo cl pecho. 
D. Ana, No es noble, quien le descubre, 
quando vä una vida en ello. 
D. Diego. En fin no lo has de decir? 
D. Ana. No. 
D. Diego. Pues en nada te creo, 
D, Ana. Valgate Dios por retrato, 
| en que confufion me has pueflo. 
Bien vengas mal, M vengus fh 
Jorn.d. 
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a diefen Schaufpielen die Stelle der Morali- 
tritt, zeige fich bei Ealderon zuweilen von der 
dften Seite '). Zuweilen wird er auch dem 
en Grundfaße, in folhen Schauipielen nie 
zliſiren, mir allenı Unftande ungetreu“). ‘Die 

| pie 


0 entfchließt fich in dem Schaufpiele: Was ein Zus 
II mit fi bringt (Los empeüos de un acafo) 
Verliebter, feinem Nebenbubler, um der geliebten 
me willen, in einer Verlegenheit beizujtehen. 


Qu& noble, .honrado y valiente, 
viendo humilde 4 fu enemigo, 
no le ampara y favorece? 

No folo pues la licencia 
que me pide, le concede 

mi valor; mas la palabra, 

de ayudarle y de valerle, 
hafta que ä fu dama libre, 

El cafo, Don Diego, es efte, 
Mirad, como faltar. puedo 

ä fu amparo, quando tiene 
privilegios de enemigo, 

y de amigo en mi Don Felix? 
| Los empeiios. de un acafo, Forn. 111. 


o fehrt 3.8. ein Vater feine Tochter, ſich in dem 
ytfinnigen. Betragen einer andern Dame zu [piegeln: 
Ya ves, hija, lo que pafa, 

4 quien dä necios oidos 

4 penſamientos perdidos. 

Mira fuera de fu cafa 

una mujer, que ha venido. 

bufcandonos por fagrado, 

Mira un amante empenado, 

mira un hermano ofendido, | , 

y mirala ä ella en efecto 

à riesgo, por un error, 

de perder vida y honar. 

Dar siempo al siempo, Jors. J. 


sta \ 


+ 
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jer handelnden Perſonen. Dahin gehoͤrt das bes 
annte Stuͤck Das laute Geheimniß (EI fe- 
reto a voces), das man im Italieniſchen, Franzoͤ⸗ 
iſchen und Deutfchen nachgeahmt hat. Die Spas 
Her zählen es zu den heroifchen Comoͤdien, weil 
in italienifcher Fürft und eine italienifche Fürftin 
arin auftreten. Andre Schaufpiele Calderon’s, 
ie nad der fpanifchen Terminologie in diefelbe Clafs 
e geftellt werden, find romantiihe Schäfers 
piele, zum Beifpiel das anmuthige Stuͤck Echo 
nd Narciß (Eco y Narciſo). Wieder andre find 
omantiſch⸗mythologiſche Feſtivitaͤt s ſtuͤk⸗ 
e mit Verwandlungen und Opernpomp, zum Bei⸗ 
piel Kein Zauber geht über die tiebe (EI 
nayor encante amor). Endlich gehören in diefe 
Elaffe die biftorifhen Schaufpiele Calderon’s, 
inter denen einige füglih Trauerfptele heiflen 
Snnen. Diefe Hiftorifhen Schaufpiele find zum 
Eheil das Schoͤnſte und Größte, zum Theil das 
Anbedeutendfte, was Ealderon hervorgebracht hat. 
Alle aber find Spectafelftüce, in denen bald Ars 
neen vorbeidefiliren , bald Schlachten geliefert, bald 
wächtige Gaftmähler gegeben werden. Die Sces 
re iſt jetzt ein Pallaſt, jet eine große Landſchaft, 
etzt eine Felſenhoͤhle, jegt ein Luſtgarten. Trom⸗ 
eten, Pauken, Canonenſchlaͤge ertoͤnen bei jeder 
Beranlaſſung. 


In der opernmaͤßigen Compoſition der hiſto⸗ 
iſchen Schauſpiele mußte ſelbſt Lope de Vega bins 
er Calderon zuruͤckbleiben, weil Calderon's Erfin⸗ 
ungen auf koͤnigliche Koſten berechnet werden durf 
en. Aber nur da, wo Calderon den Stoff zu ſei⸗ 
vers hiſtoriſchen Schauſpielen aus der Landesgeſchich⸗ 

k 3 te 
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Aſchen Werfen ein geiſtreicher Erfinder, dee ſich 
quch ohne Affectarion über Die gemeine Darftellung 
3 erheben verftand !).. eine heroifche Comoͤdie? 
ie man fidh einen Feind wähle CElegir 
enemigo) ift voll wahrer Poeſie. 


” Auch Anconie Mira de Mefena oder 
meſcua, Der als Geiftliher am Hofe Philipp’s 
RR. lebte, muß in der Meihe der fpanifchen Schau⸗ 
feldichter dieſes Zeitalters nicht überfeben werden, 
Bin Theil des Publitums und der Gelehrten glaubs 
ke in ihm einen zweiten tope de Vega zu erblifs 






en wmy. Und in der roberen Manier des Lope ges 
kel er ſich auch mehr, als in der feineren Calde⸗ 
ſon's. Wenn er denn aber auch ziemlich weit bins 
der feinem Mufter zuruͤckblieb, fo zeichnete er ſich 
Boch in feinen biftorifchen und geiftlihen Schau⸗ 
folelen durch Reichthum in milden und nicht unins 
teteſſanten Erfindungen der Urt aus, mie fie das 
Manifche Publicun verlangte. In feinem Nitter 
ühne Nahmen (EI caballero fin nombre) fonime 
Peeitihh auch ein wilder Bär anf das Theater. 
= Aber dem Gefchichtfchreiber, der diefen Theil 
her ſpaniſchen Litteratur ‚fpeciell bearbeiten will, muß 
1. | es 
v1) Dan findet mehrere feiner Schauſpiele in mehreren 
3. Bammlungen. Mit feinen übrigen Gedichten ſtehen 
fie in der Cirhara de Apolo de D. Agult, de Salazar y 
Torres, Madr. 1692, in zwei Bänden, beräuögegeben 
- von einem feiner Freunde, der feines Orts, tote ſchon 
der Titel der Sammlung vermuthen läßt, auch ein Hans 
zer Gongoriſt war. 
m) Niclas Antonio, ſreilich einer der incompetentes 
ſten Richter in Sachen des Geſchmacks, erhebt ihn uͤber 
"die Sterne. Sonſt wird er nur ſelten noch genannt. 


‚aa 


I 
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feine Kriegsgefäßrten an; und der Adel feiner 
finnung wird .noch fichtbarer , als er dem gefans . 
en Muley die Freiheit ſchenkt )). Aber roh 
de Scenen bier auszubeben, erlaubt die Be⸗ 
aͤnkung Diefes Buchs nicht. 


Nur mit wenigen Worten mögen denn auch 
Frohnleichnamsſtuͤcke angezeigt werden, in 
en Calderon denſelben Weg, mie Perez de Mons 
san °%), betrat, aber dem Montalvan weit vors 
e. Einige diefer Autos von Calderon, zum 
ifpiel das Stäf Die Wunder des Kreus 
5 oder mit dem wörtlichen Titel Die andächs 
je Verehrung des Kreuzes (La devocion 
la cruz), find das Sinnreichfte und Größte, was 
in diefem Styl auf dem fpanifchen Theater ges 
en worden. Uber Die Vernunft und das moörali⸗ 
: Gefühl werden durch den phantaftifchen Glauben 

| in 


b) Fer. Valiente Moro, y galan, 
fi adoras como refieres, 
fi idolatras como dizes, ‚ 
fi amas como encareces, 
. fi zelas como fufpiras, 
. fi como rezelas temes, 
y fi como fientes amas, 
dichofamente padeces, 
no quiero por tu refcate 
‚ mäs precio, de que le acetes. 
Buelvete, y dile a tu dama, 
que por fu efclavo te ofrece 
un Portugues Cavallero, 
y fi obligada pretendo 
pagarme el precio por ti; 
yo de doy lo que me deves, 
cobra la deuda en amor, 
y logra tus interefles, 


:) Vergl. oben S. 449 fe 





‚ Vom Anf. d. fech;. 6. in das ſlebz Jahrh. 535 


» Golis würde denn ber unerträglihfte Styl in 
nem wahrhaften Gejchichtsbuche nicht unerträglich 
yn. Uber Antonio de Solis übertrieb, wie es 
heint, aus Furcht vor feiner eigenen Poefle, nur 
heoretiſch die Selbftverläugnung zur Ehre der 
ftoriihen Wahrbaftigfeit; und eben diefe Leber» 
eibung fam ihm in der Ausführung feines Werks 
be zu Starten. Sein Darftellungstalent und fein 
ꝛuͤbter Geſchmack erhoben fih von ſelbſt über alle 
rivialitäe und Geiftlofigfeit des gemeinen Ehronts 
nftyls. . Ueber die wefentlicheren Forderums 
n der hiſtoriſchen Kunſt fcheint er kaum einmal 
schgedache zu haben, Und auch dabei verlor er 
ts in der Ausübung Diefer Kunſt. Die Beges 
nheiten nach einem Gefichtspunfte der Einheit zu 
den, war er ſchon als dramatrifcher Dichter ges _ 
zt. Eines Tiefblicks der Politik bedurfte es nicht 
2 Darftellung des wahren Zuſammenhangs der 
barfachen in der heroiſchen Erpedition einer klei⸗ 
n Schaar fpanifcher Abenteurer, die unter der. Ans 
hrung des fühnen Hernando Cortes das mericas 
fche Reich flürzten. Cs kam nur daraufan, eis 
ne 
mo fue, fe dize bien: fiendo la puntualidad de Ja 
noticia la mejor elegancia de la Narracion. Con elle . 
conocimiento he puefto en la certidumbre de lo que 
refiero, mi principal euydado, Examen, que algu=. 
nas vezes me bolviö & la tareca de los Libros, y Pa- 
peles: porque hallando en los Suceflfos, © en fus cir- 
cunftancias, discordantes, con nortable opoficion, 4. 
nueftros mismos Eferitores, me ha fido neceffario bus- 
car la Verdad con poca luz, ò congeturarla dd lo. inne: 
verifimil; pere digo entances mi reparo: y fi Ilcga 
& formar opinion, conozco la flaqueza de mi dicta- 
wen, y dexo, la que afirmo, al arbitrio de la razom, 


. Prolego. 
114 . 
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tiſchen Werken ein geiſtreicher Erfinder, der ſich 
auch ohne Affectatidn uͤber die gemeine Darſtellung 
Ken verftand 1). Seine heroiſche Comoͤdie: 

tie man ſich einen Feind wählt (Elegir 
al enemigo) ift voll wahrer Poefie.. 


Auch Antonio Mira de Mefena oder 
Amefcua, der als Geiſtlicher am Hofe Philipp's 
IV. lebte, muß in der Reihe der fpanifchen Schaus 
ſpieldichter diefes Zeitafters nicht überfehen werden, 
Ein Theil des Publitums und: der Gelehrten glaubs 
sen in ihm einen zweiten Lope de Vega zu erblifs 
fen ”). Und in der roberen Manier des Lope ges 
fiel er ſich auch mehr, als in der feineren Caldes 
ton’s. Wenn er denn aber auch ziemlich weit bins 
ter feinem Muſter zurückblieb, fo zeichnete er fich 
Boch in feinen biftorifchen und geiftlihen Schau 
fpielen durch Reichthum in wilden und nicht unin? 
tefeflanten Erfindungen der Art aus, mie fie das 
fpanifche Publicum verlangte. In feinem Ritter 
ohne Nahmen (EI caballero fin nombre) kommt 
freilich auch ein wilder Bär auf das Theater, 


Uber dem Gefchichtfchteiber, der diefen Theif 
be antichen Litteratur fpeciell bearbeiten will, muß 
es 


4 ) Man findet mehrere feiner Schauſpiele in mehreren 
+  Bammlungen. Mit feinen übrigen Gedichten flehen 
fie in der Cichara de Apolo de D. Aguit, de Salazar y 
Torres, Madt. 1692, in zwei Bänden, herausgegeben 
von einem feiner Freunde, der feines Orts, tote ſchon 
der Titel der Sammlung vermuthen läßt, auch ein gan⸗ 
zer Gongoriſt war. 
m) Niclas Antonio, freilich einer der incompetehtes 
ften Richter in Sachen des Geſchmacks, erhebt ihn über 
die Sterne. Sonſt wird er nur felten noch genannt. 


Aa 
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Feiner dieſer Hiftoriographen glänzt als ein neue 
Mufter in feiner Kunft, aufer dem einzigen An 
tonio de Solis. Schon oben ift erzählt, mat 
Diefer vortrefflihe Kopf als Scaufpieldichter ge 
leifter bat. Sein hiftorifhes Werf, Das er als 
Chronift von Indäaen fchrieb,. iſt -das leg 
elaffifhe Werk diefer Urt in der fpanifchen tie 
teratur. Es enchält die Geſchichte Der Eroba 
rung von Merico, Die ganz geeignet zu ſeyn 
ſcheint, einen dichterifchen Autor zum romantifchen 
Erzaͤhlungsſtyl zu verführen, in einer echt hiſtoru 
fhen Form °) Wer nicht weiß, daß der Derfak 
fer ein. berühmter Dichter ift, wird es nach de 
ganzen Ton diefes Werks nie vermuthen. Mit 
mehr Soliditäe des Geſchmacks fann Fein geiſtrel⸗ 
cher Kopf feine poetifchen Anfichten von den profals 
(hen trennen, Aber Antonio de Solis war auf 
ſchon ein Mann von. reifem Alter, als. er fich die 
Grundfäße vorlegte, nach denen er das Amt eines 
Gefchichtfchreibers verwalten wollte, Aller Schmud 
der Beredſamkeit, fagt er in der Vorrede, fen in 
der Gefchichte als zufällig zu betrachten, Die wahr | 
re Eleganz der Erzäßlung beftebe in der Genanig 
Beit der Nachrichten, An der Wahrheit müfle dem 
Hiftorifer Alles gelegen fern; und was der bahn 
beit gemäß gefagt fen, Das fey in der Geſchichte gut 
geſagt ). Mach diefen Grundſaͤtzen des Antone 


0) Eine neue und fihsne Ausyabe diefer Hiftoria de h 
conquifta, de Mexico, r D. Antonio de Solis iſt 4 
Madrid 1776 In zwei Quarıbänden erfcienen. 

) Hier find die Grundfäge des Antonio de Solis Abe 
die Hiſtoriographie mit feinen eigenen Worten : 
Los Adornos de la Eloquencia fan accidenzes en 4 

. Hißoria, cuya fubftancia cs Ja Verdad, que diche c- 

| 17 
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e Solis würde denn ber unerträglihfte Styl in 
Inem wahrhaften Gejchichtsbuche nicht unerträglich 
nn. Aber Antonio de Golis übertrieb, wie es 
Heint, aus Furcht vor feiner eigenen Poefle, nur 
beorerifch die Seldftverläugnung zur Ehre der 
iſtoriſchen Wahrhaftigkeit; und eben diefe Ueber⸗ 
eibung fam ihm im der Ausführung feines Werks 
br zu Starten. Sein Darftellungstalent und fein 
ruͤbter Gefchinack erhoben fih von felbft über alle 
rivialitaͤt und Geiftlofigkeit des gemeinen Chronts 
nftyls. . Ueber die wefentlicheren Forderuns 
en der biftorifchen Kunſt fcheine er faum einmal 
achgedacht zu haben. Und auch bdabdet verlor er 
ichts in der Ausübung Diefer Kunfl. Die Beges 
enheiten nach einem Gefichtspunfte der Einheit zu 
ednen, war er ſchon als Dramatifcher Dichter ges 
br. Eines Tiefblichs der Politif bedurfte es nicht 
se Darftellung des wahren Zuſammenhangs Der 
hatſachen in der heroiſchen Erpedition einer Pleis 
en Schaar fpanifcher Abenteurer, die unter der Ans 
ihrung des fühnen Hernando Cortes das mericas 


Ifche Reich ftürzten. Es kam nur daraufan, eis 
| ne 


mo fuer, fe dize bien: fiendo la puntualidad de la 
noticia la mejor elegancia de la Narracion. Con eſſeæ 
eonocimiento he puefto en la certidumbre de lo que 
xefiero, mi principal euydado. Examen, que algu-. 
nas vezes me bolviö & la tarea de los Libros, y Pa- 
peles: porque hallando en los Suceflos, 8 en fus cir- 
cunftancias, discordantes, con notable opoficion , a. 
nuelftros ınismos Efcritores, me ha fido neccflario bus- 
ear la Verdad con poca luz, 5 congeturarla dd lo. inas 
verifimil; pero digo entances mi reparo: y fi Ilcga 
ä formar opinion, conozco la Aaqueza de mi dicta- 
wien, y dexo, lo que afırmo, al arbitrio de la razom. 


a Prolego. 
1a Ä 
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eitlaͤuftigſte dieſer Arbeiten bat den pretioͤſen Ti⸗ 
[| Kritifon (EI Criticon). Es ſſt ein allegos 
ſch⸗didaktiſches Gemälde des ganzen menfchlichen 
bens, eingerheilt in Krifen (Crilis), das foll 
iffen Sectionen nach beftimmten Gefichtspunften, 
ie dem fteifen Weberfleide eines feierlichen os 
ans. Man darf nur eine beliebige Seite in Dies 
a Buche aufichlagen, . um fogleich einen feinen 
opf zu erfennen, der fih auf mehr als eine Art 
ver das Gemeine, aber auch, um durchaus uns 
mein zu denfen und fchreiben, über das Nas 
tlihe und Vernuͤnftige finnreih zu erheben 
cht. Ein Aufwand der gefchraubteften Wigelet 
einer prunfenden Sprache ſticht überall hervor "); 
ıd dieſe Witzelei tft nur um fo miderlicher in det 
terbindung mit der wirflich großen Anficht der we⸗ 
ntlichen Verhältniffe des. Menfchen zu der Natur 
ıd ihrem Urheber. Gracian würde ein vorsreffli: 
er Schrififtellee geworden ſeyn, ‚wenn er Fein Fi 
ßer⸗ 


r) Man leſe zur Probe dieſes Fragment einer Converſa⸗ 
tion zwifchen einem Mißvergnügten und dem Glüde: 


Tampoco ferä el llamarte hijo de tu madre, Me. 
nos, antes me glorio yo de cflo, que ni yo finella, 
ni ella fin mi ni Venüs fin Cupido, ni Cupido fin 
Venus. Ya fe lo que es, dixo Ja Fortuna. Que? 
Que fientes mucho el hazerte heredero de tu abuelo 
el mar, en la inconftancia, y enganos? No por cier- 
to, que eflas fon ninerias; pues fi eftas fon burlas, 

“ que ferän las veras? Lo que à mi me irrita, es, que 
me levanten teftimonios. Aguarda, que ya te entien- 
do, fin duda es aquello que dizen, que trocafte el 
arco con la muerte, y que desde entonces no te Ila- 
man ya amor de amar, fino de morir , amor àâ muer- 
te: de modo, que amor, y muerte todo es uno, 


| Crik IV. 
is 
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mder liegen. Da wird denn auch das praktiſche 
Princip des Jeſuitismus, ſich Allen anzupafs ' 
en (hacerle a todos), nicht vergefien, und die bes 
ondre Maxime Gracian's, die, um vortrefflih zm 
eyn, einer ganz andern Auslegung bedürfte, eingeichals 
et: Sey in nichts gemein (en nada vulgar).' 


| Die ungemeine Profe Oracian’s war duf 
SHrundfäge gebauet. Gein Buch über die 
Kunft, geifireih zu denfen und zu ſchrei— 
Jen (Agudeza’y arte de ingenio ift der fpanifche 
Eizel), ift Fein unbedentender Beitrag zur Kritik in 
zer Ipanifchen Litteratur. Bis zum Unglaublichen 
teigert er die mwißelnden Dijtinctionen und Antis 
heilen, um zu einen Styl, der dem feinigen qleir 
he, feine Nation merhodifch Ginaufzubilden. Die 
mläusernden Beiſpiele find aus italieniſchen und 
ſpaniſchen Dichtern, befonders aus Marino, ons 
gora und Quevedo, entlehne. Won geiftreichen Ges 
Danfen (conceptos) tft ununterbrochen die Rede. 
Bon Drarur, ſagt er, Fomme ein guter Kopf auch) 
wohl auf folche Gedanken; aber die Kunft ſetzte 
ihn. in den Stand, fie nady "Belieben hervorzubrins 
en, Da nun "wer folche Gedanfen empfinde, ein 

Adler fen, fo gehöre, wer fie hervorbringe, zu den 
Erigeln; denn das fey ein Gefchäft der Cherubim 
und eine Erhebung der Menichen, uns zur übers 
ſchwenglichen Hierarchie zu fleigern” ”). Dann 
befchreibt er. die Gedanfen (conceptos), die er 
für undefinirbar erflärt, als “dasjenige für den Vers 
fand, was für das Auge die Schönheit und für Fi 
7 


a) Siel percibir la agudeza acredira de Aguila, el pro« 
duzirla 'empeflara en Angel; empleo de Cherubines 
y clevacion de hombires, que nes zemonte à extra- 

“ vagante Gerarquia. | 
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Gehör die Eonfonanz it” ). Darauf folgt eim 

‚ausführliche Nachweifung und Erläuterung der man 
cherlei Combinationen, durch die dergleichen Geda— 
fen verfchiedener Gattung, zum Beiſpiel fprichmiärt 
liche, affectoolle, beroifche -Gedanfen, erzeugt mer 
den koͤnnen. Die poetifchen. Figuren werden nad 
einander durchgenonmen. Der Styl der wahre 
Beredſamkeit wird auf diefelden Grundfäge zurüd 
geführt. Und fo werden der gefunde Verſtand und 
der wahre Geſchmack in dem ganzen Buche auf dus 
raffinirteſte mißhandelt. 


- Diele Poetif und Rhetorif Gracian's war is 
der fpanifchen Litteratur des ſiebzehnten Yahrhum 
Derts die einzige ,. Die auf den Geſchmack der Schrift 
- ftellee und des Publtcums wirkte, | 


Auch in den gedruckten Briefen berühmte 
- Spanier aus diefer Periode entdeckt man bald eine 
pretioͤſe Foͤrmlichkeit, und eine method iſche Ele— 
ganz, durch die der Gongorismus wenigſtens durds 
fhimmert. Die Briefe des Quevedo machen feine 
Ausnahme. Selbſt denen des Antonio de Golis 
fehlt die Leichtigfeit des wahren Briefſtyls *). 


u) Es efte:fer uno de aquellos , que fon mas con 
cidos à bulto, y menos à precifion: dexaſe percibit, 
no definir, y gn tan remoto aflunto eftimele q 
quiera deferipcion, lo que es para los ojos la herme 
fura, y para los oidos la confonancia, effo es pın 
el entendimiento el concepto. . 

Agydeza y arte de ingenio, Diſcurſo Il. 


2) Mon findet diefe Briefe in der ſchon oben angejeigtet 
Sammlung von Mayans y Siscar. 


— 11— 





Gefchichte 
der 


‚anifhen Poeſie und Beredſamkeit. 





Drittes Buch. 


zon der zweiten Haͤlfte des ſiebzehnten bis gegen 
das Ende des achtzehnten- Jahrhunderts. 


an! 





Beiäihee 
der 


niſchen Poeſie und’ Beredfamkeit. 





Drittes Buch. 


der zweiten Haͤlfte des fiebzehnten bis 


egen das Ende des acdjtzehnten Jahrhun⸗ 
a derts. | | 





put "ein fummarifcher Nachtrag zu dem beiden 
"sörhergebenden Büchern der Geſchichte der 
ifchen Poeſie und Beredfamfeie foll dieſes dritte 
ch ſeyn. Wenn es auch ein erfreulicheres Ges 
ft wäre, ausführlich zu erzäßlen, wie eine geifts 
je Nation ohne ihre. Schuld von der glänzends 
‚Höhe der Hitterarifchen Selbfiftändigfeie bis zur 
hduͤrftigſten Nachahmung ausländifher Formen 
ibſank, bis fich endlich der niedergebeugte Natio⸗ 
zeift mit dem Parriorismus auch in Der Litteras 


wieder, aber langfam, erhob; fo muß doch Di | 


] 





' 
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vinzen bluͤhten in voller Kraft, während Spanien 
politifh erſtarb. Gleichwohl fehien das Genie 
in Spanien von allem Unheile, das den Staat 
traf, nichts zu empfinden, fo lange noch wenigs 
ftens der Schein der alten Nationalgroͤße übrig 
blieb. Aber mit dem Tode Philipp’s IV, verfchwand 
auch dieſer Schein. Bon einem deutichen Jeſui⸗ 
ten, dem Pater Neidhardt, beherrſcht, fportes 
te die verwittwete „Königin, als Bormünderin des 
fünf;ährigen Thronerben, des legten Selbftgefühls 
Der Großen und des Volles. Kaum war durch die 
Partei des Yuan de Auftria, natärlihen Sohnes 
Dpilipp’s IV., der Pater Meidbarde vertrieben, 
fo mußte ein beträchtlicher Theil derjenigen Provins 
zen, die Spanten In den Niederlanden noch bebaups 
tete, an Fraukreich abgetreten werden. Und in 
Welt: Indien bildere fih ſogar eine Freibeuter⸗ Re⸗ 
publif, die merfwürdige Verbrüderung der Fli⸗ 
Buftters oder Bucaniers, die das fpaniiche 
Amerifa fchon als eine Beute betrachteten, die ih⸗ 
nen nicht entgehen koͤnne. Mir dem wirklichen Mes 
gieruugsantritte des ſchwachen Carl's IL war gar 
nichts geholfen. Die Zeit feiner Regierung ift die 
klaͤglichſte in der fpanijchen Geſchichte. 
Es war ſo wenig in lirterarifcher, als in pos 
litiſcher Hinſicht ein Unglück für Spanien, daß 
Durch das verrufene Teſtament Carl’s II. ein frans 
zoͤſiſcher Prinz auf den fpanifhen Thron befürs 
dert wurde. Dur der zwölfjäßrige und zum Xheil 
bürgerliche Krieg, den es Foftete, ehe diefer neue 
Philipp, in der Reihe der fpanifchen Könige dee 
fünfte, ruhig auf feinem Throne faß, fehlen dem 
legten Reſt der ſpaniſchen Nationalkraft verzehren 
gu wollen. Uebrigens mar der gutmürbige und 
Dim a2 Aus 
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aͤußerſt religioͤſe Philipp V. ſchon durch ſeine per⸗ 


ſoͤnliche Denkart ein Verwandter der Nation, der 


er nun angehoͤrte. Es fiel ihm nicht ein, die frans 
zöfifche Literatur, die Damals auf ganz Europa je 
wirken anfing, nach Spanien verpflanzen zu wollen; 
Die Ausländer, deren Beförderung zu hoben Aem— 
tern in Spanien während der Regierung der erſten 
Bourbone fo manchen Parrioten verdroß, waren 
Staltener und Srländer, aber feine Sranzofen. Yes 
berhaupt wirkte der franzöfiiche Geift in Spanien 
vom Throne herab nur auf die fhmanfende Polidt 
des Cabinetts zu Madrid. Auf die fpanifche Litte⸗ 
ratur hatte die Veränderung der Regentendynaſtiie 
wenig oder Fäinen Einfluß. Was Philipp V. chat, 
am die ſpaniſche Literatur zu Fortſchritten nach dem 


Mufter der franzöfifchen zu ermuntern, ſchraͤnkt ih 


gang auf die rühmliche Stiftung der Föniglichen 
Akademien ein, unter denen befonders die Alu 
demie der Gefhichte, und noch mehr die Afas 
dDemie der fpanifhen Sprache und ſchoͤner 


titteratur (Real Academia Elpaüola nach dem. 
Vorbilde der Academie francoile) auf die Litterame 


gewirkt hat. Aber felbft diefe im J. 1714 geſtif⸗ 


tete‘ Akademie hatte feineswweges den Auftrag, den 


alten Geiſt und die befondern Formen der fpanifchen 
Moefie und Beredfamfeie zu verfcheuhen. Die Cul⸗ 
tue der fpanifchen Sprache wurde the angelegents 
lichſtes Geſchaͤft, das fie denn auch durch ihre vors 
trefflihes Wörterbuch gefrön: bat. Bas einis 
ge Mitglieder dieſer Akademie gethan haben, den 
Geſchmack ihrer Nation nad) dem franzöfifchen ums 
zubilden, ift allein ihnen felbft beisumefien. Gis 
folgten, wie damals in ganz Europa Jedermann, 


wer auf feinere Bildung Anfpruch machte, dem 








3. V. d:. Mitte d. ſiebz. b. Ende d. achtz. Jahrh. 581 


wieder muthige Workfuͤhrer unter den ſpaniſchen 
Kritikern und Litteratoren, ſeitdem ſich der alte Ge⸗ 
ſchmack neben dem neuen in der letzten Kriſe be⸗ 
hauptet hatte. Go ſiegte noch ein Mal die Bes 
barrlihfeit des fpanifben Publicums, 
Dem feine Monarchen in Sachen des Gefhmads 
gern feinen Willen ließen. 


Zu dieſer Mifhung des nationalen und auss 
kaͤndiſchen Geſchmacks in Der neueren Lirteratur der 
- Spanier trug die Aufnahme der franzsfifhen 
Witten nicht wenig bei, Die fih in Spanien, wie 

Ih andre Länder, aber dort am wenigiten durch Die 

Autorität des Hofes, eindrängten. Am Hofe er: 
Hielt fi) das altfpantfhe Ceremoniell; und ſelbſt 

Die alte Nationaftracht ging nur nach und nach am 

Hofe und unter dem Volke durch Mifchung in die 

anzöfifche über.  Stiergefechte blieben eine Er⸗ 

Högung des Volks und der Großen. Aber die fefts 

Ychen Glaubens-Acte (autos de fe) *), bet 
"Denerldie Inquiſition im Glanze der Majeftät ers 

ſchien und die Keßer unter Beifalljauchzen der Zus 

fchauer verbrennen ließ, Hörten auf. Das legte 
. Biefer gräßlichen Fefte des Fanatismus war im %. 

3680 mit außerordentlichken Pomp unter der Res 

gierung Carl's IL, nah dem frommen Wunſche 

Diefes Monarchen, zu Madrid gefeiert morden, - 
Die Bourbone auf dem fpanifchen Throne, fo eifris 

ge Eatholifen fie waren, ſcheinen doch gegen folhe 

Schauſpiele des Glaubens einen Widerwillen ems 

pfun⸗ 

a) Wie mag es gekommen ſeyn, daß man außerhalb Spa 
nien die Autos de fe überall mit dem portugieſiſchen 
Artikel Autos de fe: nennt? ' 


n Mm4 
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pfunden zu haben, durch den fie ihre Verwand⸗ 
ſchaft mie dem franzöfiihen Königsftamme ruͤhm— 
lich bewiefen. Auch wurde Damals, als die Re 
formationsftürme in der Kirche vorüber waren, das 
Chriſtenthum zugleich mic den Sitten in ganz Ew 
topa milder. Mur die geiftlihen Comoͤdien 
wollte das fpanifche Publicum nicht entbehren. Sie 
wurden erft im 9.1765 durch ein Fönigliches Ver 
Bor förmlich aufgehoben, weil fie den Ausländers 
zum Geſpoͤtt geworden waren, 


Endlich kam mit der zweiten Hälfte des achte 
zehnten Jahrhunderts die wiſſenſchaftliche Lit 
teratur in Spanien, wie in ganz Europa, vor der 
ſchoͤnen Litteratur in Anſehen. Eine fich feibk fe 
nennende Philofophie im Sinne der franzißs 
fhen Encyklopädiften fchlug dem Fanattsmus, abet 
zugleich auch dem poetifhen Enthuſiasmus, tiefe 
Wunden. Der Geift der Empirie, der außerhalb 
Deutſchland, feir der Periode der franzöftfchen Em 
cyklopaͤdiſten, noch überall in einem Gemenge vor 
Thatſachen die legten Gründe des menfchlichen Wil 
fens und die Principien aller Wiſſenſchaften ſucht, 
und jenes Gemenge gefunde Philoſophie nennt, 
fand auch in Spanten Eingang. Die wahre Pov 
fie, deren gefährlichfter Feind eben diefer Geift der 
Empirie ift, konnte ſich alfo nicht leicht wieder in 
der alten Serrlichfeit zeigen. Aber Die fchöne Pre⸗ 
fe konnte innerhalb einer gewiffen Beſchraͤnkung ge 
meinnügiger werden; und die Kritif Bonnte ſich wer 
nigftens Das negative Verdienſt erwerben, neue 
Ausbrüche der finnreichen Geſchmackloſigkeit zu hem⸗ 
men und zu unterdrücken. 





3wer⸗ 
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den Gedichten ſelbſt ſieht man, daß fie mit den Bu] 
‚cefönigen und fpanifchen Magnaten zu Mexico isjE 
genauer Verbindung ftand, und daß ihre Taten | 
bei geiftlichen und weltlichen Feierlichkeiten in Xu 
foruch genommen wurden. Go viel auc, diem 
Zalenten an wahrer Bildung fehlte, fo merflih er 
6065 fih doch Inez de la Cruz über Die gemöhnlide 
Stauenzimmer; Poefie; und unter den fpanifcer 
Damen, die jemals Verſe gemacht haben, gebührt 
ihr unftreitig die erfte Stelle. Diefe Stelle feheint 
nicht jehr ebrenvoll zu feyn, weil die fpanifchen Dar 
men überhaupt in der Reihe: der Dichterinnen nict 
glänzen. Aber eben deßwegen iſt es um fo merk 
‚ würdiger, daß unter dem amerifanifchen Himmel 
die Blüte des Geiftes ausbrah, Die in Spanien 
ſelbſt vielleicht in der Knospe erſtorben wäre Ye 
berdieß fpricht aus den Werfen der Inez de la Cru 
eine eiqnne Art von männlidhem Geiſte. Diele 
geiftreiche Nonne hatte noch mehr Phantafie und 
Witz, als ſchwaͤrmeriſches Herzensgefühl; und wem 
fie zu erfinden anfing, gingen ihre Erfindungen is 
Das Große. Ihre poetiichen Arbeiten find von ſeht 
ungleihem Werthe; und in allen vermiße man die 
fritifche Ausbildung. Uber fie dichtere und verfs 
ficirte fat fo flüchtig, wie tope de Vega; und fe 
buhlte nicht um die Ehre der Autorſchaft. Die 
ganze Sammlung ihrer Verſe, die zuerft auf Ver 
anftaleung der Vicefönigin von Merico gedruckte wor 
den. zu ſeyn ſcheint, füllt über ein Alphabet in e 
nem Quartbande. Ihre Sonette find thells 
geiftreiche Spiele des romantiſchen Wiges 5), cheils 
| ernſt 
8) 3. B dieſes, als eines von dreien, in denen bie Dich 
terin daſſelbe Thema variirt, ob es beſſer ſey, gelich 

# 
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nfthaft poetiſche Neflerionen.?).. Auch burleske 
Sonette mit vorgefchriebenen Reimen verfaßte fie 
it der nörhigen Keckheit '). Kine poetifche Selbſt⸗ 

| oo u taͤu⸗ 


zu werden, ohne zu lieben, oder zu lieben, ohne ge⸗ 
liebt zu werden. 
Feliciano me adora, y le aborrezco; 
Lifardo me aborrece, y ya le adoro; 
por quien no me apetece ingrato, lloroz. 
‚y al que me llora tierno, no apetezco: 
A quien.mas me desdora, el alma ofrezcoz 
à. quien me ofrece vidimas, desdoro; 
desprecio al que enrriqueze mi decoro; ; 
y al que le haze desprecios, enrriquezco:. 
Si con mi ofenfa al uno reconvengo, 
. me reconviene el otro & mi ofendido- 
y ä padecer de todos modos vengo; 
Pues ambos atormentan mi fentido; 
‚aquefte con pedir lo que no tengo, 
y aquefie con no tener lo que le pido.: 


b) 3.8. das folgende, deffen Antithefenfpiet freilich in 
das Froſtige Übergeht. Ä 
En perfiguirme, Mundo, que intereflas? \ 
en que te ofendo? quando folo intento 
poner bellezas en mi entendimiento, 
y no mi entendimiento en las bellezas? 
Yo no eftimo theforos, ni riquezas; 
y afi, fiempre me caufa mas contento, 
poner ‚riquezas en mi entendimiento; 
que no mi entendimiento en las riquezas. 
Y no eſtimo hermofura, que vencida, 
es despojo civil de las Edades; 
ni riqueza me agrada fementida: ° 
Teniendo por mejor en mis Verdades, 
confumir vanidades de la Vida, 
que confumir la Vida en vanidades. 


i) Nur nicht immer mit der nöthigen Zeinheit. Man bes 
merke in dem folgenden die vier Scqhlußzeilen. 


J 
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taͤuſchung, die ſich ein philoſophiſches Gewicht zn 
geben mußte, blickt aus mehreren Inrifchen Roman 
zen diefer Dichterin: hervor. - Man fiebe, welde 
Muͤhe fie fih gab, ſich einzubilden, fie fey glüd 
lich *%) Ein größerer Theil ihrer Verſe im Rus 
manzenſtyl find Gelegenheitsgedichte. Vorzuͤgllch 
aber glänzt die Phantaſie der Inez de la Cruj in 

ihren 


Aunque eres (’Therefilla) tan Muchsche, 
le däs que hazer al pobre de Camsche; 
porque dard tu difimulo un Chacho, 
| aquel que fe pintare mas fin Tachs. 
De los empleos que tu Amor Defpacha, 
anda el trifte cargado como un Mache 
y tiene tan crecido ya el Pensche ' 
que ya no .puede entrar, fino fe Agschs, 
Eftäs à hazerle burlas ya tan Duche, 
y à ſalir de ellas bien efläs tan Hechs; 
que, de lo que tu vientre Deſembucha, 
Sabes darle à entender, quando Sofpecha ; 
que has hecho, por hazer fu hazienda Macha, 
de agena fiembra fuya la Cofecha. 


k) Cine diefer Iyrifchen Romanzen fängt ans 

Finjamos, que foy feliz, 
trifte penfamiento, un rato; 
quizä podreis perfuadirme, 2 
aunque yo se lo contrario. 

Que, pues folo en la aprehenfion 
dizen, que eftrivan los danos; 
fi os imaginais dichofo, 
no fereis tan desdichado. 

Sirvame el entendimiento 
alguna vez de descanfo; 

y no fiempre eſtè el ingenio 
con el provecho encontrado. 

Todo el mundo es opiniones, 
de pareceres tan varios; 
que lo que el uno, que es negro, 
el otro prueba, que es blanco, 
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ihren dramatiſchen Arbeiten. Eigentliche Comoͤ— 
dien finden ſich nicht in der Sammlung ihrer Gedichs 
te, aber. eine Reihe kuͤhn hingeworfener Vorſpiele 
CLoas), vol allegoriſcher Erfindungen, und 
zum Befchluffe ein: großes allegorifches Auto, 
das alle Ähnlichen ‚des Lope de Vega übertrifft. Es 
beiße Der. görtliche Narciß CEI divino Narci- 
ſo). Mit diefem Titel ift der himmliſche Bräus 
stgam gemeint. Eine fo gewagte Umfleidung der 
katholischen Religionsideen in das Gewand der gries 
chiſchen Mythologie harte das fpanifche Publicum 
noch nicht gefeben. Kin deutlicher Abriß von 
Ganzen läßt fih mit wenigen Worten nicht gebet; 
denn die Sompofition ift ungeheuer, zum Theil ganz 
geihmacklos, zum Theil aber durch ihre Kuͤhnheit 
-Binreiffend, und in ‚mehreren Scenen fo ſchoͤn und 
fo romantifch ausgeführt, daB man dem Genie 
der Erfinderin huldigen muß, auch wenn man über 
_Diefen Grad der Verwilderung wirklich poetifcher 
Ideen faft erſchrickt. Vorzüglich fchön iſt die Sce⸗ 
ge, in welcher die menfchlihe Natur, die als 
NMymphe aufgeführte ift, den wahren Narciß, 
ihren Geliebten, den Heiland der Chriften, ſucht. 
Eine Erinnerung an das hohe tied Salomon’s hat 
dabei fichtbar auf die Dichterin gewirkt ). Naͤchſt 
| dies 


1) Hier ift der Anfang: 
Nar. De bufcar & Narcifo fatigada, 
fin permitir fofiego à mi pie errante, 
ni & mi planta canfada, 
que tantos ha ya dias, que vagante 
examina las brenas 
fin poder encontrar mas que las fehas; 
A efte Bosque he Ilegado, donde efpero 
tener noticias de mi Bien perdido, 


Bonterwers Geſchd. ſchoͤn. Redek. 19. Mn que 
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fpaniſchen Garde und Commandant der Stadt und 
Feſtung Bartelona, in den Stunden feiner Muße 
eine Menge geiftlicher und weltlichee Gedichte mit 
vielem Fleiße in der Manier der Gongoriften; und 
Diefe Arbeit wurde nachher wieder gedruckt ") is 
ne neue Husgabe vom Jahr 1758 iſt von dem Her— 
ausgeber derſelben einem mwunderrhätigen Marien? 
Drive, mir allen Formalitäten eines gewoͤhnlichen 
Zurignungsfchreibeng, gewidmet. Die heil. Jungs 
frau wird als Himmelsfönigin in Diefem Zueig? 
Aungsfchreiben Ew. Majeftär angeredet. So 
etwas fand man alſo noch. um die Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts, nachdem eine. elegante und 
gelehrte Partei fchon Tängft dem franzslifchen Ges 
ſchmacke gehuldige harte, in Spanien nicht anſtoͤßig. 


. Aber auch fhon in den erſten Detennien des 
Schtzehnten Jahrhunderts fand der franzöfijche Ges 
fchmac Eingang in die fpanifhe Ufademies, 
und. diefe nicht zufällige Begebenheit macht in der. 
Geſchichte der ſpaniſchen Poeſie eine Art von Epoche. 


Ignaecio de kuzan, feitdem der Gewaͤhrs⸗ 
Mann der meiften ſpaniſchen Kritiker, iſt als der 
Stifter der franzoͤſiſchen Schule in der ſpaniſchen 
“Strreratie anzuſehen. Er war Mitglied der fpanis 
:fihen Akademie, Mitglied der Akademie der Ges 
ſfchichte, Ehrenmitglied der Akademie der Malerei, 
Bildhauerei und Baukunſt, und zugleich Föniglis 

| cher 


. m) Die neben mir liegende neue Ausgabe der Obras poe- 
‚ticas del Excellmd Senor Don Eugenio Gerarde Lobo, 
Madrid, 1758, in awei Kleinen Quaͤrtbanden, iſt fo 
ſchoͤn gedruckt, wie wenig fpanifhe Bücher aus jener 
MPexiode. en ’ " . ‘ 

zn, Nu 2 
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fpaniſchen Garde und Commandant der Stadt und 
Feſtung Bartelona, in den Stunden ferner Muße 
eine Menge geiftlicher und weltlicher Gedichte mit 
vielem Fleiße in der Manter der Gongoriften; und 
Diefe Arbeit wurde nachher wieder gedruckt m). Eis 
ne neue Husgabe vom Jahr 1758 iſt von dem Her: 
ausgeber derfelben einen wunderehätigen Marien? 
Bilde, mir allen Formalitäten eines gewoͤhnlichen 
BZurignungsfchreibeng, gewidmet. Die heil. Jungs 
frau wird als Himmelsfönigin in Diefem Zueig? 
Aungsichreiben Ew. Majeftär angeredet. So 
etwas fand man aljo noch um die Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts, nachden eine elegante und 
gelehrte Partei ſchon Tängft dem franzslifchen Ges 
ſchmacke gehuldigt hatte, in Spanien nicht anflößig. 


Aber auch fhon in den erfien Decennien des 
achtzehnten Jahrhunderts fand der franzsfiiche Ges 
ſchmack Eingang in die fpanifhe Akademie; 
und. diefe nicht zufällige Begebenheit macht in der 
Gefchichte der fpanifchen Poeſie eine Urt von Epoche. 


Ignaeio de kuzan, feitdem der Gewaͤhrs⸗ 
mann der meiften ſpaniſchen Kritiker, iſt als der 
Stifter der franzoͤſiſchen Schule in der ſpaniſchen 
Litteratur anzufehen. Er war Mitglied der fpunis 
ſchen Afademie, Mitglied der Akademie der Ges 
fhichte, Ehrenmitglied der Akademie der Mahlerei, 
Bildhauerei und Baukunſt, und zugleich koͤnigli⸗ 

| cher 


m) Die neben mir liegende neue NAusagabe ber Obras poe- 
‚ticas del Excellms Seüor Don Eugenio Gerarde Lobo, 
Madrid, 1758, in zwei Kleinen Quaͤrtbanden, tit fo 
ſchoͤn gedruckt, wie wenig ſpaniſche Bücher aus jener 
Meriode. u i 
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claſſiſcher Gelebrſamkeit; ohne Weitſchweifigkeit, 
wenn gleich um der noͤthigen Klarheit willen, die 
alle ſpaniſchen Vorurtheile zerſtreuen follte, fehe 
ausfuͤhrlich, und dabet in einer eben fo prunkloſen, 
als eleganten Sprache verfaßt. Neu entdedte 
Wahrheiten muß man in Luzan's Poerif nicht fe 
chen. Er ſelbſt beglaubigte, feiner Meinung nad, 
Die Lehren, Die er entwickelt, Durch ihr ebrmürdiges 
‚ Alter, Geine Theorie, fagt er ausdrücklich, ſey 
' in der Hauptiache Feine andere, als Die des Arts 
ſtoteles, des größten der Philoſophen. De 
Vernachläffigung diefer Theorie babe die fpanifce 
Litteratur die Menge von Auswüchfen zu verdan 
fen, durch die fie auf Das geſchmackloſeſte entſtell 
ſey. Deßwegen glaube er, und folfte er auch ein 
Dedant gefcholten werden °), fich fein geringes Ber 
dient um Die fpanifche Litteratur durch Wiederher 
ftellung und richtige Anwendung der alten und eits 
jig wahren Gruntfäße zu erwerben, Die auch von 
den aufgeflärten Kritifern :andrer Nationen laͤngſt 
wieder anerfanıt und geltend gemacht worden. 
. Mächft der Poetik und Rhetorik des. Ariftoreles fie 
gen der Arbeit Luzan’s die Pritiichen Bemerkungen 
mehrerer franzöfifchen Schrififteller, bejonders des 
Rapin, Eorneille, Eroufaz, Lamy, um 
der- Madame Dacter, zum Grunde. Auch di 
italienifchen IVerfe von Gravina und Murares 
ri hat er benutzt. Alle diefe und andre ausländis 
fhen Schriftftellee citirt er nahmentlich. Was in 
dieſen Citaten den Gpantern befonders auffallen 
mußte, find die Stellen aus franzöfifchen Schrif⸗ 

ten, 
o) Yaft, fagter, que eflas cofas, donde la critica tie- 


ne alguna parte, fe fuelen bautizar de algunos coa 
el nombre de bachjderies,. 
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gen, die Luzan in franzsfifher Sprache, 
- wenn gleih nur unter den ſpaniſchen Tert, aufges 
- nommen bat, Diefes Phänomen war unerböre in 
ber fpanifchen Literatur; und es beweifet, fo ges 
ringfügig es ift, die vordringende Autorität de 
- feanzöfifchen Sprache in Spanien. J 


Was der Poetik Luzan's an Neuheit der Grund⸗ 
ſaͤtze fehlt, das erſetzt ſie durch neue Anwendung 
Diefer Grundſaͤtze auf die ſpaniſche Litteratur. Auch 

- Die Anordnung der Theorie, die Lujzan einfuͤh⸗ 
zen toollte, gehört wentaftens zuni Theil ihm ſelbſt; 
und in der Entwickelung erfenne man den Mann 

won Verſtande, der feines Stoffs mächtig iſt und 
Ihn zu verarbeiten verfieht, wenn er gleich nur auge 
Bilder, was Andere vorgearbeiter haben. Das gang 
ze Werk zerfällt in vier Theile oder Bücher. 
In dem erften werden, nach der Einficht des Wers 
foflers, der Urfprung, Fortgang und das Weſen 
der Poefie (el origen, progreflos y eflencia de la 
psefia) entwickelt. Im zweiten Buche fol der 
Mugen und das Vergnügen der Poefie (utilidad, y 
deleyte de la poefia) erörtert werden. Das dritte 

. Buch handelt ausführlih von der Tragädie, Kos 
mödie und andern dramatifchen Gedichten; das vier⸗— 
te von der epifchen Poefie. Diefe Haupt: Rus 
Brifen find denn freilich nur der Schatten der aris 
ftetelifchen Poetif; und eben fo wenig, wie Dies 
fe, kaun Luzan's Arbeit fir ein Werk gelten, das 
die Dichtungsarten vollftändig umfaßte. Luzan fam 
in diefer Hinflcht nicht weiter, als der alte Lopez 
Pinciano, der, fo gut wie Luzan, ſchon eins 
gefehen hatte, daß die fo genannte Poetik des Aris 
floteles nur als ein Fragment benugt werden 
| Nu 4 muͤſſe. 
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mit ſolchen Forderungen ſich zu Gericht ſetzt, das |' 
fpauifche Theater beſtehen mußte, bedarf Faum dir |! 
ner befondern Anzeige. Nicht nur wird Den fpw I’ 
nifhen Schaufpieldichtern die Verlegung der drei 
ariftotelifhen Einheiten von Luzan ſehr bs 
angerechnet, weil dieſe Verlegung ein Fehler gegen 
die Natuͤrlichkeit fey, fondern felbft Die wahr 
Marürlichfeit, die Luzan den fpanifchen Luſtſpielen nicht 
abiprechen fonnte, wird von ihni als unmoralifch, oder 
wenigſtens nicht moralifch genug, herabgefeßt. Was 
man indeflen, fagt er, an den fpanifchen Luſtſpiel⸗ 
Dichtern allerdings Toben müffe, fey erftens “im Ab 
. gemeinen ihre finnreiche Erfindungsgabe, ihr kw 
gemeiner WIE und Scharffinn, bewundernswerthe 
und dem großen Dichter wefentliche Eigenfchaften. 
An tope de Vega insbefondere verdiene gefchägt 
zu werden die natürliche Leichtigkeit feines Styls, 
und die große Gefchicklichkeit, mit welcher er in 
vielen feiner Komödien die Sitten und Charaftere 
einiger Perfonen darftelle.e An Ealderon bewunde 
re er die edle Sprache, die nie dunfel, oder affen 
tirt, und doch immer elegant fey” °). nd fo fährt 

et 


Eftos dos diverfos afluntos, y fines hacen tam- 
bien diverfa la Fabula Tragica de la Comica, yi 
entrambas de la Fabula en general: à todas tres & 
comun el fer un difcurfo invensado, 6 una Accios d 
un hecho: pero con efta diferencia, que In Fabula 
Tragica ha de fer imisacion de un hecho en modo apte 
para corregir el remor, y la compaſſion, 4 otras paſſio- 
nes: y la Fabula Comica ha de fer imszacion, ö 
cion de un kecho en modo apıo para infnirar el amor 
de alguna vireud, ô el desprecio, y aborrecimiemo de 
algun vicio, à defedo. Libr. UL 

u) Er ſpricht: 
Ven fẽè de que en mi no falta tan debida ey 
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n nach dem Griechiſchen des Anakreon und der 
appho *), find erft nach feinen Tode befaninter 
vorden. Er ftarb im J. 1954. u 


Unter den Zeitgenoffen Luzan's ermarb fich der 
nigliche Bibliothefar Gregorto Mayans y 
iscar das Werdienft, dur brographiſche, 
:terarifhe und rhetoriſche Schritten zur 
fflärung dee Geſchichte der fpanifchen Poefie 

und 


tote Luzan den poetifhen Stoff mit den Forderungen ei⸗ 
nes ©elegenheitegedichts vereiniate. 
Qual fabulofa antiguedad pintaba 
al padre libre, © al Dardano Xanto; . 
quando fobre las ondas fe afomaba 
a oir de algun mortal queja 6 ‚Quebrantos 
ö como al dios Neptuno figuraba Ä 
Mufa gentil en fu fingido tanto, 
uando iba por el mar ton Deyop£a, 
Cimodore, Nerine y Galarda: 
Tal Manzaneres & mi vifta ofrece 
efpe&täculo nuevo y agtadable: 
erece mi fufpenlion, mi pasmo erece 
al ver que Aquel anciano venerable 
conmigo desde el agua 4 hablar empierze 
con hpacibl& vor y roſtro afable: 
fielmente ſu diſcurſo no prolijo 
conferva la memoria; aſi me dijo: 
Eſtrangero paſtor, que en mi ribera 
bufcas tranauilidad I tus fatigas, 
vite otra vez, no es efla la primera, 
y f& tu nombre y4, fin que lo digas: . 
las bellas Ninfas de eſta undofa esfera 
tmicas fon de tu zampona amigas: 
zampofla y vor Antes de ahora oyeroh; 
antes tambien 4 entrambas aplaudieron, . 


a) Van findet diefe und die Übrigen Inedita Luzan's im 
aten und 4ten Bande des Parnafo Efpaüol, . 


Dourerwers Geſch. d.(höm- Rebel. 1.9. PO 
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der Geſchichte, und Mitglied der ſpaniſchen Aka⸗ 
demie. Er ſchrieb alſo eine Virginia und einen 
Ataulpho, zwei Trauerſpiele, in denen er, die 
reimloſen Jamben abgerechnet, Die er den franzoͤ⸗— 
ſiſchen Alexandrinern ſubſtituirte, allen Forderuns 
gen. der franzoͤſiſchen Kritik Genuͤge zu thun ſich 
eifrigſt bemühte °). Beide Trauerſpiele empfeh⸗ 
len ſich durch ihre reine und correcte Sprache; 
Durch die ſorgfaͤltigſte Vermeidung aller falſchen 
Metaphern; und durch eine gewiſſe Natuͤrlichkeit 
des Ausdrucks, die man ſelbſt bei Corneille und 
Racine zuweilen vermißt. Uebrigens ſind ſie ſo 
aͤngſtlich nach den franzoͤſiſchen Muſtern zugeſchnit— 
ten, daß man Ueberſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen 
zu leſen glaube ). Es bedarf alſo wohl kaum eis 

ner 


e) Vergl. Dieze zu Velazquez &.265. — Die Vin 
ginia des Montiano iſt den Deutſchen durch Leſſing 
bekannt geworden, der uͤbrigens von dem ſpaniſchen 
Theater kaum aus der zweiten Hand unterrichtet mar, 
aber gerade damals ſich für jede tragiſche Virginta ins 
tereffirte, wetl er felbft an einer arbeitete, die fich zus 
legt in die Emilia Galotti verwandelte. . 


F) Im fünften Acte, da ſchon die Kataſtrophe nahe iſt, 
unterhält fi 3. B. Virginia mit dem Icilius, Ihrem 
Verlobten, tie folgt: 

Virg. Tafı, Señor, mi gratitud quifierä 
⸗ no haberte y& elegido por mi dueno; 
orque fina lo hicicfle el alma ahora. 
—* el honor, la libertad me vale, 
que aùn es mas beneficio que la vida, 
Por tu erfuerzo la gorzo, y voluntaria 
de tu dominio- la declaro Ü-rva: 
ſerà la poffe on com que te brindo 
legitima , Sellor, fi la acetares 
Lil. Què cörazon, Señora, habra tan dura, 
que & fer feliz con tigo fe reſiſta? | 
Oo — AG 
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chen ). In einer ähnlichen Vorrede vor dem 
Ataulpho führe er dafielbe Thema weiter aus, 


An diefe Partei der fpanifchen Galliciſten ſchloß 
ſich mir allem Anftande auch der verdienftvolle Luis _ 
Joſeph Velazquez, deflen Gefchichte der fpas 
nifchen Poefie (Origenes de la poelia Efpanola), 
Die im J. 1754 gedruckt wurde, beweiſet, wie die 
Spanier um die Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts ihre eigene Litteratur großen Theils vergeſſen 
hatten ). Denn Welazquez hat fich unverfennbare 
Mühe gegeben, mir Eritifchem Geifte Die Notizen 
jufammen zu ftellen, die ihm alfo vermuchlich bes 
Fannter, als feinen Zeitgenoflen, waren; und doch 
Bat er Die Gefchichte der fpanifchen Poefie faft mehr 
verwirrt, als hier. und.da aufgeflärt. Seine Arie 
tik ift ganz Die franzäfifche, ‚nur mit einer Tinetur 
von fpanifchem Patriotismus. Gr war aud Mits 
glied der franzöftfchen. Akademie der Ynfchrife 
sen und fchönen Litteratur. 


Nicht 


h) Hier find feine eigenen Worte: 


Por mi ofrezco al publico Le Virginia; Tragedia 
gs he procurado trabajar con algun eftudio, y de- 
uelo: y fi logro que no fe desprecie, ferä quauta 
ventaja puedo proponerme, y efperer por galardox'de 
mi fariga: mas el inducir & mis comparrioras, A que 
imiten ee rumbo, y à que le mejoren (como le ferd 
mas facil que 3 mi d qualquiera regular ingenio) ca. 
be unicamente en las facultades de la providencia, 
fegun la obftinacion de los muchos ‘que permanecen 
aliftados en las centurias ‚del ignerante vulgo. 


i) Mehrere Notizen über Velazquez giebt Dieze in ber 
Vorrede zu feiner Ueberfegung. 


903 
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Nicht ein einziger ſpaniſcher Dichter von Be— 
deutung ſtand in der erſten Hälfte des achtzehuten 
Jahrhunderts auf. Eine ſolche Armuth nad & 
siem jolchen Reichthum wuͤrde ſich felbft aus de 
Erichöpfung des ſpaniſchen Nationalgeiſtes ohne dm 
Conflict des franzöfifhen Styls wir den Beduͤrß 
niffen des ſpaniſchen Publicums nicht erklären laß 
fen. Vom DMationalbeifall geftüge, Harte die fpa 
niſche Poefie glorreich gebluͤht. Sie war verjchwun 
den, als Die neuen Gejchmacksrichter, Die nach frem 
Ben Grundiägen vornehm thaten, ungeftraft des 
Dublicum als einen unmwiffenden Haufen ju 
recht weifen durften %). Die fpanifche Bered⸗ 
ſamkeit litt in diefer Eollifion nicht unmittelbet. 
Sie fonnte unter den Einfluͤſſen des franzöfiicen 
Styls nicht verlieren, da die Klarheit, Beftimmi 
beit, Leichtigkeit und Eleganz dee franzöfifchen Pre 
fe fhon im Anfange des achtzehnten Jahrhundert 
niufterhafe war. Uber es herrfchte Fein Geift det 
Emporfirebens mehr unter den fpanifchen Schrift 
ſtellern. Bücher in correcter Profe wurden genus 
gefchrieben, nur Feines, das auf irgend eine At 
fi durch rherorifhes Verdienſt befonders ausge 
zeichnet, oder ein neues teben in die fpanifche Aw 
torwelt gebracht hätte. 


K) EI ignorante vulga if der Lieblingsausdruck aller De 


fer fpanifhen Galliciſten, wenn fie von ihrem Puib⸗ 
um ſprechen. 


Dur 
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Drittes Capitel. 
Neueſte Geſchqihte der ſpaniſchen Poeſie und Be 
redſamkeit. ft | 





it der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts fingen Die fpanifchen Schriftfteller end⸗ 
lich wieder an, fih der unmürdigen Knechtſchaft zu 
ſchaͤmen, die fi e mit ihrem Publicum entzweit hatte. 
Ob auch die Nation feit diefer Zeit wieder fich felbft 
zu fühlen angefangen, ift zweifelhaft. Aber ein Kits 
terarifher Parriorismus kehrte unvermerft in 
Die engeren Kreife der Schriftfteller zurücd. Die 
“ franzöfifhe Eleganz genügte felbft mehreren Mits 
gliedern der fpanifchen Afademie nicht mepr. Mean 
309 die Litteratur des fechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhunderts wieder hervor. Nun erwachten wies 
Der vortreffliche Köpfe, die fpanifchen Geift mit frans 
zöfifcher Eleganz zu vereinigen fuchten; und Die ſpa⸗ 
niſche Poeſie lebte wieder auf. 


Einer der erſten, die mit lauter Stimme Die 
Partei der Galliciften angriffen, war der patriotiſche 
Dicente Garcia. de ta Huerta, Mitglied 
der fpanifchen Afademie,. und Föniglicher Bibliothe⸗ 
Far. Dur ein Mann, deſſen litterarifches Gutach⸗ 
sen durch dieſelbe Chrenftelle beglaubigte wurde, 
die den Salltciften ein befonderes Gewicht gab, durfs- 
se damals Hoffen, nicht ohne Erfolg die vorne h⸗ 
me Meinung in. der. fpanifchen Literatur anzugreis 

. Oo 4 fen. 
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fen. La Huerta hatte ein um fo gefährlicheres Spiel | 9 ı 
da er, bei allem Talente und richtigem Gefühl für | pe’ 
wahre Poefte, Fein fonderliher Kririfer war. Bulkı 
gen Männer von tuzan’s kritiſchem Verſtande ts | 
die Schranfen zu treten, fehlte es ihm eben fo fee 
an ſyſtematiſcher Einfiht, als an kaltem Bine 
Die wahren Grundfäße, nad denen Die fpanikhe 
Poeſie gegen die franzöflfche Kritik vercheidige wer 
den muß, famen damals feinem Kunftrichter in 
den Sinn; und fa Huerta war nicht Der Mans, 
fie zu entdecken. Aber fein Gefühl fprach im Nah 
men des Verſtandes kategoriſch. Es griff durd, 
wo es von der Theorie verlaffen wurde, und es vers 
fiteß jede Theorie, Die es fih nicht aneignen konnte. 
Sehr [hüchtern war deßwegen ta Huerta, fo oft 
feine Meinung mit der des Luzan und andrer fpa 
niſchen Afademifer unmittelbar zufammenftieß. Abe 
wenn es galt, den Franzoſen zu antworten, dans 
Fannte fein patriotifcher Enthuſiasmus Feine Schrans 
fen. Gleiches mie Gleichen zu vergelten,, fchmähte 
er Dann die bewunderten Korpphäen des franz; 
fhen Parnafles mit einer Derbheit, "Die feinen Ge 
ſchmack in den fhlimmften Ruf gebracht haben müß: 
te, hätte er niche durch feine eigenen Arbeiten be 
wieſen, daß er nur aus gerechter Indignation un 
gerecht wurde, 


Zu feinem Gluͤcke trat ta Huerta mit den ki 
tiſchen Ausfprüchen gegen die Galliciſten erft dann 
vor dem Publicum auf, als er durch feine poeti⸗ 
ſchen Werke fih fchon eine beftimmte Achtung ermorı 
ben hatte. Eins der Gedichte, Die feinen Nah 
men zuerft berühmter machten, war eine Kifcher 
Ekloge, die er im J. 1760 bei einer akademiſchen 

Preis⸗ 
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reisvertheifunig vorlas; s zwar nur ein Gelegenheits⸗ 
dicht, aber national im Inrifchen Styl der älteren 
flogen aus den fchönen Zeiten der Tpanifchen Poes 
‚ und rein von Orientalismen !), Drei Jahr 
rauf las er bei einer ähnlichen Gelegenheit ein 
ythologiſches Gedicht in Stangen vor. Auf diefe 
(gten noch mehr Gelegenheitsgedichte, durch wels 
e ta Huerta die Kritifer entwaflnen ‚fonnte, Die 
m den nörhigen Sinn für bie franzöfifche Eleganı 


—* ſchoͤne Anfang dieſer Egloga pifatoria mag hier 
ehen. 
Bramaba el ronco viento, 
y de nubes el fol obfcurecido 
horror al mar indömito afadia: 
el liquido elemento 
de rayos y relampagos herido 
contra fu proprio natural ardia. 
Huye la luz del dis _ 
que el fucgo interrumpido foßituye, 
De fus cabanas huye u 
el Pefcador al monte mas vecino; | 
y folo en tan violenta torbellino 
rotas quedan del mar en las orillas 
jarcias, entenas, arboles y quillas. 
Objeto fon funelo 
y embarazo tambien de las arenas 
naufragos leßos y humedo velamen; 
y en elemento opuefto 
.truecan los hombres aguas de horror Uen⸗ 
y las Focas la feca arena lamen, 
Con pavorpfo examen 
advierte. deftrozada fu barquilla . 
en la trägien orilla 
-ALCION; y en el monte, aun mal fegura 
recela GLAUCO; porque el golfo duro 
abandonar fu antiguo ſeno quiere, 
y! huir del Cielo, que le azota y biere, 


20 5 


— 


nes Lebens ſcheint er feine Roman zen geſchrieben 


ſpaniſche Sitte des poetiſchen Gloſſirens. Se 
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der Spanier zu einem neuen Daſeyn in Der feinerm 


abfprechen wollten. In verfchiedenen Perioden fd 
zu haben, durch Die er diefe Art von Mationalpore 


Welt hervorrief. Er wagte, außer den Iyrifcen 
Romanzen, die noch immer ihr altes Anfeben niät 
verloren hatten, auch die erzählenden in de di 
sen Manier wieder herzuftellen. Cine Derfelben if 
ihm vorzüglich gelungen ”). uch erneuerte er dk 


ne Sonette verdienen alle Achtung. Und def 
er mit der lateinifchen und franzöfifchen Poeſie be 
kannt war, bewies er durch metriſche Ueberfegunge 


m) Schon durd den Anfang dieſer Romanze wird man 
wieder an das funfzehnte und ſechzehnte Jahrhunden 
erinnert. 0 

El Africano alarido 
y el ronco fon de las armas 
en los valles de Gumiel 
eran faludos del Alba: 


Que a fer teftigo falia 
de las vi&orias, que alcanzan 
contra las inficles lunas 
las cuchillas Cafellanas : 


Quando el valerofo Hizän 
fobre una fogofa alfana , 
regalo de Hac&n, Alcaide 
de Font-Hacen y la Adrada: 


Desnudo el nerviofo brazo, ‘ 
'y el albornöz a la efpalda, 
esgrime la muerte en una 
Tunecina cimitarra. . 
Crece la fangrienta lid, 
y el-fucla de fangre empapan 
las azagayas Moricaa 
y las Efpanolas lanzas. 
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wegwerfendem Stolz, waͤhrend er zu feinem Pu 
blicum mit der größten Beſcheidenheit ſprach. Ein 
Meifterwerf ift dieſe Rahel nicht. Uber fie ift ein 
edles Erzeugniß des poetiſchen Nationalgefuͤhls eh 
nes geiftreihen Mannes, der das Geinige that, 
die Ehre der fpanifhen Kunft wieder herzuſtellen. 
Der Stoff ift aus der alten Gefhichte von Caſtilien 
geſchoͤpft. Der König_Alfons VIII., der fein Her 
und feine Föniglihe Würde an eine ſchoͤne Juͤdin 
Rahel verloren hat, wird von dem Volke und den 
Großen beſtuͤrmt, ſich einer entehrenden Knechtſchaft 
zu entziehen. Er ſchwankt zwiſchen ſeiner Re— 
gentenpflicht und feiner Leidenſchaft fo lange, Bis 
die Rebellion, die fhon einige Mal nur mie Mühe 
unterdrückt war, wieder ausbricht. Die fehöne Juͤ⸗ 
din wird, mährend der. König auf der Jagd ift, von 
den VBerfhwornen auf dem Schlofle überfallen, und 
ihr verworfener Rathgeber Ruben muß fie ermor⸗ 
den, um fein eignes Leben zu retten, Das ihn abet 
nur fo fange gefriftee wird, bis der König zuräd 
kommt und ihn maflserirt. Das Trauerfpiel ifl 
nach der alten Art in Drei Acte (Jornadas) abge⸗ 
theilt, übrigens aber mit fichtbarem Fleiße nach der 
franzöfifhen Dramaturgie unter gewiffen Einfchrän: 
fungen regulirt. Der Dialog geht feinen wohl ge 
mefienen Schritt in reimloſen Jamben, obne Ein 
mifhung von Sonetten oder irgend einem andern 
Sylbenmaße. Aller regellofe Spectafel: Apparat 
ift vermieden. Dur geben zum Beichluffe die Ev 
mordungen auf dem Theater vor ih. Die Spra—⸗ 
che ift im Ganzen edel; und das tragifche Pathos 
in mehreren Scenen vortreflig P), Aber die Com: 
poſi⸗ 

pP) 3. B. in dieſem Monolog ber Rahel. Der König * 
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ſition iſt in der Vertheilung der Charaktere mis⸗ 
igen. Auf die ſchoͤne Rahel fällt nur ein ſchwa⸗ 
6 Licht. Ihr Rathgeber Ruben ift ein ſchmutzi⸗ 
° Stocjude, deſſen Jammergeſchrei, wenn er in 
oth geräth, beinahe tachen erregt 2). Die 
chwaͤche des Koͤnigs, der durch jeden lebhaften 
udruck augenblicklich umgeftimme wird, graͤnzt 

| zu⸗ 


ſie ſo eben verlaſſen. ie ahndet, was feine Abweſem 
heit für Folgen haben kann. . 


El cielo os guarde, 
Quanto, ay de mi, que os aufenteis, me peſal 
Qu& es efto, congojado pecho mio? 
Corazon, que temor te desalienta? 
Que fuflos te atribulan? Ya Cattilla, 
a mi arbitrio no rinde la obediengia ? 
Pues, corazon, que graves fobrefaltos 
fon los que te combaten, y te aquejan? 
Sin duda debe fer, que como el cielo 
no te criö para tan alta esfera, 
como es el Solio regio, nıal fe halla 
tu natural humilde en fu graudeza. 
Tomen exemplo en mi los ambiciofos,. 
y en mis temores el fobervio advierta, 
que quien fe eleva fobre fu fortuna, 
por fu desdicha, y por fu mal fe.cleva, 
Mas como afi me agravio neciamente? 
Mi valor, mi hermofura, las eftrellas, 
el cielo mismo, que dotd mi alma " 
de tan noble ambicion, y la fomenta, 
no confirman mi merito? dc. 


4) 3. D. als er fchreit, indem er davon laufen will: 


O horror! o muerte! o titrra! 
eömo. a efte desdichado no fepultas? 
Tus profundas entrahas manifefta , 
y efconde en ellas mi canfada vida: 
librame de los riesgos, que me cercan. 
Que fußto! que pefar! Nadie fe duce 
e mi? = 


l 
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zuweilen an Caricatur. Mur der Contraſt zweie 
ſpaniſchen Magnaten, eines elenden Hoͤflings Mau 
rique, und eines Garcia de Caſtro, der in feint 
ganzen Denk- und Handlungsart Die altſpaniſch 
Rittergroͤße in ihrer reinſten Wuͤrde darſtellt, if 
vortrefflich durchgefuͤhrt. In der patriotiſchen Aut 
zeichnung dieſes Charakters erkennt man die gan 
Seele des ta Huerta "). Und ohne Zweifel trug 
Der Nationalgeiſt, der das ganze Traueripiel beleh, 
nicht wenig zu der Celebrität deſſelben bei. 


Bon geringerer Bedeutung ift der gerädtt 
Agamemnon (Agamemnon vengado), ein ande 
res Traueripiel, das ta Huerta aus Der alten pre 
faifhen Ueberfegung bildete, in welche der verdienhs 
volle Perez de Dliva zwei hundert Nahr früher die 
Elektra des Sophofles übertragen hatte ). Abe 
' eb 


r) Schon in einer der erſten Scenen ſagt er mit Kitten 
muth und Vafallentreue dem Könige die Wahrheit 


Efa voz, que de efcandalo y desorden 
el viento puebla, o noble Alfonfo Odtavo, 
Monarca de Cafilla, quien por figlos 
cuente el tiempo feliz de tu Raynado: 
efa voz, que en el Temple originada 
profanö del lugar los fueros fantos, 

y de la Mageftad los privilegios 

tan 'injuriofamente ha vulnerado; 

fi el fin, fi los intentos fe examinan, 

y el zelo que la anima eontemplamos, 
aliento es del amor mas encendido, 

voz dcl afefto mas acrifolado,. 

Voz es de tus Vafallos, que de ſerlo 
teftimonio jamäs dieron mas claro, 

que quando mas traydores te parecen, 
que quando los eſtés mas infamando. de, 


) ©. oben &.279 u. 308. 
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iſt doch auch in ſeiner Art ein merkwuͤrdiger, 
id gar nicht mislungener Verſuch, Die romanti⸗ 
yen Formen mit den antiken nach dem Beduͤrfniß 
nes neueren Publicums zu vereinigen. Der Wunſch 
niger Damen in Madrid,. einmal ein Trauerſpiel 
ı griechifchen Coſtume zu fehen, foll diefe Arbeit 
8 ta Huerta veranlaßt haben. Der Chor ift durch 
ne Vertraute im. franzöfifchen. Styl erſetzt. Die 
;cenen find zum Theil nach dem Sophokles beibes 
ilten, zum Theil umgearbeiter, oder neu. Die 
defie der Sprache ift in dem ganzen Zraneripiele 
rtrefflich; und die Abwechſelung der reimlofen 
amden mit Oectaven und  Inrifchen Solbenmaßen 
llendet die Schoͤnheit des Ganzen ). 


Endlich bearbeitete $a Huerta auch die Zaire 
on Voltaire für das fpanifhe Theater; und 
ichdem er ſich ein unbezweifelbares Mecht erwors 
0 hatte, über die Litteratur feiner Motion ein 

Be ’ ents 


t) = erzäßtenden Stelen in Octaven find vortrefflich 
2. | 
‚ Los jovenes' de Crifa ‚valerpfos, 
eon la paz de Ja Grecia mal contentos, 
pues Troya ya rendida, a fus fogofos 
efpiritus falıaban los fomentos, 
para. ejercer fus brios generofos, 
. y noble alarde hacer de fus alientos, 
disponen una-fiefta, en que fe enierra . 
. xetrato. vivo de ınentida guerra, a 
Previenenfe caballos y libreas, | 
ajufanfe divifas y colores: ° 
a a aquel adornan joyas y. prefeas, 
efte copia al .efcudo fus amores, 
Quanto oro dan las minas Europkas, 
y quantos brotan en Oriente olores, 
..eran:a la. Jucida compailia u 
adorno, gufto, brillo,. . bizarzia. œc. 
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ter vortreffliche Gedichte gemifcht worden; und lan⸗ 
ge Ueberſetzungen, zum Beiſpiel des ganzen Amynt 
von Taſſo, wieder abdrucken zu laſſen, wo noch ei⸗ 
ne ſo reiche Leſe der koͤſtlichſten Originalblumen un⸗ 
benutzt uͤbrig blieb, war kein ganz gluͤcklicher Ge⸗ 


danke. Uber die Unternehmung war doch im Gan⸗ 
zen des allgemeinen Dankes werth; und durch die 


biographiſchen und litterariſchen Notizen, die dem 
Werke beigefuͤgt ſind, wurde das ſpaniſche Publi⸗ 
gum wieder genauer mit den geiſtreichen Maͤnnern 
befannt, die es nie hätte aus dem Gedaͤchtniß vers 
lieren ſollen. | 


Auf eine andere Art, als fa Huerta, verei⸗ 


ne Tomas de Driarte, Generals Archivae- 


bes Dberfriegsrarbs und Translator in der Staatss 
canzlei zu Madrid, die franzöfifche Eleganz mit den als 
sen Formen der fpanifchen Poeſie. Nachdem er ſchon 
durch mehrere Weberfeßungen franzoͤſiſcher Schaus 
ſpiele, durch eigene Gedichte in lateiniſcher Spras 


de, und durch andre litterarifche Arbeiten befanye 


geworden war, gewann er Die Gunſt des feineren 
ublteums befonders durch feine litterarif hen 
— (Fabulas litterarias), die im J. 1782 zum 
erften Male zuſammen gedruckt wurden 7). ‘Der 
Gedanke war neu, litterarifche Wahrheiten, deren 
mehrere doch auch als moralifche angefehen werden 
koͤnnen, zum Thema äfopifher Zabeln zu wählen, 
und diefe Fabeln in allen Arten von Sylbenmaßen 
. zu 


er Sie ſtehen auch im ıflen Bande der Colkecion de 
Ohras en verfo y profa de D. Tomas de Yriarte, Ma 
drid, 1787 » in 87°. | Pa \ 
Pp 2 u 
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‚ daß er Genie zu dieſer Inſtrumental-Muſck 
:”). Ob Driarte alle Diefe Fabeln ganz erfuns 
‚ fann wentgftens ‚nur duch mühlame Nach⸗ 
hung entfchteden werden. Kine derfelben ſtimmt, 
die Lehre oder Moral betrifft, ganz mit der 
ler fchen Fabel vom Mahler in Athen übers 
Ä ein. 


Fabeln kann man nicht nach Fragmenten beurtheilen: 
alfo mag dieſe, die die Form eines Volksliedes Hat, ganz 


bier fiehen. 0 
| Efta fabulilla, 
Salga bien, 6 mal, 
‘Me ha ocurrido ahore 
Por cafualidad. | 
Cerca de unos prados 
Que hai .en mi Lugar 
Pafaba un Borrico 
Por cafualidad. . * 
Una flauta en ellos 
Hall6, que un Zagal 
Se dexö olvidada 
Por. cafualidad. 
Aecercòoſe 4 olerla 
EI dicho animal; { 
Y di6 uu refoplido 
Por cafualidad. 
En la flauta el aire 
Se hubo de colar; 
Y fonö la flauta 
Por cafualidad. 
Oh! dixo el Borrice: 
Que Bien se tocar! 
Y dirän que es mala 
La müfica asnal. 
Sin reglas del arte 
Borriquitos hai u 
Que una vez aciertan 


Por cafualidad. 
| Pyp 3 


PJ 
- ‘ 
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ein *). Daraus darf man aber noch nicht folgen, 
daß fie. von Gellert entlehne fen. 


Mit vielem Beifall ift auh Die Muſik, ea 
Lehrgedicht von Yriarte ’), aufgenommen mn 
| | den, 


| a) Auch diefe Fabel mag noch hier ſtehen, beſonders we 
gen der gläclihen Behandlung der KRedomdilien ia 
diefer Anwendung. 


Un Ofo con que la vida 
Ganaba un Piamontes, 
La no mui bien aprendida 
Danza enfayaba- en dos pies. 
Queriendo hacer de perfona, 
Dixo 4 una Mona: Que. tal? 
Era perita la Mona, | 
Y refpondiöle: Mui mal. 
Yo creo, replicö el Ofo, 
Que me haces ‚poco favor. 
Pues que? mi aire no es garbofo? 
No hago el pafo con primor? 
Eftaba el Cerdo prefente, 
Y dixo: Bravo! bien va! 
Bailarin mas excelente 
No fe ha vifto, ni verä. 
Echö el Ofo, al oir efta, 
Sus cuentas allä entre si, 
Y con ademan modefto 
Hubo de exclamar ası: 
Quando ıne desaprobaba 
La Mona, llegué & dudar: 
Mas ya que el Cerdo me alaba, 
Mui mal debo de bailar. 
Guarde para fu regalo 
Efta fentencia un Autor: 
Si el fabio no aprueba, malo! 
Si el necio aplaude, peor! 


b) La mufica, pocma. Es ift mehrere Mal gedrndt. 


In den Obras de D. Tomas Yriarte nimmt es die zweü 
te Hälfte des erfien Bandes cin. . ' 
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n, ob es gleich, mit allen feinen Vorzuͤgen von. 
wiſſer Art, den wahren Charafter des Lehrgedichts 
en fo merklich, wie die früheren Verſuche der Spas 
er in diefer Gattung, verfehlt. Es iſt mit vies 
n Verſtande entworfen, mir der nörhigen Eleganz 
e Sprache ausgeführt, und hat mehrere nicht uns 
etifhe Stellen °). Aber die foftematifche Form 
nicht durch eine poetifche Compoſition verſteckt; 

d anftätt, wie es Die richtige, wenn gleich felten 
et Sprache gebrachte, dee des Lehrgedichts vers 
agt, für die Wahrheiten, Die gelehrt werden fols 
1, poetifh zu intereſſiren, und den Unterricht 
bft in Darftellung zu verwandeln, behandelt es, 
e die meiſten fo genannten Lehrgedichte, den Dis 
ktiſchen Vortrag als Hauptfache, und die poetis 
e Darftelung nur als Schmuck; und fo befteht 
| | es 


6) 3.9. im Anfange des zweiten Geſanges die Dichtung 
von der Erfindung und den Fortfchritten der Muſik. 


En la mas deliciofa 
Y mas poblada ald&a 
De la feliz Arcadia refidıa 
La Zagala Crifea, - 
Que asi como de hermofa 
Se llevaba ‘entre mil la primacia , 
Tambien por desdenofa 
Ganö jufta opinion y nombradıa. 
Con tal delicadeza 
De vido la criö Naturaleza, 
Y alma la diö tan döcil, € inclinada 
A fentir de la Mulfica el encanto, 
Que en toda aquella ruflica morada 
Sölo algunos Paftores 
Dieftros en el tanido y en el canto 
Ofaban afpirar à ſus favores. &c. 


Pp 4 
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es zu drei Viertheilen nur aus 
Proſe )J. el 


Alle übrigen Dichter zu nennen, Die in dan 

Drei letzten Decennien des achtzehnten Fahrhundens 

die Ehre der ſpaniſchen Poefie wiederhergeftellt ha 
ben, muß andern Gelchichtfchreibern der tirterant 
uͤberlaſſen bleiben, denen es nicht an Gelegenheit 
- fehle, mit den neueften Producten des fpanifcen 
Geiftes genauer befannt zu werden... Bibliographi⸗— 
fche Nachweiſungen zu diefem Zwecke find ſchon hin 
länglih vorhanden *). ä 

— Nicht 


d) Baare Proſe it denn doch wohl Folgendes! Und dd 
folgt fogleich nach der Anrufung der Natur zum Anfans 
ge des Gedichts. 

Las varias fenfaciones corporales, 
Del corazon humano los afedtos, 
Y aun las mismas nociones ideales, 
En diverfos diale&tos . 
Se exprefan por los örganos vocales, 
Pero fi, eftando el änimo tranquilo,: 
Infpira fimples y uniformes foıtes ; 
Quando fe halla agitado de pafiones, 
Nueva inflexion de acentos da al eftilo: 
El tono de la voz-alza y foltiene; 
Tan pronto le retarda, 6 le aceleras 
Tan pronto le fuaviza, ô le exäfpera; 
Con energicas paufas le detiene; 
Le da compas y afinacion fonora, 
Y ä fu arbitrio je aumenta, ôú le minora, 


e) Man wende fih nur an die Bibliotheca Efpanola de 
los mejores efcritores del reynado de Carlos III; 

D. Fuan Sempere y Guarinos, &c. Madrid, 1789, it 

6 Dctavbänden. Gute Nachrichten uͤher das Neucfe 

In der fchönen Litteratur der Spanier findet man au iR 

den fchäßbaren Zufäßgen, die der Hr. Drof. Tychſen 

i J ji 


elegant verſificitter 
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— Nicht zu uͤberſehen ſind in der neueſten Ge⸗ 
ſchichte der ſpaniſchen Poefie die Dden von Leon 
De Arroyal ). Wenn dieſe Oden auch den aͤl⸗ 

ei teren in der ſpaniſchen Litteratur nachſtehen, fo em⸗ 

S pfehlen ſich Doch mehrere unter ihnen ‘durch einen, 

ei:gwar nicht fühnen, aber leichten Schwung der Phans 


x tafle ©), und durch eine harmonifche Verfification "): 
— — : Mit 
- zu der deutfchen Ueberfegung von Bourgoing’s Reis 
- fen geliefert Bat,. und in Ken. Chrift. Aug. Fi⸗ 
2 ſcher's Reiſen. | 


f) Las Odas de D. Leon de Arroyal. Madr, 1784 » in 
gro. 


8) 3. B. der Anfang der Ode an den Feldmarſchall von 
- Mavahermofa. 


Preciofo es el diamante, 
y esmeralda de Oriente, \ 
y el oro mas que todo apetecido, 
y cada qual baftante 
4 faciar de la gente 
vulgar el vil efpiritu abatido, 

“ que nunea ha conocido 

el precio que fe encierra- 
en los claros hanores de la guerra. 

Una verde corona 
de laurel, u de oliva, - 
4 un efpiritu humilde es despreciable; 
pero no al que ä Belona 
figue, para que viva Ä 
fu nombre entre los hombres admirable. 
Nada hay tan codiciable 
eoımo la heroyca fama 
al que de si jo mas preciofo ama, 

h) Befonders in dem Sylbenmaße, das die Spanier Ri- 
mas provenzules nennen, 3. ®. 

Ay, verde bosque! ay, foledad amada! 
ay ‚del manfo arroyuelo amena orilla, 

Pp 5 do 
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Mie ihnen zugleih find die anafreontifhen 
tieder einer ungenannten Dame, Die mit 
Anftand und Grazie den Villegas nachgeahmt hat, 
in das Publicum gefommen !). 


Aber ein Dichter der Grazien, wie es ſelbſt 
it den goldenen Zeiten der ſpaniſchen Poeſie nır 
- wenige gegeben hat, und überhaupt in feine 
Sphäre einer der vortrefflichften Dichter ift Yuan 
Melendez Baldes, Doctor der Rechte au, 
u u a 


do la fimple avecilla 

con trinos al Paftor humilde agrada! 

do la blanca y pintada maripofa 
beſa la rofa, 

y el gilguerillo 

en el palıllo 

de la alta encina 

amante trina, 

miöntras favonio y c&firo foplando, 

el prado van de flores esmaltando. 


i) Zur Probe der Poefie diefer ungenaunten Dame bien 
das Liedcen: | 


Por Endimion la Luna 
desde los cielos baxa, 
dexando el blanco carro 
por una cueba parda. 

Por Adonis. Citeres 
ä pie corre y descalza, 
colorando las rofas 
con fangre de fus plantas, 

Pues fi hafta las Deidades 
fienten de amor la llama, 
y per amar descienden 
de divinas $ humanas: 

Que hart yo eftando herida 

. de la amorofa llaga, 
fi no darle ä mi dueno 
€orazon, vida y alma? 
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würde man zumeilen einen englifhen, oder deutſchen 
Dichter in fpanifher Sprache zu leſen glauben 
Seine Befchreibungen im Eolorit Der anmuthigſta 
Schwärmerei find zum Theil unuͤbertrefflich — 


Al mas cobarde amante, 

Y al'mas helado irritan! 

Al premio, al dulce premio 
Parece que lc brindan 
De amor, quando le oftentan 
Un feno que palpita. 

Quan döcil es fu planta! 

Que acorde 4 la medida 

Va del,compas! las Gracias 
Parece que la guian. 5 
Y ella de frefcas rofas - 
La blanca fien ceñida 

Su ropa libra al viento, 

Que un manſo foplo agita, 
Con timidez donofa 

De Clöe fimplecilla 

Por los floridos labios .. 
Vaga una afable rifa. 

A fu zagal incauta 

Con blandas carrerillas 
. $e llega, y vergonzofe 

Al punto fe retira; «&e. 


m) 3.0. diefe kleine Zönle, wie man fie wohl nenm 
darf. 

Siendo ya niũo tierno 
Con la nina Dorila - 
Me andaba por la felva 
Cogiendo Aorecillas, 
De que alegres guirnaldas 

. Con gracia peregrina, 

Para ambos coronamos, 
Su mano disponia. 
Afi en nineces tales 
De juegas y delielas 
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bedarf nur eines Blicks in dieſe Gedichte des 
elendez, um die Ungerechtigkeit des Vorwurfs 
fühlen, den ein franzoͤſiſcher Reiſender den Spas 
en gemacht hat, “der Spanier ſey fo ſtaͤdtiſch, 
3 er nicht einmal in der Poefie Geſchmack um tands 
en finde.” - Daß diefer Vorwurf, der fich vers 
ithlich wohl nur auf die heutigen Zeiten bes 
ben follte, niche ein Mal eine Erwähnung vers 
nt, wenn er auch den Spanier des! fechjehnten 
d fiebjehnten Jahrhunderts treffen foll, bemeifer 
unüberfehliche Menge fpanifhee Schäfergedichs 
vol Beſchreibung ländlicher Scenen, denen eine 
poeti⸗ 


: Pafäbamos felices 

Las horas y los dias. 
Con ellos poco & poco 
La edad corriö de prifa, 
Y fu& de la inocencia 
Saltando la malicia, 

Yo no f£: mas al verme 
Dorila ‚fe reia, 

Y 4 mi de folo hablarla 
Tambien me daba rifa. 
Luego al darle las flores 
El pecho me latia, 

Y al ella coronarme 
Quedäbafe embebida. 
Um tarde tras eo 
Vimos dos tortolillas, 
Que con tremulos picos 
Se halagaban amigas. 

Alenténos fu exemplo , 

“ Y entre honeflas caricias . 
Nos contamos turbados . 
Nueſtras dulces farigas. 

-Y en un punta, qual fombre 

> Vol& de nueftra yifte J 
La niñes; mas en torno 
‚Nes di6 el Amor —* —2* 


J 
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poetiſche Anſchauung der wirklichen Natur zum 
Grunde liegt. Gleichwohl fand die ſpaniſche Afıı 
demie im Jahr 1780 für gut, einen Preis auf 
das befte Gedicht zum Lobe des Landis 
bens zu feßen; und Melendez concurrirte bei die 
fee Gelegenheit ruͤhmlich mit Yriarte. 


Außer den anafreontifchen Liedern des Melen 

Dez gehören feine Iygrifhen Romanzen, fein 
Bolfslieder im alten Nationalſtyl mit mode 
ner Eleganz, feine romantifhen Oden, und fein 
Elegien und Sonette zu den vortrefflichiten in 
der fpanifchen Litteratur »). Wie weit er es In 
der poetifchen Epiftel hätte bringen Fönnen, bemeis 
fet die clafjifch fchöne Zueignung feiner Gedichte an 
feinen Freund Jovellanos °), Um das fpanb 
E (de 


n) Damit aud eine Probe ber neueflen Sonettenpoe⸗ 
fie der Spanier in diefer Beiſpielſammlung nicht fehle, 
darf eines von Melendez vor vielen andern gewählt 
werden. 

Qual fuele abeja inquieta revolando 
Por florido penfil entre mil rofas 
Hafta venir ä hallar las mas hermofas 
Andar con dulce trompa fufurrando , 

Mas luego que las ve con vuelo blande 
Baxa y bate las alas vagarofas, 
Y en medio de fus venas olorofas 
El delicado aroma eflä gozando, 

Afi, mi bien, el penfamiento mio 
Con dichofa zozobra por hallarte 
Vagaba de amor libre por el fuelo: 

Pero te vi, rendime, y mi albedrio 
Abrafado en tu luz goza al mirarte 
Gracias que envidia de tu roftro el cielo. 


0) Mit einem Fragmente aus dieſer Epiftel mag eine Ben 
Zr fpiels 
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je Theater hat er ſich verdient gemacht durch 
ne dDramatifche Bearbeitung der Novelle vom reis 
en Camacho aus dem Don Duirote.e Auch 
U ee mehrere Abhandlungen über: Gegenfläns 

: dee Moralphilofophie gefchrieben haben... -- : 


Wenn man mit dieſer ſpecielleren Kenntniß, eis 
tiger der neueſten fpanifchen Dichter die allneniefs 
n Machrichten und die bibliograppifchen Notizen 
ebindet,. deren oben gedacht worden, fo fiebt mar 
r's Erfte ſchon deutlich genug, wie die Wieders 
burt der ſchoͤnen Litteratur in Spanien durch die 
ihmlichen Fortichritte, Die die fpanifchen- Gelehr⸗ 

n feit den legten Decennien in den neueren Wifs 
nfbaften machen, von der einen Seite: jmak 
fördert, von der andern aber auch aufgehalten 
ird. Die Zeit des Triumphs der Galliciſten iſt 

vor⸗ 
ſpielſammlung ſchlehen, die zuletzt noch ein Mal, die 
ſpaniſche Litteratur empfehlen darf. 
— Oh que de veccs 
Mi blando corazon has encendido, re 
Jovino, en el, y en lägrimas de gozo 
Nuceftras pläticas dulces fenecieron! 
Que de veces tambien en el retiro 
Pacifico las horas del filencio- 
A Minerva ofrecimos, y la Diofa ' W 
Nueſtra vos eſcuché! Las fugitivas Ber 
Horas fe deslizaban, y embebıdos, an 
El Alba con el libro aun nos hallaba. J 
Pues que, fi huyendo del bullicio inſano -7 
En el real jardin...... Adönde, adönde 
Habeis ido momentos deliciofos! 
Disputas agradables, d6 habgis ido! 
Tu me llevafte de Minerva äl templo: 
Tu me llevafte, y mi penfar, mis Juces, -.: 
Mi entufasmo, mi lira, todo es tuya. 
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vorüber, fo viel auch immer der Anhänger dieſer 

Martei noch feyn mögen. Uber der Spanier von 

feinerer und höherer Bjdung ſchaͤmt fich jetzt de 
alten Vorurtheile überhaupt; und befonders ift ihm 
daran gelegen, daß die fpanifhe Marion nur ef 
nachhohle, was fie verfäume bat. Um nun ad 
in der fchönen Litteram nicht zurüchzubfeiben, 
glaubt man rüflig fortfahren zu müflen, fich daurch 
Ueberfegungen, oder Umarbeitungen und Nachah⸗ 
- mungen ausländifcher Geiſteswerke, Die einige 
Celebritaͤt erhalten haben, mit den übrigen cultivin 
ten Dationen des heutigen Europa in eine Linie 

zu ftellen. Che fih die fpanifhe Poefie in Diem 
Zufammenfluffe des Ausländifchen und des Marin 
nalen, das man Feinesweges finfen laſſen will, wie 
der zu der alten Selbſtſtaͤndigkeit hinange 
arbeitet hat, möchte wohl noch mehr als Ein Du 
cennium vergehen, wenn anders dieſe Zeit überhaupt 
nicht ausbleiben foll. 


Unter den neuen Schaufpielen fchäge ma 
jegt in Spanien vorzüglich die regelmäßigen Trauer 
fpiele von Nicolas Fernandez de Moratin, 
und die £ufifpiele von Ramon de Ia Cruz, Mt 
(bon im Jahr 1784 über zweihundere Zwifchenfpie 
le im Geifte der älteren verfaßt haben foll. Abe 
auch Leberfeßungen der Trauerfpiele von Corneille 
und Voltaire, der tuftfpiele von Moliere un 
andern franzöfifchen Komifern, und der rührenden 
Schaufpiele von Mercier, werden mit Beifall ge 
geben. Don Leandro Fernandez de Moru 
tin, den man nicht mit feinem Nahmensverwandten 
verwechfeln muß, iſt auf Koften des Hofes gereifet, 
um die europaͤiſchen Theater zu ſtudiren. Nach ſeb⸗ 

| ne 


m 
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rer Zuruͤckkunft bat er für eins ſeiner Luſtſpiele eine bes 
raͤcht liche Penſion erhalten. Er har auch den Has 
et uͤberſetzt, und foll an einer -Ueberfeßung des 
Zanzen Shafefpear arbeiten. Als einer feiner Cons 
zurrenten in der Luftfpiel: Poefie wird D. Luciand 


Zeancisco Comella genannt,. der ein ſehr frucht 


darer Dichter ſeyn foll, und fich mehr zu Dem alten 
Mationalſtyl zu neigen ſcheint. Shakeſpear's Othel⸗ 
lo iſt vorläufig aus einer franzoͤſiſchen Leberjers 
jung in Das Spanifche übertragen worden von einem 
MD. Theodoro de la Calla P. Bon Comella 
find- auch neuere MWeltbegebenheiten, zum Beiſpiel 
aus der Geichichte Perer’s des Großen und Catha⸗ 
gine’n II. von Rußland, auf das fpanifche Theater 
gebracht worden. 


In der kyr iſchen Poeſie fon ſich ganz neuer, 


Jich wieder .einer der fpaniichen Magnaten, der Graf 


Son Morona, befonders ausgezeichnet haben, der 
anuch Das Alerandersfeft von. Dryden in ſpaniſchen 
—* uͤborſetzt bat. ; 


Verfaſſer fatneif her. Gedichte, Die Beifall 


IR haben, find unter andern Joſeph Vas⸗ 


Ati Gedatfe ı und ber jängere Moratin 


PR j | J Dein 


Se Biefe Iehte Noitz und noch mehtete den neue ſten 
Zuſtand des ſpaniſchen Theaters detreffend, fand ich im 
*inem der neueſten Hefte des engliſchen Fonbnais Month: 


- Ay:Magazine; 1863, Vol. XIV. part.'2:3 0 von S. 603 


‚iz ap ein ausſaͤhrlicher Retroſpect of Menifh. Littera tuer 
13 zum jeſen ifte, ; 4981 sd ' ‚A ara th. en 


237 
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Neue Lehrgedichte find Die Diana or 
Die Jagd vom Älteren Moratin; der glädli 
he Mann von Akmetda, und die glüdlide 
Krau, von Morino. Auch eine fpanifche Leben 
feßung der Kunft, fiers froͤhlich zu ſeyn, 
‚von unſerm Uz, wird in den Verzeichniſſen neue 
fpanifhen Gedichte genannt. 


Das alte Beftreben, in der epifchen Kun 
‚etwas zu leiften, ift auch wieder erwacht. Was 
‚nennt als ein neues epifches Gedicht von Beder 
tung die Eroberung von Merico (Mexw 
conquiltada) von D. Yuan de Escoiquiz. 


Die Schäferpoefie nad den alten Natie⸗ 
nalmuftern geſellt fich in Spanien jet zu der Ueber 
feßung unfers Geßner. 


Befonders auffallend zeigt ſich Die Miſchun 
des Nationalen mit dem Ausländifchen in der hen 
tigen Romanenstectüre der Spanier. Die 
Eaffandra, ein alter Roman, tft neuerlich wie 
der aufgelegt. Eine feandra in der alten Mu 
nier , von einem neueren Verfaſſer, iſt hinzuge⸗ 
kommen. Uber auch faft alle engliſchen um 
franzöfifhen Romane, Die einigen Ruf erhah 
ten haben, werden in fpanifchen LWeberfegunges 
gelefen. | 


Die ſchoͤne Profe, die in der fpanifcen 
titteratur After iſt, als in irgend einer andern .ndıs 
ven Litteratur, fcheint fi von Dem Gongorismus, 
der ihr fo fange den Untergang drohete, endlich wie 
Der faſt ganz-teggeriffen zu haben. Bei dieſer Wie 
berherftellung der wahren Beredſamkeit der Mön 
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ten Ordnung, und mit verſtaͤndiger Auswahl. Deus 
lich zeigen aber auch das Buch ſelbſt und noch mehr 
Die Vorrede, daß die ſpaniſche Beredſamkeit jeht 
ein wenig mit ſich ſelbſt entzweit iſt. Man ſchaͤht 
wieder die claſſiſche Proſe aus dem ſechzehnten ‘ah 
hundert; und doch weiß man ſich nicht zu helfen, 


wenn man fie ohne Affectation unveraͤndert wieder: 


berftellen will, nachdem, während der Herricaft 
des französfifhen Gefhmads, eine Menge det 
ehmals elafliihen Wörter und Wendungen in der 
fpanifhen Sprache veraltet, und eine Menge neue 
Wörter und Wendungen aus dem Fran zoͤſiſchen auf 
genommen find. - Die Partei der Puriften, mie 
die Anhänger des alten Styls heiſſen, har bie 
jetzt allgemeine Sprache der feinen Welt gegen 
fih; und die Partei der feinen Wele und des fram 
zöfifhen Styls kann um. fo weniger bemeifen, 
Daß der alte Styl an fich verwerflich fey, da er ji 
gleich rein caftiltaniich if. Der Rhetoriker Caps 
mann neigt fich beſtimmt zum neuen Emile ') 
Indeſſen tft von diefem Conflict Fein Nachtheil für 
die fpanifche Beredſamkeit zu beforgen, menn jede 
Martei der andern gehörig entgegenfommt, fo, daß 
man den alten Styl zum Grunde leqt, aber in ger 
börig modificirt, Damit er fih ohne Affeerarion der 
neueren Denkart und den neueren Formen der Wil 
fenfchaften anpafien laſſe. | 


Alle diefe Data zuſammen genommen laſſen 
denn nicht mehr zweifeln, daß die ſchoͤne Litteratur 
der 


r) Er gebraucht auch ohne Bedenken Me Wörter Deb⸗ 
(nad dem franzöfifhen Dktail); inrereffanze (in dei 
Bedeutung des franzöfifhen intereflane) u. d. gl. 


: Bd, Mitte d. ſiebz. b. Ende d. achtz. Jahrh. 613 


der Spanier ſich wieder zu ihrem alten Nuhm ers 
heben kann, wenn der alte Mationalgeiſt, der ſie 
gehegt und gepflegt bat, fie noch ein: Mal Fräftig 
beguͤnſtigt. Dazu Finnen Die beiden Akademien 
Ber fhönen Litteratur (de buenas letras) zu 


: Barcelona und zu Sevilla audh noch vieles 





beitragen, wenn es ihnen ein Ernit if. Die Tas 
lente der fpanifhen Improviſatoren, die den 
teatienifchen nicht nachftehen follen, koͤnnen fich mit 
der alıen Volkspoeſie vereinigen. - Seitden die 
Dichter und die beredten Schriftſteller aus Den golds 
nen Zeiten der fpanifchen Poeſie in neuen und eles 
ganten Ausgaben. wieder gelefen- werden, und feits 
dem zugleich ein  nenes Bedärfniß der Vernunft 
und MWiffenfchaft die Ertwickelung der fpanifchen 
Geiſteskraͤfte befördert, darf man auch von Diefer 
Bereinigung der fchönen Utteratur mit der gelehr⸗ 
ten das Beſte hoffen. 





Be luß der Geſchichte der ſpaniſchen 
J w Poeſie e e Bethißte er Da w 


Wenn man die ſchoͤne Litteratur der Spanier 
mit dem Intereſſe des litterariſchen Pragmatismus 
in allen ihren Theilen fo genau kennen zu lernen ges 
ſucht hat, mie fie es verdiene, dann erft wird es 
möglich, fie als ein’ Ganzes ungefähr zu charafs 
teriſiren, und fich der Reſültate zu bemächtigen, Die 
ſich aus einer ſolchen Charakteriſtik ergeben, 


Da3 I. Die 
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I, Die fpanifche Poefie iſt auf eine ausge 
zeichnetere Art national, als irgend. ein anderer 
Zweig der neueren Poefie in Europa. Selbſt die 
staliener haben doch nur ihren Geift und ihre Ita 
fienifche Sinnesart in Formen Übertragen, Die dur‘ 
elafjifch:gentalifche Veredelung des Styls der Pru 
venzalen urfprünglich entflanden. Uber Die fpauis 
ſche oder, genauer geiprochen, caftilianifche Por 
fie entfprang in der Machbarfchaft der provenzalis 
fen aus einer befondern Duelle am 'ronmtantifchen 
Parnaß. Und als die Spanier die tralienifchen 
Formen in ifre Poefie aufnahmen, übertrugen fie 
ihre altsfpanifche Sinnesart in dieſe nationalife 
ten Formen nicht etwa fo, wie die Italiener die 
provenzalifche Poefie durch claffifche. Veredelung des 
Styls und durch Erweiterung der Grenzen der 16 
mantifchen Darftellungsfunft in eine eche italieni⸗ 
(he Poefie verwandelten; Die fpanifhen Dichter 
machten in der claffiichen Reinheit und Abrundung 
der ttalienifchen Formen den alten Drienraltw 
mus ihrer Marion auf eine neue Are geltend. 
Selbft aus den Werken der Wenigen unter den 
fpanifchen Dichtern , die es, wie Luis de feon, Cer— 
vantes, ‚und die Brüder Argenjola, mit der Eon 
tectheit der Gedanken und Bilder, nach antifen 
und italienifchen Begriffen‘, am ſtrengſten nahmen, 
blickt Die Tendenz zum fpanifhen Orientalismus her 
vor. Diefen Tängft verrufenen Orientalismus der 
fpantichen Sinnesart und der fpanifchen Poefie pflegt 
man nun geradezu Gefchmacklofigfeit zu (heiten, 
weil man den allgemeinen Begriff der Poeſie, der 
für alle Zeitalter und Voͤlker derfelbe iſt, vorlaͤu⸗ 
fig in einen griechifchen, oder urlieniſchen —* 

an⸗ 
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Eleganz haben felbfi mehrere der regellofeften Dich⸗ 
sungen der Spanier, vorzüglich mehrere ihrer Co: 
imödien, und unter. dDiefen. ganz vorzüglich Die von 
Calderon, den hoͤchſten Reiz der Eupbonie un 
des Rhythmus. Nicht zu vergeſſen iſt bei dieſer 
Gelegenheit die claſſiſch-ſchoͤne Proſe aus de 
goldenen Zeiten der ſpaniſchen Litteratur. In der 
Zahl der Buͤcher, die in ſolcher Proſe elegant, 
und doch mit maͤnnlichem Geiſte geſchrieben find, 
uͤbertrifft die ſpaniſche Litteratur bei weitem die ita⸗ 
lieniſche. 


III. Was der ſchoͤnen Litteratur der Spanier 
an Reichthum auf der einen Seite fehlt, das 
erſetzten ihr auf der andern eine faſt unuͤberſehba⸗ 
re Menge von Geiſteswerken, die noch Dazu groͤß⸗ 
sen Theils Ddiejer Litteratur ausfchließlich eigen find, 
Der Theil der Inriichen Poefie, in welchen Die 
Spanier die iralieniihen Formen nachgeahmt has 
ben, Hält der Summe der italienischen Gedichte 
Diejee Art fo ziemlich Das Gleichgewicht. Rech— 
net man aber dazu den ganzen Vorrath von Iys 
rifhen Romanzen und Liedern im alten Volles 
ſtyl, fo weiß man nicht mehr, wo man zu zählen 
anfangen, oder aufhören ſoll. Aber Fann man 
denn ehörichter verfahren, als, wenn man die poe 
tifche Fruchtbarkeit einer Nation nach der Zahl der 
Werke ſchaͤtzt, die Gedichte feyn follen? Wie 
viel fich von wahrer Poeſie in einer ; beträchtlichen 
Zahl folher Werke wirklich findet, wenn denn 
auch nur im Keime,: oder in Knoſpen, Die fchon 
beim Aufbrechen verwelften, Das aflein follte, wo 
vom poetiſchen Reichthum der Nationen Die Rede 


iſt, 
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Vernunft fich ihrer ein wenig mehr annehmen mis 

fen, nicht, um ſie in die Ebene der Proſe herab: 

zuziehen, fondern, um ige in den Regionen der 

zaraisen Dichtung die Hille der Earicarur abju 
eifen! 

















